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Widmung
Diese Arbeit widme ich meinem verstorbenen Freund Hans Wagner (1940-2020)
aus Ilz. Er hat als Baukoordinator im Verein zur Renovierung und Erhaltung der
Lamberg’schen Gruftkapelle am Pfarrfriedhof Ilz und im Historischen Verein der
Marktgemeinde Ilz und Umgebung im Vorstand mitgewirkt. Sein ungeheurer Einsatz,
sein Wissen, seine handwerklichen Fähigkeiten und vor allem seine Freundschaft
vermissen wir.
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Vorwort
Als Kind erhielt ich in der überheizten Küche im Kleinbauernhaus meines
Großvaters, wenn er und seine Freunde sich gegenseitig beim Kartenspiel des
»Moggelns« bezichtigten und die Karten wegwarfen, um dann Geschichten aus
vergangenen Zeiten, dem 1. und 2. Weltkrieg und den Ereignissen des Dorfes
erzählten, meinen ersten Geschichtsunterricht. Ich saß mit offenem Mund am Rande
des wuchtigen Küchentisches auf einem kleinen Schemel und hörte atemlos den
Erzählungen, der für mich uralten Männer, zu. Geschichte und Geschichten der
einfachen Leute haben mich seit damals interessiert und fasziniert. Ich bin
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Volksschullehrer geworden, doch die Geschichte hat mich nie losgelassen. Eigentlich
– immer mehr in den Bann gezogen. Meine Hausarbeit an der Pädagogischen
Akademie verfasste ich über meine Heimatgemeinde Sinabelkirchen, organisierte
eine Ausstellung mit alten Gegenständen, Fotos und Ansichtskarten von Dachböden,
Scheunen und verbogenen Schuhkartons. Am Ende der 70-er Jahre wäre in
Sinabelkirchen beinahe ein Heimatmuseum entstanden.

In den folgenden Jahrzehnten entstanden eine Ortschronik, eine Pfarrchronik, eine
Schulchronik und eine Feuerwehrchronik. Zusätzlich suchte und forschte ich in der
Landesbibliothek, der Universitätsbibliothek und dem Landesarchiv Graz. Mühsam
erlernte ich das Transkribieren der Kurrentschrift, sammelte von den ersten
Zeitungen um 1820 bis zum Jahre 1970 alle Zeitungsartikel der Gemeinden
Sinabelkirchen, Nestelbach im Ilztal und Ilz. Je mehr ich mich in die Atmosphäre des
historischen Geschehens verstrickte, desto sicherer wurde meine Aussage, die ich
vor mehr als fünfzig Jahren tätigte: „Ich bin ein Ilztaler!“ Die Erforschung des
historisch eher unbedeutenden Ilztales als Region, mit dem durch den schmalen
Regenwasserbach entstandenen Stück Land, ist mir mit seiner wechselhaften
Geschichte seit der eigenen Kindheit ein besonderes Anliegen.

Vor zehn Jahren begann ich mit einer Handvoll Interessierter die historische Arbeit in
Ilz zu gestalten. Gruftrenovierung, Unterschutzstellung von historischen Gebäuden,
Heimatmuseumsbetreuung, Feuerwehr- Sportvereins- und Gesangsvereinschronik,
historische Zeitschrift, historische Feste, Vorträge und vieles mehr prägen meinen
Alltag.

Der Kurs »Regional- und Heimatforschung« von der MUSIS hat mir neue
Perspektiven eröffnet, hat mir neue Zugänge zur Heimatforschung aufgezeigt und
mich in meinem Bestreben Vergangenes in Wort, Bild, Ton und Film festzuhalten
bestätigt. Meine Abschlussarbeit über Orts-, Ried- und Flurnamen in diesem Teil des
Ilztales erscheint mir als unaufschiebbare Arbeit, denn die über Jahrhunderte
verwendeten Namen für Ackerbereiche, Wiesenflecken und zusammenhängende
Waldstücke sind dabei in der Gegenwart in Vergessenheit geraden.

2. Einleitung

Seit den Anfängen der Besiedlung unseres Raumes wurden Orts-, Flur- und
Riednamen zur Orientierung sowie zur Abgrenzung von Grundflächen verwendet.
Über Jahrhunderte behielten sie im Volk ihre Namen und waren durch die
Dialektsprache geprägt. Durch den Strukturwandel in der Landwirtschaft, die
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Grundzusammenlegungen und Trockenlegungen von wasserreichen Flächen und
durch die Inanspruchnahme von landwirtschaftlichen Flächen für Gewerbe und
Wohnen sind die alten Bezeichnungen unbedeutend geworden und auf den
Katasterplänen in den Gemeinden verschwunden. Sie scheinen von Generation zu
Generation mehr in Vergessenheit zu geraten.

Auf die Problematik des Vergessens und des Sammelns dieser alten Namen macht
der heimatbezogene Journalist und Autor Fred Strohmeier (1941-1999) vor fast 25
Jahren 1997 in der Sonntagsausgabe der Kleinen Zeitung mit folgendem Text
aufmerksam:

In und um meine kleine Heimatortschaft Khünegg gibt’s unter anderem folgende
Riednamen: Zeaggnäcker, Leitnwiesn, Tanner, Schmiergragen, Muhren, Bachäcker,
Broatwei- und Echantwiesn, Haselgraben, Puchgarten, und überall findet sich ein
Greith, stets in Verbindung mit einem Hausnamen, und das weist auf eine Rodung
(Gereute) vor gar nicht urdenklicher Zeit hin. So hat jeder irgendwie abgegrenzte Teil
in der Landschaft seinen Namen, dessen Ursprung und Bedeutung zumeist unklar
geworden ist.

Man hat daran beharrlich festgehalten, aus gewissen praktischen Gründen, obgleich
sie durch eine Nutzungsänderung eine Sinnentstellung erfahren haben. Da kenne ich
einen Ried namens Gritschwiesn, auf dem heute jedoch mannsdicke Fichten stehen,
und einen anderen namens Krottmoaroacha, wo’s keine Eichen aber einen schönen
Acker gibt.

Gerade in letzter Zeit ist in der Kulturlandschaft besonders jener Region, die einstens
die Mittelsteiermark darstellte, fast alles umgewandelt worden. Da kann es
beispielsweise geschehen, dass einer sagt, der mit dem Traktor und Ackergerät den
Hof verlässt: »I geh auf d‹ Lahnwiesn Woaz anbaun.« Das klingt ähnlich verrückt, wie
wenn einer mitteilt, er gehe auf »d’ Weinacker aufi Bam spritzn.« In diesem Fall
waren oben auf der Anhöhe, wo sich jetzt eine Obstplantage ausbreitet, Weingärten
zwischen den Feldern gewesen.

Kulturumwandlungen haben den Riednamen also nichts anhaben können, doch in
unserer Zeit droht ihnen die Verbannung aus der Umgangssprache.

Ursache dafür sind die Grundzusammenlegungen der letzten Jahrzehnte. Sie waren
betriebswirtschaftlich absolut unverzichtbar, sie haben jedoch die Auflösung der
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feingliedrigen Landschaftsstruktur beschleunigt und bringen die Riednamen in
Vergessenheit.

Wenn früher beispielsweise wenigstens ein Dutzend Bauern ihre Ackerstreifen in
einem Feldried hatten, die durch eine Flurbezeichnung eine Gemeinsamkeit
aufwiesen, scheint der Ried heute allenfalls noch im Anbauplan eines einzigen
Bauern auf, weil er ihm allein gehört.

Wir sollten die Flurnamen schriftlich festhalten, in jeder Gemeinde, solange sie noch
im Bewusstsein einiger Leute sind und bevor sie in der kalten Nüchternheit des
wirtschaftlichen Denkens verlöschen. Denn sie gehören zur Identität jedes Flecken
unserer Heimat.1

2.1 Inhaltlicher Überblick

Mit der vorliegenden Arbeit versuche ich die Orts-, Ried- und Flurnamen meiner
engeren Heimat zu erfassen und, wenn möglich, ihre Bedeutung mit der
vorhandenen Literatur zu erklären. Von der Josephinischen Landesaufnahme bis zu
persönlichen Gesprächen reicht der weite Bogen, der mir zur Verfügung stehenden
Informationsquellen. Die Schreibweise ist in den Quellen unterschiedlich, da sie den
Zeitraum von mehr als zweihundert Jahren umfassen. Ich habe die Schreibung aus
den originalen Quellen übernommen und damit die unterschiedliche Schreibung
dokumentiert. Die herangezogenen Quellen möchte ich hier kurz beschreiben. Der
Franziszeische Kataster wird ausführlichst behandelt, weil er die bedeutendste
Quelle ist.

Josephinische Landesaufnahme

In der Josephinischen Landesaufnahme sind für meine Arbeit die Orts- und
Flussnamen von Interesse, denn außer diesen wenige Flur- und Riedbezeichnungen
zu finden.

Die Josephinische Landesaufnahme war das erste umfassende Landkartenprojekt
der Habsburgermonarchie, das zwischen 1760 und 1780 erstellt wurde. Sie ist nach
dem römisch-deutschen Kaiser und Erzherzog von Österreich Joseph II. benannt. Es
war vor allem ein Kartenwerk, das militärischen Zwecken dienen sollte und strenger
Geheimhaltung unterlag.

Der Franziszeische Kataster

1Fred Strohmeier.«Landluft«. In Kleine Zeitung 16.03.1997, Seite 18.
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Für meine Arbeit war die Franziszeische Landesaufnahme (1817-1861), die bei uns
vor allem im Jahr 1822 durchgeführt wurde, die Grundlage. In der Arbeit werden die
auf der Urmappe des Franziszeischen Landesaufnahme beruhenden Kartenblätter
des Franziszeischen Katasters verwendet. So war die Arbeit von DI Susanne
Fuhrmann über die Urmappe des Franziszeischen Katasters für mich von größter
Bedeutung.

Kaiser Franz I. (1792 – 1835) gab im Jahr 1806 der Vereinigten Hofkanzlei den
Auftrag, ein allgemeines, gleichförmiges und stabiles Grundsteuerkatastersystem für
die gesamte Monarchie auszuarbeiten. Die Bezeichnung „stabil“ bezieht sich auf die
Steuerbemessung. Diese sollte konstant bleiben, auch wenn durch Mehraufwand
des Eigentümers der Ertrag steigt; der Fleiß sollte nicht bestraft werden. Am 23.
Dezember 1817 wurde durch das kaiserliche Grundsteuerpatent die Vermessung
angeordnet. An der Einbeziehung aller Grundstücke in die Vermessung, also auch
die unproduktiven Flächen und ihrer Darstellung in einem Mappenwerk, ist zu
erkennen, dass der Grundsteuerkataster nicht nur der Grundsteuerbemessung,
sondern allen Zwecken der staatlichen Planung und Verwaltung dienen sollte.

Der Franziszeische Kataster ist in einheitlichen ebenen Koordinatensystemen
angelegt. Als Abbildungsmaßstab wurde 1: 2880 gewählt. Damit entsprach 1 Zoll in
der Mappe 40 Klaftern in der Natur bzw. 1 Quadratzoll auf der Mappe 1 n. ö. Joch (=
1600 Quadratklafter) in der Natur.

Die Detailvermessung erfolgte katastralgemeindeweise mittels Messtisch. Pro
Katastralgemeinde wurde eine Inselmappe, bestehend aus einzelnen
Mappenblättern im vorgegebenen Blattschnitt, angelegt. Das unmittelbare Ergebnis
der Messtischaufnahme ist die Original-Messtischmappe (Urmappe). Die
Katastralmappe stellt heute so wie damals alle Grundstücksgrenzen, die
Grundstücksnummern, die Nutzung des Bodens, die Grenzpunkte, topographische
Namen, Ortsnamen, Riednamen und andere bodenbezogene Informationen dar.

Es wurden über 40 Landnutzungen in sechs Hauptkulturen zuzüglich der steuerfreien
Grundstücke angeführt.

Erstmals wurden die Gemeindegrenzen durch die Grenzbeschreibungsgeometer, die
mit den Verantwortlichen der Gemeinden den Grenzverlauf in der Natur begehen und
kennzeichnen, festgelegt. Die Gemeinden mussten vorher ihre Grenzen abgehen,
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die beschädigten Grenzmarken ausbessern, verwachsene Grenzen auslichten und
Grenzstreitigkeiten ausgleichen.

Zuerst wurde durch den politischen Kommissär, dem Geometer, dem
Gemeindevorstand, zumindest zwei rechtlichen Gemeindemitgliedern, denen der
Grenzverlauf genau bekannt war, sowie dem Vorstand und zwei
Gemeindemitgliedern der angrenzenden Gemeinde die Begehung und Beschreibung
der Gemeindegrenzen durchgeführt. Bei dieser Begehung wurde vom Geometer die
Grenzskizze angefertigt.

Innerhalb des Gemeindegebietes sind die Eigentümer aufgefordert gemeinschaftlich
die Abmarkungen der individuellen Eigentumsgrenzen durch Steine, Pfähle,
Hotterhaufen (Erdhügel) oder durch zwei Fuß lange Gruben zu vermarken und
Besitzstreitigkeiten vorweg auszugleichen. Die Eigentumsgrenzen sind somit
sorgfältig festgestellt und gekennzeichnet worden. Innerhalb des „Besitzthums“ hat
der Eigentümer die Grenzen zwischen den unterschiedlichen „Culturgattungen“ und
deren Abgrenzungen gegenüber steuerfreien Grundflächen ersichtlich zu machen.
Im Ortsried lag das Augenmerk vor allem auf den Häuserfronten; kleine Stallungen
und wandelbare Wirtschaftsgebäude werden bei der Auspflockung nicht
berücksichtigt.

Im Zuge der Auspflockung hat der Adjunkt auch die Indikation (Eigentümer,
Eigentümeradresse, Kulturgattung, Ried, gesetzliche Eigenschaft des Grundes) zu
erheben. Die Indikation durch den Namen des Eigentümers und seine Wohnadresse
ist deshalb von wesentlicher Bedeutung, da zu diesem Zeitpunkt noch keine
Nummerierung der Grundstücke vorgenommen worden ist.

Das Originalmappenblatt, das vor Ort am Messtisch entsteht, wird als die Urmappe
des Franziszeischen Katasters bezeichnet. Sie enthält alle originalen
Messergebnisse des Aufnahmegebiets.

„Nach Abschluss der Vermessungsarbeiten in der gesamten Katastralgemeinde ist
eine kommissionelle Reambulierung im Beisein des Geometers und Adjunkten, des
politischen Kommissärs, des Gemeindevorstehers und der Mehrzahl der
Grundeigentümer Parcelle für Parcelle an Ort und Stelle vorzunehmen.
Vorgefundene Fehler sind sogleich zu verbessern. Abschließend haben der
politische Kommissär, der Ortsvorstand und die Ausschussmänner auf der Rückseite
der Indikationsskizze mit dem Gemeindesiegel und Amtssiegel den Beisatz, die
Indikation, wie sie auf dieser Skizze eingezeichnet erscheint, ist im Beisein der
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Gefertigten an Ort und Stelle durchgegangen und richtig befunden worden, zu
unterfertigen.“

Ist die Reambulierung beendet, vergibt der Geometer nach der Reihenfolge der
Riede jedem Grundstück eine Grundstücksnummer und trägt sie in der
Indikationsskizze ein. Die Nummerierung beginnt im Ortsried. Anfangs sind Grund-
und Bauparzellen getrennt nummeriert; Grundparzellen in zinnoberroten,
Bauparzellen in schwarzen Ziffern. Die neue Instruktion von 1865 ordnet für
Neuvermessungen eine fortlaufende Nummerierung an. Mit der Weiterentwicklung
von modernen Reproduktionsverfahren wird letztendlich die händische Eintragung
roter Grundstücksnummern eingestellt und ab 1912 sowohl die Grund- als auch die
Bauparzellennummer schwarz ausgewiesen; der Bauparzellennummer ist ein Punkt
zur Unterscheidung vorzusetzen. In den Wintermonaten wird die Messtischmappe,
die alle originalen Mess- und Erhebungsergebnisse festhält, an Hand der Daten der
Feldskizze und der Indikationsskizze mit Tusche ausgezeichnet und koloriert. Viele
der Mappenblätter haben auf ihrer Rückseite verklebte Spuren, die, der Instruktion
von 1824 folgend, daher rühren, dass die Urmappenblätter durchgehend mit
verdünntem Eiklar an die Bretter geklebt sein mussten und keine Blasen werfen
sollten. Von den Urmappen wurde in der Regel im gleichen Jahr in der Kanzlei ein
Duplikat, die Duplikatmappe, angefertigt. Im Franziszeischen Kataster sind
Grundstücke seit jeher zu Rieden zusammengefasst. Sie dienen bis heute im
ländlichen Raum der Benennung der Lage der Grundstücke.1

Der Franziszeische Kataster wurde noch Ende des 20. Jahrhunderts für
Grenzprobleme in Ortsgebieten herangezogen. Dies konnte ich beim Verkauf
unseres Heimathauses erleben.

Franzisco-Josephinische Landesaufnahme 1869-1887

Im Jahr 1869 wurde mit der 3. Landesaufnahme begonnen. Es wurde auf die
metrischen Maßeinheiten umgestellt. Deshalb wurden die Karten im Maßstab
1:25000 angelegt. Das Kartenwerk weist gegenüber dem Franziszeischen Kataster
wenige Ried- und Flurnamen auf.

Parzellierungs-Croquis

1Susanne Fuhrmann, Digitale Historische Geobasisdaten im Bundesamt für Eich- und
Vermessungswesen (BEV). Die Urmappe des Franziszeischen Kataster. In:
https://www.bev.gv.at/pls/portal/docs/PAGE/BEV_PORTAL_CONTENT_ALLGEMEIN/0100_NEWS/AR
CHIV_2007/HISTORISCHE_GEOBASISDATEN_BEV/VGI_2007_1_URMAPPE-FRANZISZEISCHEN
KATASTER.PDF (am 15.11.2020).

https://www.bev.gv.at/pls/portal/docs/PAGE/BEV_PORTAL_CONTENT_ALLGEMEIN/0100_NEWS/ARCHIV_2007/HISTORISCHE_GEOBASISDATEN_BEV/VGI_2007_1_URMAPPE-FRANZISZEISCHENKATASTER.PDF
https://www.bev.gv.at/pls/portal/docs/PAGE/BEV_PORTAL_CONTENT_ALLGEMEIN/0100_NEWS/ARCHIV_2007/HISTORISCHE_GEOBASISDATEN_BEV/VGI_2007_1_URMAPPE-FRANZISZEISCHENKATASTER.PDF
https://www.bev.gv.at/pls/portal/docs/PAGE/BEV_PORTAL_CONTENT_ALLGEMEIN/0100_NEWS/ARCHIV_2007/HISTORISCHE_GEOBASISDATEN_BEV/VGI_2007_1_URMAPPE-FRANZISZEISCHENKATASTER.PDF
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Ab 1870 wurde eine Indikationsskizze händisch auf Karton hergestellt. Die
Eigentumsgrenzen wurden dick ausgezogen dargestellt, damit wurde der
Unterschied zwischen Kultur- und Eigentumsgrenzen sehr deutlich. Es wurde ein
Deckblatt für diese Indikationsskizze angefertigt. Dabei wurden die einzelnen Riede
mit lateinischen Großbuchstaben bezeichnet, gleichzeitig ist eine Tabellierung der
Riede bezüglich ihrer Benennung ersichtlich. Dieses Deckblatt zur Indikationsskizze
wird als Parzellirungs-Croquis bezeichnet. Diese Deckblätter sollten im BEV
vorhanden sein. Von Sinabelkirchen sind 9 von 10 Deckblättern vorhanden,aber von
der Gemeinde Ilz waren lediglich 3 von 14 Deckblätter im BEV einsehbar.1

Karten, Skizzen und Kopien in den Gemeinden

Die Suche in den Gemeinden war von unterschiedlichem Erfolg. Sinabelkirchen weist
ein besseres Archivierungssystem als Ilz auf. Aber in beiden Gemeinden sind die
Unterlagen äußerst fragmentarisch vorhanden. Bedingt durch die
Gemeindezusammenlegungen 1967 und die Gemeindestrukturreform 2015 und vor
allem durch die mangelhafte Archivbetreuung gestaltete sich die Suche als
schwierig. Von einer KG waren keinerlei ältere Karten vorhanden. Diese wurden
1967 an die neu gegründete Großgemeinde nicht weitergegeben. Von einer weiteren
KG fand ich die Indikationsmappe beim Abräumen eines alten Dachbodens in der
anderen Gemeinde. Die Kopien aus dem BEV weisen seit der Flurbereinigung am
Anfang der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts nur selten einige Flur- und
Riednamen auf.

Riednamendatenbank des BEV

Die 2014 veröffentlichte Riednamendatenbank des BEV war für diese Arbeit eine
enorme Hilfe. Mit der Eingabe der amtlichen KG-Nummer konnten die meisten Flur-
und Riednamen gefunden werden.

Interviews

Die Interviews mit Personen, die ihr ganzes Leben in »ihrer« Katastralgemeinde
verbracht haben und mit der bäuerlichen Arbeit verwurzelt sind, waren mehr als
aufschlussreich. Sie sollen uns ein Bild davon geben, welche Namen heute noch
verwendet werden, aber auch Flurnamen und Flächenbezeichnungen aufzeigen, die
nicht in den Kartenwerken aufscheinen.

1 Franz Allmer, Der Stabile Kataster der Steiermark (Kurze Zusammenfassung für Archivbenützer). In:
Web:https://www.yumpu.com/de/document/read/10782355/f-allmer-der-stabile-kataster-in-der-steierm
ark-steiermarkisches (am 29.09.2021)

Web:https://www.yumpu.com/de/document/read/10782355/f-allmer-der-stabile-kataster-in-der-steiermark-steiermarkisches
Web:https://www.yumpu.com/de/document/read/10782355/f-allmer-der-stabile-kataster-in-der-steiermark-steiermarkisches
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Häuser und Einwohnerzahlentwicklung

Diese Tabellen sollen eine Übersicht der Häuser und Einwohneranzahl in den letzten
zweihundertfünfzig Jahren aufzeigen. Daraus lassen sich Vergleiche erstellen, wie
viele Personen früher im Durchschnitt ein Haus bewohnten und wie wenige es heute
im Vergleich sind. Dies belegen zwei wahllos ausgewählte KG. Pro Haus lebten in
Kalsdorf 1770 6,9 Personen und 2021 sind es 0,6 Personen; in Frösaugraben waren
es 1770 5,3 Personen pro Haus und 2021 3,2 Personen. Die Tabelle gibt auch einen
Überblick über den Häuserzuwachs in den KG.

2.2 Motivation und Ziel dieser Arbeit

Die Geschichte meiner Heimat hat mich immer interessiert. Im Laufe der Jahrzehnte
musste ich feststellen, dass es über unsere Region ein spärliches Wissen über die
Vergangenheit gibt. Durch die Veränderung der ländlichen Struktur und die
Verbauung großer Acker- und Wiesenflächen haben die Ried- und Flurnamen ihre
praktische Bedeutung zur lokalen Orientierung verloren. So liegt die Hauptmotivation
meiner Arbeit darin, dieses geschichtliche Namensgut aufzuschreiben, damit es nicht
in Vergessenheit gerät.

Das Thema: »Orts-, Ried- und Flurnamen in den Gemeinden Ilz und Sinabelkirchen«
ist für mich wichtig, denn die über Jahrhunderte verwendeten Namen für
Ackerbereiche, Wiesenflecken und zusammenhängende Waldstücke sind
gegenwärtig oft in Vergessenheit geraden. Als Beispiel kann der Riedname
Hohenfeld in Sinabelkirchen dienen, denn auf dieser Grundfläche, die früher dem
Nahrungserwerb der Bevölkerung diente, stehen heute wesentlich mehr Häuser und
Wohnungen als das ganze Dorf in meiner Kindheit hatte. Genauso verhält es sich mit
dem Leberacker in Ilz, dessen Name auf eine zweitausend Jahre alte Vergangenheit
schließen lässt. Oder – der Riedname Unter Gemirk in Untergroßau ist gespickt mit
Industriebetrieben und ist eine Gewerbezone, die weit über die alte Flur hinausgeht.

In dieser Arbeit möchte ich die Orts-, Flur- und Riednamen sammeln und
niederschreiben. Die Bedeutung der Namen versuche ich, durch die mir zur
Verfügung stehenden Quellen zu belegen. Trotzdem sind einige nicht erklärbar und
die zukünftige Forschung wird es zeigen, ob der Stand von heute seine Richtigkeit
hat.
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2.3 Definition von Flur- und Riednamen

Unter Flurnamen versteht man alle heute oder früher gebräuchlichen Eigennamen für
nicht bewohnte Örtlichkeiten außerhalb von Siedlungen.1

Indem man das Wort Flur viel weiter fasst, als es je vorher in der Sprache der
bäuerlichen Bevölkerung geschehen ist, versteht man jetzt unter Flurnamen nicht nur
die Benennungen der einzelnen Teile des kultivierten Landes, sondern vereinigt mit
diesem Begriff auch die Benennungen der Berge, Täler, Wälder, Gewässer, Wege
und Stege.2

Bauer teilt die Flurnamen in neun Gruppen ein, die hier auszugsweise und die
Landschaft betreffend angeführt sind:

1. Äcker, Gärten, Weinberge, Wiesen und Weiden.

2. Berge, Höhenzüge, Bergrücken, Anhöhen, Hügel, Täler Schluchten und Ebenen.

3. Wälder, Waldstücke, Forste, Gehölze, einzelne Bäume, Büsche und Sträucher.

4. Gewässer und was damit zusammenhängt: Flüsse, Bäche, Seen, Teiche, Quellen,
Brunnen, Sümpfe, und Moore.

5. Wege, Steige und Straßen mit allem, was damit zusammenhängt. Die Wege,
Straßen und Plätze, die innerhalb von Siedlungen liegen, werden nicht zu Flurnamen
gezählt und können unberücksichtigt bleiben.

6. Natur und Kulturdenkmäler wie Kirchen, Kapellen Friedhöfe, Hügelgräber,
Keltenschanzen, Wegkreuze, Denkmäler, Denksteine.

7. Unbewohnte Anlagen von Industrie und Wirtschaft wie: Bergwerke, Gruben,
Ziegeleien.

8. Als sekundäre Flurnamen werden Namen von Örtlichkeiten bezeichnet, die nach
einem benachbarten Flurnamen entstanden sind.

9. Benennungen, die keine Namen sind wie Obstgarten oder Privatweg, werden nicht
in die Flurnamen aufgenommen.

1Reinhard Bauer. Leitfaden zur Flurnamensammlung in Bayern. (Hg) Verband für Orts- und
Flurnamensammlung in Bayern. München 1980. Seite 1.
2Josef Schnetz). Flurnamenkunde. München: Selbstverlag des Verbandes für Flurnamenforschung in
Bayern, München 21963. Seite 7.
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Die wichtigste Einteilung scheint mir die in Natur- und Kulturnamen. Naturnamen
beinhalten jene Zonen, die vom Menschen weitgehend unberührt sind. Kulturnamen
haben dagegen die durch den Eingriff des Menschen geformte Landschaft zum
Inhalt.

2.4 Entstehung von Flur- und Riednamen

Erst die Sesshaftigkeit und der Übergang zum Ackerbau veranlasste die Menschen
zu umfassender Schöpfung von Kulturnamen. Durch die wachsende Besiedelungs-
und Bevölkerungsdichte nahmen die Kulturnamen derart zu, dass sie die
Naturnamen zurückdrängten. Jeder Platz außerhalb der Siedlung wurde mit einem
Namen bedacht.

Ried- und Flurnamen dienten ursprünglich der Besitzbezeichnung, Differenzierung
und Orientierung für die einheimische Bevölkerung des jeweiligen Ortes oder deren
nächsten Nachbarn. Sie wurden vorwiegend in der Mundart gebraucht und wurden
als Teil der lebenden Sprache vergessen, verändert oder neu gebildet.

Diese Flurnamen wurden in alten Urkunden, Grenzbeschreibungen, Urbaren und
anderen Abgabeverzeichnissen überliefert. Mit der schriftlichen Fixierung entstand
das Problem, dass die Bedeutungs- und Lautabstufungen der Dialektwörter in der
Schriftsprache nicht genau wiedergegeben werden konnten.

Dabei wurden bei Aufnahme in die Kataster und Karten viele Fehler gemacht, da die
Vermesser mit der örtlichen Mundart nicht vertraut waren1 (z. B.: Hornberg vom
umgangssprachlichen »Horniberg« ist heute Heiderberg).

Die mundartlichen Formen der Ried- und Flurnamen sind heute vielfach vom
Aussterben bedroht oder schon verschwunden. Verantwortlich sind, wie Fred
Strohmeier 1997 in seinem Zeitungsbeitrag angeführt hat, die Zersiedelung der
Landschaft, die Änderung in der Agrarstruktur und die schwindende Beziehung zur
näheren Heimat und ihrer Geschichte.

Die meisten Ried- und Flurnamen wurden im 19. Jahrhundert aufgezeichnet, als das
Land genau vermessen wurde. Die ergiebigste Quelle ist der Franziszeische
Kataster, der in allen behandelten Katastralgemeinden die größte Anzahl von Namen
beinhaltet.

1 Reinhard Bauer. Leitfaden zur Flurnamensammlung in Bayern. (Hg) Verband für Orts- und
Flurnamensammlung in Bayern. München 1980. Seite 5.
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2.5 Landverbrauch kontra Ried- und Flurnamen

In Österreich wurden bis zum Jahr 2020 insgesamt 5.768 km² Naturlandschaft in
Anspruch genommen. Das entspricht 7% der Landesfläche und 18% des
Dauersiedlungsraumes. Österreichs produktive Böden verringerten sich im Jahr 2020
um 39 km². Der jährliche Verlust schwankte im Zeitraum 2001 bis 2020 zwischen 38
km² und 104 km².

Unter Flächeninanspruchnahme versteht man den Verlust biologisch produktiven
Bodens durch Verbauung für Siedlungs- und Verkehrszwecke, ebenso für größere
Erholungsnutzungen, Deponien, Abbauflächen, Kraftwerksanlagen und ähnliche
Intensivnutzungen.1

Der Verlust der alten Ried- und Flurnamen hängt mit dem Landverbrauch direkt
zusammen. So sind, in den von mir behandelten Gemeinden, ganze Riede und
Fluren unter dem Deckmantel von Gewerbezonen und Häusersiedlungen
verschwunden. Im Anschluss an den Bau der Autobahn A2, die ihrerseits den
Verbrauch an Kulturlandschaft enorm steigerte, kam es in beiden Gemeinden zu
enormer Siedlungstätigkeit und Industrieansiedlung. Die fruchtbarsten Flächen um
die Märkte und Dörfer sind dadurch versiegelt worden. Viele Ried- und Flurnamen
sind nur noch eine melancholische Erinnerung auf alten Landkarten.

Auch die agrarische Nutzung der Flächen hat sich durch die
Grundzusammenlegungsverfahren der Agarbezirksbehörden und die
Drainagierungen von feuchten Wiesen und Feldern vollkommen geändert. Die alten
Namen der Riede und Fluren, die Jahrhunderte ihre Berechtigung hatten, haben ihre
Namensdeutung verloren. Die rückläufige Zahl der bäuerlichen Betriebe, deren
Flächen an „Große“ verpachtet werden, stürzt die alten Flur- und Riednamen in die
Bedeutungslosigkeit.

Diese Flächennutzungsänderungen haben die Vielfalt der Tier- und Pflanzenwelt
wesentlich eingeschränkt, Feuchtgebiete fehlen und die Flächen haben ihre
biologischen Funktionen verloren. Daneben ist der Verlust an Produktivität zu
beklagen, da die meisten Siedlungen heute in Gebieten mit fruchtbarem Acker- oder
Wiesenland liegen. Durch den Landverbrauch sind Riede und Fluren nicht mehr an

1In:https://www.umweltbundesamt.at/umwelthemen/boden/flaecheninanspruchnahme/boden/flaechen
inanspruchnahme (am 06.10.2021).

In:https://www.umweltbundesamt.at/umwelthemen/boden/flaecheninanspruchnahme/boden/flaecheninanspruchnahme
In:https://www.umweltbundesamt.at/umwelthemen/boden/flaecheninanspruchnahme/boden/flaecheninanspruchnahme
In:https://www.umweltbundesamt.at/umwelthemen/boden/flaecheninanspruchnahme/boden/flaecheninanspruchnahme
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ihren alten Namen zu erkennen und diese Bereiche sind höherem Hochwasserrisiko
bzw. Hitzeeffekten ausgesetzt.

In den Gemeinden Ilz und Sinabelkirchen wachsen die Märkte mit den umliegenden
Dörfern als Siedlungs- oder Gewerbegebiet auf Kosten der alten Kulturlandschaft
zusammen.

Deshalb scheint es wenigstens aus historischer Sicht bedeutsam an die
Landnutzung in der Vergangenheit zu verweisen und durch das Aufschreiben und
Skizzieren der Ried- und Flurnamen deren Vergessen zu verhindern.

3. Die Geschichte des Ilztales

3.1 Die Entstehung der Landschaft

Die Ausformung der Landschaft reicht in ihren Anfängen mindestens 200 Millionen
Jahre zurück. Während des ganzen Mesozoikums war der gesamte Alpenraum von
einem Meer bedeckt. Erst im Jungtertiär entwickelte sich das heutige steirische
Becken. Es kam zu einer neuerlichen Überflutung des Gebietes, der die Aufwölbung
der steirischen Randgebirge folgte. In sarmatischer Zeit, das ist ein Abschnitt der
jüngeren Tertiärzeit vor rund zehn Millionen Jahren, war hier ein Binnensee oder ein
Meer, das sich bis Südrussland erstreckte. Nach dem Abfließen des Meeres verblieb
ein Süßwassersee, der infolge starker Schotterführung der Flüsse verlandete. Durch
das ständige Einschneiden der Wasserläufe entstand eine Reliefbildung und es
bildeten sich in den letzten zwei Millionen Jahren die heutigen Flussterrassen.
Dieses Meer hatte irgendwann in Sinabelkirchen seinen Strand, an welchem
Muscheln lebten. Versteinerungen aus dieser Zeit wurden unter dem Mühlrad der
Hammerschmiedmühle und im früheren Muschelkalktagbau in Obergroßau
gefunden. Während das Gebirge immer höher stieg, sank die Tiefebene, in der heute
Ungarn liegt, immer tiefer ab. Dorthin mussten die Flüsse ihren Lauf richten, sie
wandten sich nach Osten, wie ihr Lauf heute erkennen lässt. Das Mecsekgebirge
nördlich von Fünfkirchen (Pecs in Ungarn) und das Gebirge um den Plattensee, die
den Lauf der Flüsse in diese Richtung hemmten und die Gewässer zwangen, vor
ihnen nach Norden auszuweichen und sich mit der Raab zu vereinigen, verhinderten
den weiteren Lauf nach Osten. Da die ungarische Tiefebene immer tiefer sank, das
Randgebirge immer höher anstieg und die östliche Tiefebene die Gewässer an sich
zwang, wurden die ehemaligen Meeresablagerungen allmählich vom Wasser frei. Sie
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wurden bloßgelegt und von den Flüssen, auch vom Ilzbach, immer mehr
durchschnitten, dass die jüngsten Aufschüttungen die heutige Flussebene bilden und
der ehemalige Meeresboden als mit Schottern bedecktes Hügelland über die
Flussebene des Ilzbaches rund 200 bis 350 m hinausragt. Die Erosion, die sofort
einsetzte und andauert, hat diese Höhen so weit erniedrigt, dass sie sich heute
lediglich 100 bis 150 m über das Tal erheben. Der Boden besteht aus Ablagerungen
der jüngeren Tertiärzeit, die Talböden und unteren Talgehänge sind mit Schotter,
Sanden und Tonen der Eiszeit und der geologischen Gegenwart überlagert. Im Ilztal
finden wir dazu noch blaue Tone, Tonmergel und Feinsande mit Einsprengung von
ein bis zwei Meter mächtigen Kalkschichten. In Obergroßau war bis zum Ersten
Weltkrieg ein Muschelkalktagbau. Er befand sich in Kalchgreith zwischen
Fuchsgraben und Arnwiesenbach. Er wurde nach dem Ersten Weltkrieg von Wiener
Hochschülern und deren Professor geöffnet. Im Hödl-Wirtschaftsgebäude (heute
Richard Wilfling) in Obergroßau sind Muschelkalksteine dieses ehemaligen
Steinbruchs unverputzt eingemauert, aus denen die Wiener ein Stück
herausstemmten und mitnahmen. Das Kalkflöz steigt mit dem Berg gleich an und ist
durch die Talvertiefung unterbrochen. Es soll sich über Fünfing und Arnwiesen
erstrecken. Bis kurz nach dem Ersten Weltkrieg wurden daraus Bausteine gebrochen
und gebrannter Kalk in Fässern weggeführt. Es ist anzunehmen, dass das
Kohlenflöz, das von Reigersberg bis Mutzenfeld im Stollenbau abgebaut wurde, sich
über Hochenegg und Frösauberg fortsetzt. Einblick in die Bodenschichten gewährten
früher die vielen Sand- und Lehmgruben. Heute sind die meisten davon
verschwunden.1

2.2 Der Ilzbach

Der Ilzbach entspringt östlich des Gschnaidtkogels (Gemeinde Thannhausen, Bezirk
Weiz) und fließt bis Etzersdorf südlich, dann südöstlich bis Sinabelkirchen. Dort
wendet er sich nach Osten und ergießt sich in Radersdorf (Gemeinde
Großwilfersdorf) rechtsseitig in die Feistritz. Er hat eine Länge von 48,7 Kilometer.
Das Einzugsgebiet des Ilzbaches beträgt 199 Quadratkilometer und der
Höhenunterschied zwischen Quelle und Mündung ist 445 Meter. Er fließt durch die

1Anton Ithaler, Marktgemeinde Sinabelkirchen, der Lebensraum und seine Bewohner. Sinabelkirchen
1997. Seite 16-18.
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Gemeinden Anger, Thannhausen, Puch bei Weiz, St. Ruprecht an der Raab, Ilztal,
Albersdorf-Prebuch, Sinabelkirchen, Ilz und Großwilfersdorf.1

Der Ilzbach gilt als sogenannter “Regenwasserbach“, d. h., dass er bei stärkerem
Niederschlag (Stark- oder Landregen) in kurzer Zeit enorm anschwillt und das
Wasser von den feinen Tonsedimenten eine dunkelbraune Farbe erhält. Diese
Wassermengen führten einerseits dazu, dass er mehrmals im Jahr aus seinen Ufern
trat und andererseits bedingt durch seine zahlreichen Mäander, sein Flussbett
ständig veränderte. Mit diesen Überschwemmungen und den flächenmäßigen
Veränderungen der Flusslandschaft mussten sich die Bewohner(innen) ständig
auseinandersetzen. Erst Begradigungen im späten 19. und 20. Jahrhundert und der
ständig sinkende Grundwasserspiegel in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts,
der den Ilzbach stellenweise bis zu zwei Meter und mehr absenkte, zähmten den
unberechenbaren Bach. Im 21. Jahrhundert wurde ein gezielter Hochwasserschutz
mit Rückhaltebecken und Schutzwällen für Siedlungen geschaffen. Dieser
Hochwasserschutz ist bis Gnies (Gemeinde Sinabelkirchen) abgeschlossen.

Direktor Georg Sagmeister (Schulleiter der Volksschule Nestelbach 1948-1968)
vermerkt in der „Schulchronik“, dass die Landwirte der Gemeinde Nestelbach erst am
Ende der 50-er Jahre die ersten Traktoren anschaffen konnten. Die am Ilzbach
gelegenen Bauern konnten sich dies wegen der vielen Ernteausfälle durch
Überschwemmungen und Hagelunwetter vorher nicht leisten. Die
Überschwemmungen an beiden Seiten des Ilzbaches brachten neben den
Problemen auch einen positiven Aspekt für die Äcker und Wiesen, denn die feinen
Tonsedimente waren eine willkommene natürlichen Düngung dieser Flächen.

2.3 Die Besiedlung

Altsteinzeitliche Funde sind in der Oststeiermark nicht vorhanden. Einerseits mag es
am Fehlen von Wohnhöhlen liegen, anderseits wurde das Gebiet in den letzten
Jahrtausenden so stark besiedelt, dass durch die intensive Bodennutzung
archäologische Fundstätten als unerkannt zerstört wurden. Aus den spärlichen
Klaubfunden lässt sich keine menschliche Siedlungstätigkeit nachweisen.

Im Jahr 2020 wurden in der KG Fünfling auf einem ca. neun Hektar großem Areal
aufschlussreiche Funde zur Besiedlung des Ilztales gemacht. Vom Ende des 4.

1Der Ilzbach, In: „Wasserland Steiermark“ (Die Wasserzeitschrift der Steiermark), Ausgabe 1.1/2008:
L(i)ebenswerte Flüsse, S. 14–15 (am 15. April 2021).
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Jahrtausends v. u. Z. bis zur Gegenwart zeugen Stein-, Keramik- Bronze-, Eisen- und
vor allem Münzfunde von einer durchgehenden Besiedlung dieses Raumes. Über die
Initiative Univ.-Doz. Dr. Bernhard Hebert vom Bundesdenkmalamt konnten vierzehn
Fundstücke näher bestimmt werden. Ein vollständig erhaltenes Bronze- oder
Kupferflachbeil wurde ins 4. v. u. Z. datiert. Unter weit über hundert weiteren
Fundstücken befinden sich eine Gürtelschnalle aus der späten Latenezeit, Fibeln
vergleichbar mit denen auf dem Magdalensberg oder ein eisernes Griffdornmesser,
die ab dem 1. Jh. v. u. Z. verwendet wurden. Die sichergestellten Schlackeklumpen
könnten auf Brennöfen in alter Zeit hinweisen.

Einige Flur- und Riednamen weisen auf eine frühe Besiedlung des Ilztales hin. Der
Leberacker (KG Ilz), der Leberling (KG Neudorf) oder die Bezeichnung »Im
Beingraben« für Pöngraben (KG Nestelbach) in der Josephinischen
Landesaufnahme von 1787 sind Zeugnisse aus der keltisch-römischen Besiedlung
des Tales.

Der Oberlehrer Johann Sowinski, 1881-1897 in Sinabelkirchen tätig, führte
Grabungen auf dem nördlich von Gnies gelegenen Hügel durch. Er fand römische
Münzen, Waffen, Schnallen und Urnen mit versteinerter Asche. Diese Funde
befinden sich im Joanneum in Graz. Die Hügelgräber westlich von Gnies fielen der
Raubgrabung der Bevölkerung zum Opfer. Beim Anwesen des Besitzers Matthias
Fritz in Gnies 5 lag viele Jahrzehnte ein römischer Grabstein als erste
Hauseingangsstufe. Die Inschrift dieses Grabsteins, der beim Pflügen ausgebaut
wurde, ist verschwunden, weil diese im Laufe der Jahre abgetreten wurde. Heute
befindet sich der Stein in Verwahrung von Titos Lantos aus Pischelsdorf.

Beim Bau der Südautobahn im Bereich der KG Obergroßau waren durch die
Trassenführung drei Grabhügel gefährdet und mussten vor Baubeginn untersucht
werden. Ein Hügel war vor längerer Zeit geplündert worden. In den beiden anderen
Hügeln, die keine Einbauten besaßen, konnten je zwei Bestattungen vollständig
gehoben werden. Interessant war dabei, dass das Grabinventar aller vier
Bestattungen nach Zahl und Form der Beigabengefäße (Dreifußschale, Deckel,
Krüglein und Becher) identisch war. Das lässt auf eine einheitliche Bestattungssitte
schließen. In einem Hügel konnten die Reste zweiter Nachbestattungen festgestellt
werden. Bestattungsart war die offene Brandschüttung, die Beigaben gehören ins 2.
Jh. n. Chr.
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Die Völkerwanderungszeit hat die keltisch-römische Kultur- und Siedlungslandschaft
im Ilztal zerstört. Gegen Ende des 6. Jh. n. u. Z.. hat der slawische Stamm der
Slowenen unser Tal besiedelt. Dies lässt sich beispielsweise an den Orts- bzw.
Riednamen Ilz und Frösau nachweisen.

Ob in der Karolingerzeit unsere Gegend besiedelt war, wissen wir nicht. In Quellen
des 19. und 20. Jahrhunderts wird mehrmals Nestelbach im Ilztal als »Ad
Nezilinpah« genannt. 1941 will Fritz Posch diesen frühen Ort in Nestelbach bei Graz
nachgewiesen haben.1 Schon 1946 widerspricht ihm Hans Pirchegger in dieser
Annahme und lässt in seinen Ausführungen wissen, dass eine genaue lokale
Bestimmung auf Grund der dürftigen Quellenlage nicht möglich sei. Er behauptet,
dass es sich dabei sicher nicht um Nestelbach bei Graz handelt.2 In den
Übersetzungen der Salzburger Urkunden der historischen Classe der königlich
bayrischen Universität ist über eine Kirchenweihe in Muzzilicheschirchen (Mutzenfeld
im Grazer Kreis) im Jahr 870 zu lesen.3

»Posch konstruiert sich seine Meinung aus der Katastermappe von 1825 zurecht und
bedenkt nicht, daß kaum ein anderer Teil des Landes von 894—1711 so oft und so
gründlich von Magyaren, Hajducken, Kuruzzen und Türken verbrannt worden ist wie
die Oststeiermark.«4 Die Aussage Pircheggers lässt verstehen, wie schwer ein
durchgehender Beweis der Besiedlung des Ilztales nachzuweisen ist.

Erst durch den Sieg Kaiser Konrads 1042/43 wurde die steirische Grenze an der
Lafnitz festgelegt und es war eine neuerliche bairisch-deutsche Besiedlung, auch des
Ilztales, möglich. Wann die Besiedlung in den Gemeinden Ilz und Sinabelkirchen
eingesetzt hat, wissen wir nicht, denn das nach Osten offene Ilztal war immer durch
Raubzüge gefährdet. Am frühesten urkundlich genannt sind die Katastralgemeinden
Leithen (1170 Schloss Feistritz), Obergroßau (1175 oder 1188), Ilz (1265) und
Fünfing (1286).

1Fritz Posch, Siedlungsgeschichte der Oststeiermark. In: Mitteilungen des Österreichischen Institutes
für Geschichtsforschung, Ergänzungsband XIII, 4. (Schluss)-Heft. Innsbruck 1941. Seite 396.
2Hans Pirchegger, Zur Besiedlungsgeschichte der Oststeiermark. In: Zeitschrift des historischen
Vereines für Steiermark, Jg. 37, Graz 1946. Seite 87.
3Abhandlung der historischen Classe der königlich bayerischen Akademie der Wissenschaften,
Bayerische Akademie der Wissenschaften Historische Klasse. 3. Band, Erste Abtheilung. München
1841. Seite 169.
4Hans Pirchegger , Zur Besiedlungsgeschichte der Oststeiermark. In: Zeitschrift des Historischen
Vereines für Steiermark, Jg. 37, Graz 1946. Seite 92.
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3. Flur- und Riednamen der Gemeinde Sinabelkirchen und
ihre Bedeutung

3.1 Katastralgemeinde Egelsdorf

Die KG Egelsdorf liegt am Ilzbach und hat mit
Egelsdorf-Nord und Egelsdorfberg eine Fläche von
619,46 ha. Das Dorf wurde nach einer Person
benannt (Agilio, Egil, Eigil; nach Posch (1941) war

Eigil von Landscha der Begründer des Ortes). An einen Wehrbau erinnert der
Riedname Burgstall. Der Sitz und entstand vermutlich Ende des 12. Jahrhunderts
oder zu Beginn des 13. Jahrhunderts. 1310 wird zwar der Ort, aber nicht mehr der
Wehrbau genannt. Frühe Nennungen waren: 1308 Egleinstorf, 1310 Aiglstorff, 1351
Egleinsdorf und 1452 Egelstorf.1

3.1.1 Namen in der Josephinischen Landesaufnahme 1787

Burgstall (Purgstall), Egelsdorf, Geiselberg, Karweg.

Karweg – Weg, der so schmal war, dass er nur mit einem Handkarren befahrbar war.

3.1.2 Riednamen im Franziszeischen Kataster 1822

Auacker – Flur im wasserreichen Ackerland (mhd. ouwe, owe „Land am Wasser,
feuchte Wiese, Au“).2 (D)

1Fritz Lochner von Hüttenbach. Österreichische Namenforschung, Heft 1-2, Die Ortsnamen des
Politischen Bezirkes Weiz, Teil 1. Wien 2006. Seite 68.
2 ebenda 58.
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Auwiesen – Flur im wasserreichen Ackerland (mhd. ouwe, owe „Land am Wasser,
feuchte Wiese, Au“).1 (P)

Forst (R) – Flurbezeichnung für einen gehegten Wald (mhd. forst, vorst, vorste).
1422 als Varst genannt.2 (A)

Gaislberg (Gaisberg, Gasl Berg) (R) – anscheinend nicht wie Gaisberg am Kulm,
Berg mit Ziegen, sondern Berg, der mit einer Person namens Geisel, Gisela o. Ä. zu
tun hat. Die Flur ist in der Josephinischen Kriegskarte als Gaiselberg eingezeichnet.3

(I)

Graith – häufiger Rodungsname „durch Ausgraben der Wurzelstöcke urbar
gemachtes Land, Rodung“ (mhd. geriute „ausgereuteter Platz“).4 (N)

Grieswiesen – sandig, schottrige Wiese im Überschwemmungsgebiet zum Ufer des
Ilzbaches hin.5 (C)

Hadenfelder – das Saatgut des grünen Buchweizens wurde „ungarischer Haden“
genannt. Buchweizen wurde früher jedes Jahr angebaut. (Q)

Haltäcker – deutet in einem Fall darauf hin, dass es sich um einen Acker handelt,
der neben der Viehweide (mhd. halt, halte „Weideplatz für das Vieh“) liegt, im
anderen, dass nach der Getreideernte auf diesem Flurstück das Vieh gehalten
wurde. (R)

Haltleiten – Setzt sich aus Weide (mhd. halt, halte „Weideplatz für das Vieh“) und
Hang (mhd. lite »bei der Leiten, beim Abhang«) zusammen. (S)

Hart – Flurname für Wald6 (mhd. hart „Wald, besonders Eichenwald“). (M)

Hinterhalt – Die Fläche hinter der Viehweide (mhd. halt, halte „Weideplatz für das
Vieh“), könnte auch entlegen sein. (L)

1Fritz Lochner von Hüttenbach. Österreichische Namenforschung, Heft 1-2, Die Ortsnamen des
Politischen Bezirkes Weiz, Teil 1. Wien 2006. Seite 58.
2ebenda 78
3ebenda 77
4 Fritz Lochner von Hüttenbach. Österreichische Namenforschung, Heft 1-2, Die Ortsnamen des
Politischen Bezirkes Weiz, Teil 1. Wien 2006. Seit 84.
5Josef Schnetz, Flurnamenkunde. München: Selbstverlag des Verbandes für Flurnamenforschung in
Bayern, München 21963. Seite 36.
6Fritz Lochner von Hüttenbach. Österreichische Namenforschung, Heft, Die Ortsnamen des
Politischen Bezirkes Weiz, Teil 1. Jg.33, Heft 1-2. Wien 2005. Seite 31.
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Irixkogel – es handelt sich dabei um eine Erhebung nördlich des Dorfes und könnte
wie in Untergroßau von Arexl kommen. Dieser Name kommt von gehäuftem
Vorkommen des Feuersalamanders. (F)

Mitterberg (R) - Lagename eines zwischen Forstberg und Büchlberg gelegenen
Berges.1 Der Name bezieht sich auf die Grenzhöhe in mittlerer Lage zwischen
Egelsdorf und Unterrettenbach. (G)

Oberhalt – dürfte eine etwas entlegene Viehweide
oberhalb des Dorfes bezeichnen. (O)

Purgstall (auch Burgstall) – hier handelt es sich um
eine frühgeschichtliche Befestigung oder eine
abgekommene Burganlage (mhd. burcstal = Stelle,
Standort einer Burg). Kann aber auch eine Flur
gewesen sein, wo sich eine Befestigungsanlage
oder ein befestigter Hof hätte befinden können. (H)

Raibe – der Name konnte nicht gedeutet werden.
Raibe ist eine Flur mit Feldern und Wiesen am
Ilzbach nördlich des Dorfes an der Grenze zu
Prebensdorf gelegen. (B)

Spiegel – der Name deutet auf eine Flur hin, die südseitig gelegen ist. (J)

Schrott (Schratt, Schrait) (R) – Rodungsname für einen Ort, an dem Holz
geschnitten wurde (mhd. schrôt „Schnitt, abgeschnittene Stücke eines
Baumstammes“, auch „Gelände“ mit Baumstrünken, ausgeschlagener Wald).2 (E)

Steinbruchacker – eine Flur, die dem Abbau bzw. dem Sammeln von Steinen diente
und später in Ackerland umgewandelt wurde. (T)

Zinsäcker – die Bewirtschaftung dieser Felder erfolgte durch Abgabe von Geld oder
Naturalien. (K)

3.1.3 Riednamen in der Franzico-Josephinischen Landesaufnahme 1870-1877

Egelsdorf, Gasselberg, Mitterberg, Purgstall.

1Fritz Lochner von Hüttenbach. Österreichische Namenforschung, Die Ortsnamen des Politischen
Bezirkes Weiz, Teil 2. Jg. 33, Heft 3. Wien 2005. Seite 31.
2Fritz Lochner von Hüttenbach. Österreichische Namenforschung, Heft 1-2, Die Ortsnamen des
Politischen Bezirkes Weiz, Teil 1. Wien 2006. Seite 68.
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3.1.4 Riednamen nach den Parcellirungs-Croquis 1878

A=Forst B=Raibe; C=Altäcker D=Steinbruchäcker

E=Schrait F=Irixkogel G=Mitterberg H=Burgstall

I=Gaslberg J=Spiegel, K=Zinsäcker L=Hinterhalt,

M=Hart N=Graith, O=Oberhalt P=Auwiesen

Q=Hadenfelder R=Haltäcker S=Haltleiten

3.1.5 Katasterplan im Marktgemeindeamt Sinabelkirchen 1898

Die Pläne sind nur fragmentarisch und stark beschädigt vorhanden. Burgstall
(Purgstall), Gaslberg, Graith, Hadenfelder, Haltäcker, Haltleiten, Hart, Hinterhalt,
Irixkogel, Mitterberg, Oberhalt, Spiegel, Zinsäcker

Über die KG Egelsdorf existieren keine weiteren Kataster- oder Ortspläne im
Gemeindeamt. In der Katastralmappe von 1980 sind keine Riednamen eingetragen.

3.1.6 Katasterplan des BEV im Marktgemeindeamt Sinabelkirchen 1980

Es sind keine Ried- bzw. Flurnamen angegeben.

3.1.7 Jüngere Riednamen

Steinbruch (R) – Ort an dem Steine gebrochen werden (mhd. steinpruoch). Der
Name wurde urkundlich nicht früh genannt.1

1Fritz Lochner von Hüttenbach. Österreichische Namenforschung, Die Ortsnamen des Politischen
Bezirkes Weiz, Teil 2. Jg. 33, Heft 3. Wien 2005. Seite 67.
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3.1.8 Riednamendatenbank des BEV vom 28.08.2014

Altäcker, Auwiesen, Burgstall, Forst, Gaslberg, Greith, Hadenfelder, Haltäcker,
Haltleiten, Hart, Irixkogel, Mitterberg, Oberhalt, Raibe, Schrait, Spiegel,
Steinbruchäcker, Zinsäcker.

3.1.9 Digitaler Atlas GIS Steiermark – Amtliche Karte1

Egelsdorf, Egelsdorf Nord, Hartwald, Oberhalt. Gewässer: Auwiesengraben,
Burgstallgraben, Gansleitengraben, Gerinne, Großgraben, Ilz, Kogasgraben,
Oberhaltgraben.

3.1.10 Interview mit Josef Gläßl (geb. 1956), Egelsdorf 146

Josef Gläßl ist in Egelsdorf geboren und war dort Landwirt. Seiner
Meinung hätten die alten und schon verstorbenen Bauern von früher
befragt werden müssen, da seine Generation nur mehr
fragmentarisches Wissen über die alten Flurnamen besitze. Er kennt
die Bezeichnungen Burgstall, Forst, Gaiselberg, Graith, Haltäcker, Hart,

Irixkogel, Mitterberg und Schrott. Alle anderen 1822 genannten Ried- und Flurnamen
sind ihm neu. Gehört hat er Steinbruch für Steinbruchäcker, weiß wo der

Auwiesengraben und Oberhaltgraben ist. Er nennt die Gansleiten von Dorfmitte
Richtung Forstberg, den Bauholzacker an der Gansleiten, den Bachacker neben dem
Ilzbach , die Flur Hartl, das sind Wiesen und Äcker, vom Sportplatz Richtung
Nitschaberg, den Bodenfeldacker östlich des Dorfes und die Flur Berg gegen
Egelsdorfberg zu. Interessant ist, dass er die Flur Irixberg als Arexberg bezeichnet.
Für die bewaldete Flur könnte ebenso wie in Untergroßau der Feuersalamander
(Arexl) Namensgeber sein. Er vermutet auch, dass durch die Flurbereinigung die
Landwirte ihre größeren Flächen neu benannt haben.

Arexberg – nach Vorkommen von Eidechsen (mhd. eidehse, egedëhse; mhd. bërc),
in diesem Fall des Feuersalamenders benannte Flur.2

Berg – Bezeichnung für die sich erhebende Flur hinauf zum Berg.

1In: https://gis.stmk.gv.at/wgportal/atlasmobile/map/Basiskarten/Kataster. (am 11.10.2021).
2Fritz Lochner von Hüttenbach, Lexikon steirischer Ortsnamen A-Z, Die Deutung der
Siedlungsbenennungen mit ausgewählten Berg-, Flur- und Gewässernamen, Band 1 A-L. Grazer
Vergleichende Arbeiten, Band 29. (Hgg) Christian Zinko, Michaela Zinko. Graz 2015. Seite 119.

https://gis.stmk.gv.at/wgportal/atlasmobile/map/Basiskarten/Kataster#-1
https://gis.stmk.gv.at/wgportal/atlasmobile/map/Basiskarten/Kataster#-1
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Bodenfeldacker – größere ebene Flur zwischen Ilzbach und dem Hang zu
Egelsdorfberg.

Gansleiten – könnte an eine Gült, sie ist ein historischer Begriff aus dem
mittelalterlichen Geldwesen, erinnern, die von den Bauern an die Lehensherren
abzuliefern war. In diesem Fall waren es Gänse.1

Hartl – kommt sicher von der Bezeichnung Hart für die im Westen der KG liegende
Flur.

3.1.11 Gebäude- und Einwohnerzahlentwicklung2

3.2 Katastralgemeinde Frösauberg

Frösauberg (ZH) liegt am rechten Ufer des
Ilzbaches und ist die Anhöhe zwischen
Sinabelkirchen Untergroßau und Frösaugraben.
Sie hat eine Ausdehnung von 72,85 ha. Die KG

Frösauberg und Frösaugraben bildeten von jeher eine gemeinsame Gemeinde unter
dem Namen Frösaugraben bzw. Frösau. Frösauberg war über Jahrhunderte
Weinbaugebiet. Die Namensbedeutung von »Frösau« erfolgt unter Frösaugraben.

3.2.1 Namen in der Josephinischen Landesaufnahme 1787

Auf dem Fresiberg

1Josef Schnetz). Flurnamenkunde. München: Selbstverlag des Verbandes für Flurnamenforschung in
Bayern, München 21963. Seite 76.
2In:https://www.oeaw.ac.at/fileadmin/subsites/Institute/VID/PDF/Publications/diverse_Public
ations/Historisches_Ortslexikon/Ortslexikon_Steiermark_Teil_2.pdf. (am 05.05.2021).

Jahr Häuser Einwohner

1770 59 306

1869 57 364

1971 98 484

2011 172 536

2021 189 555

In:https://www.oeaw.ac.at/fileadmin/subsites/Institute/VID/PDF/Publications/diverse_Public
In:https://www.oeaw.ac.at/fileadmin/subsites/Institute/VID/PDF/Publications/diverse_Public
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3.2.2 Riednamen im Franziszeischen Kataster 1822

Frösauberg (A)

3.2.3 Riednamen nach den Parcellirungs-Croquis 1877

A=Frösauberg

3.2.4 Riednamendatenbank des BEV vom 28.08.2014

Frösauberg

3.2.5 Interview mit Josef Seidl (geb. 1940), Frösau 10

Josef Seidl war Landwirt in Frösau und hat auch als Jäger besondere
Kenntnis über die Landschaft. Er kann sofort einige Flurbezeichnungen
in der kleinen KG Frösauberg nennen. Der Hang, wo der hofeigene
Weingarten liegt, ist der Sellberg. Im Brendrich entspringt der
Frösaubach. Das Griewaldl ist ein allgemein bekannter Begriff und dort,
wo der Bauza war, befindet sich heute ein Fischteich.

Bauza – der Name konnte nicht geklärt werden.

Brendrich – ist wohl als Bedeutung für Brennen (gerodete Waldstelle) zu verstehen.1

1Fritz Lochner von Hüttenbach. Österreichische Namenforschung, Heft, Die Ortsnamen des
Politischen Bezirkes Weiz, Teil 1. Jg.33, Heft 1-2. Wien 2005. Seite 63.
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Griewaldl – ist als Grünwald zu deuten, also eine bewaldete Flur in grüner
Umgebung.1

Sellberg – kommt wahrscheinlich von der Salweide (mhd. salhe); Hang mit oder
begrenzt von Salweiden.2

3.2.6 Gebäude- und Einwohnerzahlentwicklung:3

3.3 KG Frösaugraben

Frösaugraben liegt südlich von
Sinabelkirchen und erstreckt sich
entlang des Frösaubaches. Die KG
hat eine Ausdehnung von 452,81
ha. Der Name Frösau setzt sich
einerseits aus dem urslawischem

*berza, *breza, slowenisch *breza (Birke) und andererseits dem slawischem Suffix
-ov, das mhd. zu ouwe und nhd. zu Au »Land am Wasser« geworden ist, zusammen.
1801 wurden Frösauberg und Frösaugraben mit Pernau von der von der Pfarre Ilz
abgetrennt und in die Pfarre Sinabelkirchen eingegliedert. Frühe Nennungen: 1351
Vresaw, 1427 die Fresaw in Illcer pharr.

3.3.1 Namen in der Josephinischen Landesaufnahme 1787

Im Fresigraben

1Josef Schnetz). Flurnamenkunde. München: Selbstverlag des Verbandes für Flurnamenforschung in
Bayern, München 21963. Seite 59.
2Web:https://www.online.uni-marburg.de/lagis/mhfb/id.php?lines=10&ex=rs&table=flurname&lemma
=Sell-Berg&suchlemma=sell-berg (am 26.10.21).
3 In: https://www.oeaw.ac.at/fileadmin/subsites/Institute/VID/PDF/Publications/diverse_Public
ations/Historisches_Ortslexikon/Ortslexikon_Steiermark_Teil_2.pdf. (am 05.05.2021)

Jahr Häuser Einwohner
1770 59 306
1869 57 364
1971 98 484

https://www.online.uni-marburg.de/lagis/mhfb/id.php?lines=10&ex=rs&table=flurname&lemma=Sell-Berg&suchlemma=sell-berg#-1
https://www.online.uni-marburg.de/lagis/mhfb/id.php?lines=10&ex=rs&table=flurname&lemma=Sell-Berg&suchlemma=sell-berg#-1
https://www.online.uni-marburg.de/lagis/mhfb/id.php?lines=10&ex=rs&table=flurname&lemma=Sell-Berg&suchlemma=sell-berg#-1
https://www.oeaw.ac.at/fileadmin/subsites/Institute/VID/PDF/Publications/diverse_Public#-1
https://www.oeaw.ac.at/fileadmin/subsites/Institute/VID/PDF/Publications/diverse_Public#-1
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3.3.2 Riednamen im Franziszeischen Kataster 1822

Gastberg (ZH) – der Flurname ist urkundlich nicht früh genannt, der ursprüngliche
Flurname enthält den Familiennamen Gast (ahd. Personenname Gasto zu mhd. gast
„Fremder, Zugezogener“)1. Hier dürfte es sich um einen Irrtum des Schreibers
handeln, denn in Frösauberg gibt es keine Flur mit diesem Namen. Der steile Berg
von Frösaugraben nach Heiderberg wird Gaisberg oder auch Goaßberg genannt. (D)

Hinterholz – da es
sich um ein
geschlossenes
Waldstück handelt,
ist es mit der »hintere
Wald« (Wald für
Holz) zu deuten sein.
(E)

Lahmbuch – hier
könnte es sich um
eine Abbaustelle von Lehm (ugs. loam, lahm) in der Nähe von Buchen (mhd. buoch
„Buchenwald“) handeln. (A)

Königgraben – dabei könnte es sich sowohl als Spitzname einer Person als auch
um den Familiennamen einer Person handeln. (C)

Pernau (R) – 1429 Pernaw - Flurname, zusammengesetzt entweder mit mhd. bër
„Bär“ oder eher mit dem altdeutschen Personennamen Përo und mhd. ouwe, owe
„Land am Wasser, feuchte Wiese, Au“.2 (B)

3.3.3 Riednamen in der Franzico-Josephinischen Landesaufnahme 1870-1877

Frössaugraben, Königgraben

3.3.4 Riednamen nach den Parcellirungs-Croquis 1877

A=Lahmbach B=Frösaugraben C=Pernau D=Königgraben

1Fritz Lochner von Hüttenbach. Österreichische Namenforschung, Heft, Die Ortsnamen des
Politischen Bezirkes Weiz, Teil 1. Jg.33, Heft 1-2. Wien 2005. Seite 78.
2Fritz Lochner von Hüttenbach. Österreichische Namenforschung, Heft 3, Die Ortsnamen des
Politischen Bezirkes Weiz, Teil 2. Wien 2007. Seite 43
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3.3.5 Katasterplan im Marktgemeindeamt Sinabelkirchen ca. 1970

Frösauberg, Frösaugraben, Hinterholz, Lahmbach, Königgraben, Pernau.

3.3.6 Katasterplan des BEV im Marktgemeindeamt Sinabelkirchen 1980

Hinterholz, Lambach, Pernau.

3.3.7 Digitaler Atlas GIS Steiermark – Amtliche Karte1

Feichtwald, Frösau, Hinterholz, Pernau.

Gewässer: Frösaubach, Lahngraben, Minireithgraben, Pernaugraben.

3.3.8 Interview mit Anton Gerstl (geb. 1949) Frösau 53 und mit Eduard
Großschädl (geb. 1950) Frösau 50

Beide waren zeit ihres Lebens in Frösau und
dort als Landwirte tätig. Von den von mir
gefundenen Flurnamen waren ihnen alle bis auf
Königsberg geläufig. Der Name Gastberg hat
sich im Lauf der Zeit und möglicherweise durch

die Dialektsprache in Gaisberg gewandelt. In der Basiskarte/Kataster der
GIS-Steiermark ist der Gastberg ebenfalls als Gaisberg vermerkt. Hinterholz ist
gehört worden, hat sich aber stark verändert, da diese Flur heute im Gegensatz zu
früher, ein zusammenhängendes, Waldstück ist. Der Name Lahmbuch hat sich in
Lahmbach gewandelt. Der Name Pernau ist ebenfalls heute noch im Gebrauch. Als
bisher nicht bekannte Flurnamen tauchen auf:

1In: https://gis.stmk.gv.at/wgportal/atlasmobile/map/Basiskarten/Kataster. (am 11.10.2021).

https://gis.stmk.gv.at/wgportal/atlasmobile/map/Basiskarten/Kataster#-1
https://gis.stmk.gv.at/wgportal/atlasmobile/map/Basiskarten/Kataster#-1
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Brunngraben – ist ein kleiner Wassergraben hinter dem Gehöft Großschädl, der
vom Frösauberg herunter kommt.

Greith – ein häufiger Rodungsname, ein durch Ausgraben der Wurzelstöcke urbar
gemachtes Land, das von Rodung (ahd. gariuti, riuti mhd. geriute »ausgereuteter
Platz) kommt1.

Irfang – Name der möglicherweise von Infang kommt, was so viel wie umzäuntes
Stück im Feld bedeutet.2 Die Lage des Grundstückes ist hinter dem Gehöft Kohlfürst.

Petersgraben – Flur entlang eines Wassergrabens im Südosten der KG.

Thomasbach – Flur entlang eines kleinen Gerinnes ebenfalls im Südosten der KG.

Schützenhof – Äcker und Wiesen hinter dem Irfang in der Nähe des Gehöftes
Kohlfürst.

Voracker – lag im Bereich der Autobahn A2 und wurde beim Bau versiegelt.

Mirzenbründl (Märzenbründl) – bezeichnet eine Quelle im Süden der KG, die lange
Zeit als Wasserreserve genutzt wurde und mittlerweile versandet ist.

Die Frösauer Bauern besitzen noch heute Grundstücke auf der Flur Irrwiesen (KG
Gnies). In Frösau wird die Irrwiesen schon immer als Gmoos (sicher von mhd.
gemöse »Sumpf«, Kollektivbildung zu mhd. mos »Moos, Sumpf, Moor«)3 bezeichnet.

Josef Seidl aus Frösauberg erzählt, dass Buchreith erst bei der
Gemeindezusammenlegung 1967 von Frösaugraben getrennt wurde und ein Teil von
Frösaugraben noch heute als Buchreith bezeichnet wird. Der Frösaubach trägt ab
der KG-Grenze zu Hochenegg den Namen Lahngraben und er kennt eine Flur mit
dem Namen Ebreichswald neben dem Gehöft Kohlfürst.

1Fritz Lochner von Hüttenbach, Lexikon steirischer Ortsnamen A-Z, Die Deutung der
Siedlungsbenennungen mit ausgewählten Berg-, Flur- und Gewässernamen, Band 1 A-L. Grazer
Vergleichende Arbeiten, Band 29. (Hgg) Christian Zinko, Michaela Zinko. Graz 2015. Seite 228.
2Lorelies Ortner, Rüdiger Kaufmann, Yvonne Kathrein, Johanna Pidner. Die Landschaft und ihre
Namen.
In:https://www.uibk.ac.at/afo/publikationen/pdf/2-afo-buch-inhalt/2.-afo-buch_kapitel-2-mit-lesezeichen
-red.pdf. (am 08.10.2021)
3Fritz Lochner von Hüttenbach, Lexikon steirischer Ortsnamen A-Z, Die Deutung der
Siedlungsbenennungen mit ausgewählten Berg-, Flur- und Gewässernamen, Band 1 A-L. Grazer
Vergleichende Arbeiten, Band 29. (Hgg) Christian Zinko, Michaela Zinko. Graz 2015. Seite 200.

In:https://www.uibk.ac.at/afo/publikationen/pdf/2-afo-buch-inhalt/2.-afo-buch_kapitel-2-mit-lesezeichen-red.pdf
In:https://www.uibk.ac.at/afo/publikationen/pdf/2-afo-buch-inhalt/2.-afo-buch_kapitel-2-mit-lesezeichen-red.pdf


- 36 - 3. Flur- und Riednamen der Gemeinde Sinabelkirchen und ihre Bedeutung

Buchreith – mit Buchen (mhd. buoche) bestandene Rodung und Reith vom
Ausgraben der Wurzelstöcke (mhd. geruite »ausgereuteter Platz«).1

Ebreichswald – der Name des Waldes könnte von einem Personennamen kommen.

3.3.9 Gebäude- und Einwohnerzahlentwicklung2

3.4 Katastralgemeinde Fünfing

Fünfing liegt nordwestlich von
Sinabelkirchen zwischen Egelsdorf
und Nitschaberg auf der einen
Seite und Unter- und Obergroßau
auf der anderen Seite. Das

Flächenausmaß der KG Fünfing beträgt 437,64 ha und sie wird vom Nitschabach
durchflossen. Beim Namen handelt es sich um einen unechten -ing Namen als
Bezeichnung eines aus ursprünglich fünf Höfen bestehenden Anwesens (mhd. vünf,
vunf, vumf), also nach den fünf Gründungshöfen. Slawisch ist der Name nicht.3 Der
Name Fünfing taucht 1268 im Marchfutterregister eines Otto von Fünfing auf. Hartnid
von Fünfing begegenet uns 1318 im Seckauer Lehensbuch und 1410 wurde Fünfing
bei Gleisdorf von Konrad von Fünfing als ritterlicher Ort verwaltet4. Frühe
Nennungen: 1286 Fvnwinge, 1318 Fu(e)mfing, 1402 (Fu(e)nfingen.

1Fritz Lochner von Hüttenbach, Lexikon steirischer Ortsnamen A-Z, Die Deutung der
Siedlungsbenennungen mit ausgewählten Berg-, Flur- und Gewässernamen, Band 1 A-L. Grazer
Vergleichende Arbeiten, Band 29. (Hgg) Christian Zinko, Michaela Zinko. Graz 2015. Seite 229.
2In:https://www.oeaw.ac.at/fileadmin/subsites/Institute/VID/PDF/Publications/diverse_Public
ations/Historisches_Ortslexikon/Ortslexikon_Steiermark_Teil_2.pdf. (am 05.05.2021).
3Fritz Lochner von Hüttenbach. Österreichische Namenforschung, Heft, Die Ortsnamen des
Politischen Bezirkes Weiz, Teil 1. Jg.33, Heft 1-2. Wien 2005. Seite 76.
4Anton Ithaler. Marktgemeinde Sinabelkirchen, der Lebensraum und seine Bewohner. Sinabelkirchen
1997. Seite 23.

Jahr Häuser Einwohner
1770 37 194
1869 34 287
1971 41 201
1991 47 193
2021 92 295

https://www.oeaw.ac.at/fileadmin/subsites/Institute/VID/PDF/Publications/diverse_Public#-1
https://www.oeaw.ac.at/fileadmin/subsites/Institute/VID/PDF/Publications/diverse_Public#-1
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3.4.1 Namen in der Josephinischen Landesaufnahme 1787

Fn Krye – Bedeutung nicht erklärbar.

3.4.2 Riednamen im Franziszeischen Kataster 1822

Bruchwälder – Flurname für die Wälder an einem Abbruch, Erd-, Stein- oder
Windbruch im Gelände (mhd. bruch).1 (I)

Ebersbach (ZH) –
der ursprüngliche
Bachname enthält
wohl den
altdeutschen
Personennamen
Ebur für den
Nutznießer oder
Anrainer, oder
eventuell (mhd. ëber)
„Eber, Wildschwein“.2

(C)

Fasch (ZH) – ein Hofname erscheint, so wie in nicht wenigen Fällen, als Gegend-
und als Siedlungsname. Fasch ist vielleicht ein Personenname. Urkundlich wurde der
Name nicht früh genannt.3 (A)

Gefalthölzer – der Name konnte nicht gedeutet werden. (M)

Grabner (EG) - in der Siedlungsentwicklung als Einzelhof gegründet und nach dem
Besitzer benannt. (K)

Grabenjörgel (EG) - in der Siedlungsentwicklung als Einzelhof gegründet und nach
dem Besitzer benannt. (L)

1Fritz Lochner von Hüttenbach. Österreichische Namenforschung, Heft, Die Ortsnamen des
Politischen Bezirkes Weiz, Teil 1. Jg.33, Heft 1-2. Wien 2005. Seite 63.
2Fritz Lochner von Hüttenbach, Lexikon steirischer Ortsnamen A-Z, Die Deutung der
Siedlungsbenennungen mit ausgewählten Berg-, Flur- und Gewässernamen, Band 1 A-L. Grazer
Vergleichende Arbeiten, Band 29. (Hgg) Christian Zinko, Michaela Zinko. Graz 2015. Seite 103.
3Fritz Lochner von Hüttenbach, Lexikon steirischer Ortsnamen A-Z, Die Deutung der
Siedlungsbenennungen mit ausgewählten Berg-, Flur- und Gewässernamen, Band 1 A-L. Grazer
Vergleichende Arbeiten, Band 29. (Hgg) Christian Zinko, Michaela Zinko. Graz 2015. Seite 137.
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Gradwohl (EG) – in der Siedlungsentwicklung als Einzelhof gegründet und nach
dem Besitzer benannt. (Aa)

Hartholz - Hart, urverwandt mit Herde, ist die Bezeichnung für den meist trockenen
Wald, der als Weide für die Gemeinde diente.1 (W)

Hinterleithen - „Beim abseits, hinten gelegenen Berghang“ (mhd. hinter; mhd. lite
„Seite eines Hügels Abhang, Leite“).2 (N)

Hinterleithenäcker – Äcker „beim abseits, hinten gelegenen Berghang“ (mhd. hinter;
mhd. lite) „Seite eines Hügels, Abhang, Leite“.3 (E)

Kalchwälder – die Wälder auf einem Kalkboden (mhd. kalc, kalch).4 (F)

Kaltenbrunnberg – der Berg (mhd. bërc) in 450 m Höhe bei Kaltenbrunn („Beim
kalten Brunnen, bei der kalten Quelle“ (mhd. kalt; mhd. brunne „Quell, Quellwasser,
Brunnen“), in zwei Gemeinden gelegen. Urkundliche Nennung: Chaltenprunnerperg
1406.5 (H)

Klafterwälder - Wälder, deren Fläche in Klafter (mhd. klâfter „Klafter als Längen oder
als Geviertmaß“) ausgemessen worden war.6 (G)

Kober (EG) - in der Siedlungsentwicklung als Einzelhof gegründet und nach dem
Besitzer benannt. (Q)

Moykfranzel (EG) - in der Siedlungsentwicklung als Einzelhof gegründet und nach
dem Besitzer benannt. (Y)

Nitschagraben (ZH) 1351 Nider Nytschew - Südöstlisch der Siedlung Nitscha
gelegener vom Nitschabach durchflossener Graben (320 – 330 m). Name von
*Ničkov- zu urslawisch *nizbkb, slowenisch nizek „niedrig, tief, tief gelegen.

7 (D)

1Flurnamen als Zeugen der Vergangenheit. Web: orts-flurnamen-bayern.de. Eingesehen am
21.05.2021
2Fritz Lochner von Hüttenbach. Österreichische Namenforschung, Heft, Die Ortsnamen des
Politischen Bezirkes Weiz, Teil 1. Jg.33, Heft 1-2. Wien 2005 Seite 92.
3ebenda 92.
4ebenda 100.
5Fritz Lochner von Hüttenbach, Lexikon steirischer Ortsnamen A-Z, Die Deutung der
Siedlungsbenennungen mit ausgewählten Berg-, Flur- und Gewässernamen, Band 1 A-L. Grazer
Vergleichende Arbeiten, Band 29. (Hgg) Christian Zinko, Michaela Zinko. Graz 2015. Seite 354.
6ebenda 373.
7Fritz Lochner von Hüttenbach. Österreichische Namenforschung, Die Ortsnamen des Politischen
Bezirkes Weiz, Teil 2. Jg. 33, Heft 3. Wien 2005. Seite 36.
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3.4.3 Riednamen in der Franzico-Josephinischen Landesaufnahme 1870-1877

Ebersbach, Fünfing, Nitschagraben

3.4.4 Riednamen nach den Parcellirungs-Croquis 1896

A=Fasch B=Ebersbach C=Hinterleithen

D=Nitschagraben E=Harth F=Oberfeld G=Bruchwälder

3.4.5 Katasterplan im Marktgemeindeamt Sinabelkirchen 1822

Es liegt von 1822 ein Katasterplan in vier Blättern auf. Die Ried- und Flurnamen sind
mit den Franziszeischen Kataster identisch.

3.4.6 Katasterplan der Gemeinde Wolfgruben 1964

Der Plan ist in vier Bögen vorhanden. Bogen 1: Bruchwälder, Fasch, Gradwohl und
Strempfl. Bogen 2: Bruchwälder, Fasch, Ebersbach, Grabner, Grabnerjörgel,
Hinterleithen, Kober, Nitschagraben, Oberfeld, Pruckner und Wolfer. Bogen 3:
Bruchwälder, Oberfeld und Nitschagraben. Bogen 4: Harth, Moyhfranzl,
Nitschagraben, Payerl, Preisschneider, Seidlermoyh, Steinhäusl, Zengerermoyk.

3.4.7 Katasterplan des BEV im Marktgemeindeamt Sinabelkirchen 1977/78

Grabner, Grabnerjörgl, Moykfranzl, Payerl, Preisschneider, Seidlermoyk, Steinhäusl,
Strempl, Zengerermoyk.

3.4.8 Riednamendatenbank des BEV vom 28.08.2014

Bruchwälder, Ebersbach, Fasch, Harth, Hinterleiten, Nitschagraben, Oberfeld.
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3.4.9 Digitaler Atlas GIS Steiermark – Amtliche Karte1

Fünfing. Fünfing-Nord, Hinterleiten, Sonnleiten.

Gewässer: Ebergraben, Gerinne (2x), Linhartgraben, Nitschabach.

3.4.10 Interview mit Josef Muhr (geb. 1957), Fünfing 16

Josef Muhr arbeitete sein Leben lang als Landwirt. Er kannte die
meisten Ried- bzw. Flurnamen nach ihrer Bezeichnung und Lage. Nicht
geläufig waren ihm die Namen Fasch, Gradwohl, Riegelwald, Kober,
Moykfranzel, Oberfeld, Seidlermoyk und Wolfer. Der Name
Grabnerjörgl ist im Volksmund auch als »Grabnerjoggel« in Gebrauch.

Als Flurnamen, der nirgendwo aufgezeichnet ist, kennen er und andere
Landwirt*innen die Bezeichnung »Sunnseitn«. Er hat auch die Einzelgehöfte von
1822 mit den heutigen Besitznamen erfasst: Fasch = Gegend neben Niesner,
Grabner = Wilfling, Grabnerjörgel = Zahrnhofer, Kober = Johann Grabner,
Moykfranzel = Groß, Payerl = Weigl, Preisschneider = Paulitsch, Pruckner = Meißl,
Seydlermoyk = Jeitler, Steinhäusl = Muhr, Strempfl = Niesner, Wolfer = Thomas
Wagner, Zengerermoyk = Hubmann. Der größte Teil der Ried- und Flurnamen ist
unter den Landwirt*innen heute noch in Gebrauch.

3.4.11 Gebäude- und Einwohnerzahlentwicklung2

3.5 Katastralgemeinde Gnies

Gnies liegt östlich von Sinabelkirchen zwischen den KG Sinabelkirchen,
Unterrettenbach, Nestelberg, Nestelbach, Hochenegg, Frösaugraben und

1In: https://gis.stmk.gv.at/wgportal/atlasmobile/map/Basiskarten/Kataster. (am 11.10.2021).
2In: https://www.oeaw.ac.at/fileadmin/subsites/Institute/VID/PDF/Publications/diverse_Public
ations/Historisches_Ortslexikon/Ortslexikon_Steiermark_Teil_2.pdf. 05.05.2021

Jahr Häuser Einwohner
1770 19 149
1869 24 182
1971 43 210
2011 61 211
2021 66 188

https://gis.stmk.gv.at/wgportal/atlasmobile/map/Basiskarten/Kataster#-1
https://gis.stmk.gv.at/wgportal/atlasmobile/map/Basiskarten/Kataster#-1
https://www.oeaw.ac.at/fileadmin/subsites/Institute/VID/PDF/Publications/diverse_Public#-1
https://www.oeaw.ac.at/fileadmin/subsites/Institute/VID/PDF/Publications/diverse_Public#-1
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Untergroßau. Das Flächenausmaß der KG Gnies beträgt 392,70 ha. Der Ilzbach, von
dem die KG durchflossen wird, ändert in Gnies seine Flussrichtung von Nord-Süd
nach Osten. Der Name enthält das mhd. knie-pôz „Knieanstoß“ (ahd. Knio-bôz „steile
Wegstelle, steile schroffe Anhöhe“) und bezieht sich wohl auf einen Steilhang
nördlich des Ilzbaches. Es besteht die Meinung, es sei mit knie-pôz der Ort gemeint,

wo das von Nordosten kommende
Bächlein an das Ilzknie stößt, d. h.
hier mündet. Slawisch ist der
Ortsname sicher nicht. Der
Gründername Gnevośo könnte
ebenso der Namensursprung von
Gnies sein1. Frühe Nennungen:
1351 Gnyebs, 1429 Gniebs. Die

Schreibweise auf Karten und Plänen ist teilweise bis heute Gnieß.

3.5.1 Namen in der Josephinischen Landesaufnahme 1787

D. Knes

3.5.2 Riednamen im Franziszeischen Kataster 1822

Hartwald – Doppelbenennung, denn das Bestimmungswort hat den gleichen Sinn
wie das Grundwort. (mhd. hart „Wald“). (G)

Hochleiten ZH – Flurname nördlich Gnies „Beim hohen Bergabhang, bei der hohen
Leiten (mhd. hôch; mhd. lîte „Seite eines Hügels, Abhang, Leite“). Urkundlich nicht
früh genannt.2 (H)

Hofwiesen – erinnert an einen Edelsitz/-hof in Gnies. (E)

Irrwiesen – könnte von „in die Irre gehen“ kommen. Auf den sumpfigen Wiesen
konnte man sich leicht verirren. (C)

1Fritz Lochner von Hüttenbach, Lexikon steirischer Ortsnamen A-Z, Die Deutung der
Siedlungsbenennungen mit ausgewählten Berg-, Flur- und Gewässernamen, Band 1 A-L. Grazer
Vergleichende Arbeiten, Band 29. (Hgg) Christian Zinko, Michaela Zinko. Graz 2015. Seite 201.
2Fritz Lochner von Hüttenbach. Österreichische Namenforschung, Heft 1-2, Die Ortsnamen des
Politischen Bezirkes Weiz, Teil 1. Wien 2006. Seite 93.
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Klim – bei der Aufteilung von Klim 1822 kam der Klimwald zu Gnies. Vielleicht
slawische Form des Vornamens Clemens oder mhd. diu klimme »Ort, zu dem man
emporklimmen muss« (mhd. klimmen, klimben »klettern, steigen).1

Kräuter – Fläche, die durch Rodung
(mhd. geriute „roden, urbar machen“)
gewonnen wurde.2 (D)

Kräuterwald – Könnte so viel wie
Rodungswald bedeuten (mhd. geriute
„Rodung“).3 (A)

Langaker – Namensgebung wegen
der Länge der Ackerstreifen. (F)

Marrbach (R) – Gewässername „beim
Grenzbach“ (mhd. march, marc,
marke “Grenze, Grenzland,
abgegrenztes Gebiet“; mhd. bach,
pach). Es handelt sich hier sicher um eine einfache Besitzgrenze.4 (B)

Wehr – könnte auf einen Querdamm im Bachbett des Rettenbaches zum Stauen und
Ableiten des Wassers hinweisen. (J)

3.5.3 Riednamen in der Franzico-Josephinischen Landesaufnahme 1870-1877

Gnies

3.5.4 Riednamen nach den Parcellirungs-Croquis 1877

A=Hochleiten B=Hartwald C=Langäcker D=Marrbach

E=Irrwiesen F=Kräuterwald G=Kliem

1Fritz Lochner von Hüttenbach, Lexikon steirischer Ortsnamen A-Z, Die Deutung der
Siedlungsbenennungen mit ausgewählten Berg-, Flur- und Gewässernamen, Band 1 A-L. Grazer
Vergleichende Arbeiten, Band 29. (Hgg) Christian Zinko, Michaela Zinko. Graz 2015. Seite 381.
2Fritz Lochner von Hüttenbach, Steirische Ortsnamen, Die Herkunft und Deutung der Siedlungs-,
Berg, Gewässer- und Flurbezeichnungen. Grazer vergleichende Arbeiten, Band 21. (Hgg) Fritz
Lochner von Hüttenbach, Christian Zinko, Michaela Zinko. Graz 2008. Seite 137.
3ebenda 137.
4Fritz Lochner von Hüttenbach. Österreichische Namenforschung, Die Ortsnamen des Politischen
Bezirkes Weiz, Teil 2. Jg. 33, Heft 3. Wien 2005. Seite 29.
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3.5.5 Katastralplan in der Gemeinde Sinabelkirchen 1896

Der Plan ist in 4 Blättern vorhanden. Blatt 1: Kräuterwald. Blatt 2: Hochleiten,
Kräuterwald, Klim, Wehr. Blatt 3: Irrwiesen, Kräuterwald, Marrbach. Blatt 4: Hartwald,
Hochleiten, Irrwiesen, Klim, Langäcker.

3.5.6 Katasterplan des BEV im Marktgemeindeamt Sinabelkirchen 1977

Marrbach, Irrwiesen.

3.5.7 Riednamendatenbank des BEV vom 28.08.2014

Hartwald, Irrwiesen, Kräuterwald, Langäcker, Marrbach.

3.5.8 Digitaler Atlas GIS Steiermark – Amtliche Karte1

Gnies, Gnies-Vorstadt. Gewässer: Ilzbach, Köckenbründlbach, Marrbach,
Ringgraben, Rettenbach, Rossgraben, Tiefwiesengraben.

3.5.9 Interview mit Franz Laundl (geb 1933), Gnies 20

Franz Laundl war immer in der Landwirtschaft beschäftigt und in Gnies
wohnhaft. Er zeigte immer historisches Interesse und verfügt über
eigene Aufzeichnungen über die KG Gnies. Die Ried- und Flurnamen
im Franziszeischen Kataster sind ihm bekannt und er kennt ihre genaue
Lage. Anstatt des Flurnamen »Wehr« wurde im Dialekt die

Bezeichnung »Wirr« verwendet. Als Kliemwald bezeichnet er den Wald im Norden

1In: https://gis.stmk.gv.at/wgportal/atlasmobile/map/Basiskarten/Kataster. (am 11.10.2021).

https://gis.stmk.gv.at/wgportal/atlasmobile/map/Basiskarten/Kataster#-1
https://gis.stmk.gv.at/wgportal/atlasmobile/map/Basiskarten/Kataster#-1
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des Dorfes zu Kliem. Zwischen Sinabelkirchen und Gnies an der alten Straße liegt
die Gnieser Vorstadt. Der Ringgraben wurde auch Girtenbach genannt. Im Brandholz
wurden am Ende des 2. Weltkrieges vier Kabinen (Bunker) unter Anleitung eines
alten Bergknappen gebaut, um eine Fluchtmöglichkeit vor der Sowjetarmee zu
haben. Am Hochacker waren die Weingärten der Gnieser Bauern. Links der
Nestelbergstraße war der Ochsenwald. Franz erinnert sich, dass seine Großeltern
Ochsenhalt dazu sagten. An der Grenze zu Hochenegg, dort wo der Lahnbach in die
Ilz fließt, war der Ortstall. Die Hochenegger nannten diese Fläche Hofstatt. Franz
Laundl hat alle Besitzflächen seiner Ahnen aus den alten Karten herausgesucht.
Dabei stoßen wir auf weitere Bezeichnungen für einzelne Grundstücke. Am
Marrbach zwischen alter und neuer Ilz befand sich der Krautacker. Daneben lag der
Mittersandacker, der sich im Überschwemmungsgebiet befand und sein weißer Sand
konnte genutzt werden. Über die alte Ilz wurde ein Steg gebaut. Die Bauern am
Ortseingang ersparten sich dadurch den langen Fahrweg durch das Dorf und der
Acker am Steg erhielt den Namen Stegacker. Zur Grenze nach Frösau lag der
Pernauacker. Dort führte ein Gangsteig über einen Steg beim Lahngraben nach
Frösau. Es gab einen Winkelacker, den Gartenacker im fruchtbaren Land zwischen
Vorfluter und Ilzbach und einen Säulenacker in der Nähe der Pestsäule nach dem
Ende des Dorfes. Nach dem Dorf an der alten Straße verunglückte vor langer Zeit
ein Fuhrmann tödlich. Deshalb wurde dort ein Kreuz aufgestellt und der Acker erhielt
den Namen Kreuzacker. Die Urgroßeltern, so erzählt Franz, hätten, weil sie beim
Wenden am Acker Probleme hatten, das Kreuz kurzerhand mit nach Hause
genommen und dort wieder aufgestellt. Zwischen der Bundesstraße und dem
Tiefwiesenweg waren der Zwischenwegacker und die -wiese. Ein weiterer
Gartenacker befand sich an der Frösaustraße. Das Interview mit Franz Laundl zeigt
uns, dass auch im Hausgebrauch Äcker und Wiesen einen Namen hatten, dass
besonders fruchtbare kleine Grundstücke als Gärten genutzt wurden und die
Landwirte über viele kleine um das Dorf verteilte Flächen verfügten. Erst durch die
Flurbereinigung wurden große Anbauflächen geschaffen.

Brandholz – soll früher auch »Broatn« genannt worden sein, wahrscheinlich wegen
des relativ breiten Talausschnittes, der zum Anbau zur Verfügung stand. Ob es je
eine Brandrodung gegeben hat oder die Flur durch ein zufälliges Feuer gebildet
wurde, wissen wir nicht.
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Girtenbach – ist identisch mit dem Ringgraben. Die Bezeichnung könnte vom
Girtlkraut (Artemisia abrotanum), der Eberraute kommen, die als Küchengewürz
Verwendung fand.1

Gnieser Vorstadt – sie entstand an der alten kk. Reichsstraße von Graz nach
Ungarn an der Grenze zu Sinabelkirchen.

Ochsenwald/halt – Weideplatz für Rinder, hier vorwiegend für Ochseni

Ortstall – Ort steht für Rand, Grenze, Spitze2, hier könnte ein Quarantänestall für die
Absonderung von kranken Tieren gestanden haben.

Ringgraben – schützte ursprünglich Wehrbauten; welche Bedeutung er in diesem
Fall hat, wissen wir nicht.

Rossgraben – in der Enge, wo der Graben entspringt, sollen die Gnieser Bauern
ihre toten Pferde vergraben haben.

Kliemwald – war der Wald, bevor der Ried Kliem begann.

3.5.10 Gebäude- und Einwohnerzahlentwicklung3

3.6 Katastralgemeinde Nagl

Nagl liegt nördlich von Gnies und
bildete früh mit Gnies eine
Gemeinde. Der Flächenumfang
beträgt 83,52 ha. Der Name

1Fritz Lochner von Hüttenbach, Lexikon steirischer Ortsnamen A-Z, Die Deutung der
Siedlungsbenennungen mit ausgewählten Berg-, Flur- und Gewässernamen, Band 1 A-L. Grazer
Vergleichende Arbeiten, Band 29. (Hgg) Christian Zinko, Michaela Zinko. Graz 2015. Seite192.
2Josef Schnetz). Flurnamenkunde. München: Selbstverlag des Verbandes für Flurnamenforschung in
Bayern, München 21963. Seite 72.
3In: https://www.oeaw.ac.at/fileadmin/subsites/Institute/VID/PDF/Publications/diverse_Public
ations/Historisches_Ortslexikon/Ortslexikon_Steiermark_Teil_2.pdf. 05.05.2021

Jahr Häuser Einwohner
1770 40 235
1869 42 273
1971 101 442
2011 172 564
2021 266 684

https://www.oeaw.ac.at/fileadmin/subsites/Institute/VID/PDF/Publications/diverse_Public#-1
https://www.oeaw.ac.at/fileadmin/subsites/Institute/VID/PDF/Publications/diverse_Public#-1
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kommt von einem Hof- und Besitzername als Beinamen für einen Nagelschmied
(mhd. nagel »Nagel«).1

3.6.1 Riednamen nach dem Franziszeischen Kataster 1822

Nagl (ZH) – Namensdeutung siehe unter 3.6.
Der Katastralplan Nagl von Riefler u. Winter
wurde von Anton Ithaler am 27.12.2019 beim
Abräumen des Dachbodens des Stiborhauses,
8262 Ilz 60 im Nachlass des Heimatforschers
Karl Mayr (1873-1983) gefunden.

Kliem – Namensdeutung siehe unter 3.5.1.
Kliem wurde bei der Neugründung der Gemeinden um 1850 aufgeteilt. So kam der
Kliemwald zur Gemeinde Gnies.

Josef Janisch findet vor 1822 für Kliem mehr als tausend Grundstücksnummern, die
nach 1822 auf die KG Gnies, Unterettenbach und Nagl aufgeteilt wurden. Die
Bezeichnung Kliem ist seither nur noch in der KG Unterrettenbach zu finden. Auf
dem Grundstückskataster von 1822 findet sich die Bezeichnung Kliem noch in der
KG. Nagl.2

3.6.2 Riednamen in der Franzico-Josephinischen Landesaufnahme 1870-1877

Nagl

3.6.3 Digitaler Atlas GIS Steiermark – Amtliche Karte3

Nagl

3.6.4 Interview mit Johann Löfler (geb. 1955), Nagl 11

Nagl war schon immer sehr stark an die KG Gnies gebunden. Von der
flächenmäßig kleinen und leicht überschaubaren KG kennt Johannn
Löfler die Flurnamen Bergwiese, Greith und Broatn.

Bergwiese – liegt am Südhang zum Wald und war eine ertragreiche
Wiese mit bestem Gras und Heu.

1Fritz Lochner von Hüttenbach. Österreichische Namenforschung, Die Ortsnamen des Politischen
Bezirkes Weiz, Teil 2. Jg. 33, Heft 3. Wien 2005. Seite 33.
2Josef Janisch, Historische Heimat-rund um Rettenbach, Unterrettenbach 2012.
3In: https://gis.stmk.gv.at/wgportal/atlasmobile/map/Basiskarten/Kataster. (am 11.10.2021).

https://gis.stmk.gv.at/wgportal/atlasmobile/map/Basiskarten/Kataster
https://gis.stmk.gv.at/wgportal/atlasmobile/map/Basiskarten/Kataster
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Greith – am südöstlichen Hang der KG erinnert an die seinerzeitige Rodung als
»ausgereuterter« Platz (mhd. geriute).1

Broatn – liegt im Grenzbereich zur KG Gnies und verweist als Dialektwort auf
seinerzeit breite Anbauflächen.

3.6.5 Gebäude- und Einwohnerzahlentwicklung2

3.7 Katastralgemeinde Obergroßau

Obergroßau ist die westlichste KG der
Marktgemeinde und hat eine Fläche von
442,28 ha. Der Name ist sicher deutscher
Herkunft und zu bairisch Grass, Grassach
„dichtes Unterholz, Reisig“ zu stellen
(vergleiche bairisch Gressing „kleiner
Nadelbaum“), -a ist sicher aus Au ahd.
owe verkürzt. Dass Grassa mit dem
slawischen *krasa „Schönheit, Zierde“ zu

tun hat, ist kaum wahrscheinlich.3

Es ist anzunehmen, dass Obergroßau erst nach Untergroßau gegründet wurde. Ob
der Name von der „oberen großen Au“ kommt oder dem Geschlecht der Großauer
zuzuschreiben ist, wissen wir nicht. Denn oberhalb und westlich des heutigen Ortes
Obergroßau befand sich der Edelhof Großau, auf einer kleinen Anhöhe gelegen. Der
1Fritz Lochner von Hüttenbach, Lexikon steirischer Ortsnamen A-Z, Die Deutung der
Siedlungsbenennungen mit ausgewählten Berg-, Flur- und Gewässernamen, Band 1 A-L. Grazer
Vergleichende Arbeiten, Band 29. (Hgg) Christian Zinko, Michaela Zinko. Graz 2015. Seite 226.
2In: https://www.oeaw.ac.at/fileadmin/subsites/Institute/VID/PDF/Publications/diverse_Public
ations/Historisches_Ortslexikon/Ortslexikon_Steiermark_Teil_2.pdf. 05.05.2021
3Fritz Lochner von Hüttenbach. Österreichische Namenforschung, Die Ortsnamen des Politischen
Bezirkes Weiz, Teil 2. Jg. 33, Heft 3. Wien 2005. Seite 38.

Jahr Häuser Einwohner
1770 17 56
1869 20 124
1971 20 117
2011 26 70
2021 29 81

https://www.oeaw.ac.at/fileadmin/subsites/Institute/VID/PDF/Publications/diverse_Public
https://www.oeaw.ac.at/fileadmin/subsites/Institute/VID/PDF/Publications/diverse_Public
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Hof war ein Lehen der Herrschaft Riegersburg und dürfte im Zuge der
fortschreitenden

Besiedlung und Urbarmachung nach 1175 entstanden sein. 1429 erhielt Konrad der
Fötzer, der Stammsitz seines Geschlechtes lag zu Fötz, das ist bei Zöbing im
Raabtal, von den Walseern von ihrer Herrschaft Riegersburg drei Huben zu Unter-
und vier Huben zu Obergroßau und ein Drittel am Haus Großau verliehen. 1451 kam
der Hof an Georg Fötzer und war 1477 im Besitz der Margareta Großauer, des
Martin von Edelsbach und dessen Frau Kathrein. Wahrscheinlich waren die Frauen
geborene Fötzer. Bald darauf dürften der Hof und die Gründe auf die Bauern
aufgeteilt worden sein.1 Frühe Nennungen: um 1175 (oder 1188) predium … ad
Grassa.

3.7.1 Namen in der Josephinischen Landesaufnahme 1787

D. Ober Graßa, Arenwiesenbach, Werzbach.

3.7.2 Riednamen nach dem Franziszeischen Kataster 1822

Buchwald – Weist auf einen Wald mit Buchenbestand (mhd. buoche; mhd. walt) hin2

(K)

Bachwiesen – Dabei handelt es sich um die entlang eines Grabens gelegenen
feuchten Wiesen. (R)

Edelsbach – Bezeichnung kommt von der Erle (mhd. erle) und Bach (mhd. bach,
pach), also einem Graben , der als Uferbewuchs viele Erlen aufwies.3 (G)

Feld – Benennung einer freien offenen Fläche, einer Ebene, einer Ackerflur, eines
Feldes (mhd. velt „Feld , Boden, freie Fläche“).4 (N)

Fuchsgraben – Flurname nach dem Personennamen oder Tiernamen Fuchs (mhd.
vuhs, vuohs) und Graben (mhd. grabe) bezeichnet.5 (P)

1Anton Ithaler. Marktgemeinde Sinabelkirchen, der Lebensraum und seine Bewohner.
Sinabelkirchen 1997. Seite 23.

2Fritz Lochner von Hüttenbach. Österreichische Namenforschung, Die Ortsnamen des Politischen
Bezirkes Fürstenfeld, Jg. 31, Heft 1-3, Wien 2003. Seite 24.
3Fritz Lochner von Hüttenbach, Lexikon steirischer Ortsnamen A-Z, Die Deutung der
Siedlungsbenennungen mit ausgewählten Berg-, Flur- und Gewässernamen, Band 1 A-L. Grazer
Vergleichende Arbeiten, Band 29. (Hgg) Christian Zinko, Michaela Zinko. Graz 2015. Seite 106.
4Fritz Lochner von Hüttenbach, Lexikon steirischer Ortsnamen A-Z, Die Deutung der
Siedlungsbenennungen mit ausgewählten Berg-, Flur- und Gewässernamen, Band 1 A-L. Grazer
Vergleichende Arbeiten, Band 29. (Hgg) Christian Zinko, Michaela Zinko. Graz 2015. Seite 142.
5ebenda 168.
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Gfangen ZH – Flurname nach einem eingehegten Gelände, einem eingezäunten
Ort. Gfang, Gefang ist eine Kollektivbildung (mhd. vanc) damit wurde auch der Ertrag
der Feldfrüchte bezeichnet.1 (S)

Gmörk – Damit wird das zur gemeinsamen
Nutznießung gehörige Land (Wald- oder
Weidefläche) gemeint sein.2

Greuthe – Nach dem Fällen der Bäume durch
Ausgraben der Wurzelstöcke fruchtbar gemachtes
Land (mhd. riuten; nhd. reuten“(aus)roden,
(aus)reuten, Wurzelstöcke ausgraben).3 (L)

Große Au- Flur im wasserreichen Wiesenland
(mhd. ouwe, owe „Land am Wasser, feuchte
Wiese, Au).4 (E)

Hochfeld – Flurname für „hoch gelegenes
Ackerfeld“ (mhd. hôch; velt velt „Feld, Boden, freie
Fläche“).5 (C)

Kalchgreith - Flurname nach Kalkboden (mhd.
kalc, kalch) und Zusammensetzung mit Greith (mhd. riute „urbar gemachtes Land“)6.
(Q)

Kleine Au – Flur im wasserreichen Wiesenland (mhd. ouwe, owe „Land am Wasser,
feuchte Wiese, Au)7. (F)

Obergroßauberg (ZH) – (1406 der Grassawerperg) – Die Erhöhung, der Berg (mhd.
bërc) in ca. 380 m Höhe bei Obergroßau (326 m ). (A)

1 Fritz Lochner von Hüttenbach, Lexikon steirischer Ortsnamen A-Z, Die Deutung der
Siedlungsbenennungen mit ausgewählten Berg-, Flur- und Gewässernamen, Band 1 A-L. Grazer
Vergleichende Arbeiten, Band 29. (Hgg) Christian Zinko, Michaela Zinko. Graz 2015. Seite 189.
2Josef Schnetz). Flurnamenkunde. München: Selbstverlag des Verbandes für Flurnamenforschung in
Bayern, München 21963. Seite 68.
3Fritz Lochner von Hüttenbach. Österreichische Namenforschung, Heft 1-2, Die Ortsnamen des
Politischen Bezirkes Weiz, Teil 1. Wien 2006. Seite 84.
4ebenda 58.
5ebenda 93.
6ebenda 100.
7Fritz Lochner von Hüttenbach. Österreichische Ortsnamen des Politischen Namenforschung, Heft
1-2, Die Bezirkes Weiz, Teil 1. Wien 2006. Seite 58.
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Neuberg (ZH) – Bezeichnung eines neu erschlossenen Nutzungsgebietes, einer
neuen auf oder bei einer Anhöhe befindlichen Rodung (mhd. niuwe; mhd. bërc).1 (I)

Schaching – hier kann es sich um eines kleinen Waldstück (mhd. schache „einzeln
stehender Wald“) im Feld handeln.2 (H)

Scheiben – Flurname, der eine runde, kreisförmige Bodenform bezeichnet (mhd.
schîbe »Scheibe, runde Flur«).3 (J)

Steinäcker – Felder auf steinigem Untergrund (mhd. stein „Stein, Fels, steinige
Gegend“).4 (O)

Tautsch – Der Name konnte nicht gedeutet werden. (B)

3.7.3 Riednamen in der Franzico-Josephinischen Landesaufnahme 1870-1877

Arnwiesenbach, Fandl EG), Fuchsgraben, Klein Au, Kröll (EG), Neuberg, Ob.
Grossau, Ob. Grossauberg.

3.7.4 Riednamen nach den Parcellirungs-Croquis 1878

A=Obergroßauberg

B=Hochfeld

C=Bachwiesen

Q= Feld

D=Obergroßau

K=Große Au

E=Kalchgreith

R=Gmörk

F=Fuchsgraben

L=Kleine Au

1Fritz Lochner von Hüttenbach. Österreichische Namenforschung, Die Ortsnamen des Politischen
Bezirkes Fürstenfeld, Jg. 31, Heft 1-3, Wien 2003. Seite 33.
2Josef Schnetz). Flurnamenkunde. München: Selbstverlag des Verbandes für Flurnamenforschung in
Bayern, München 21963. Seite 42.
3Fritz Lochner von Hüttenbach. Österreichische Namenforschung, Die Ortsnamen des Politischen
Bezirkes Weiz, Teil 2. Jg. 33, Heft 3. Wien 2005. Seite 59.
4Remigius Vollmann, Flurnamensammlung in Bayern. Mit Unterstützung der Bayrischen Akademie der
Wissenschaften gedruckt. Ohne andere Angaben ca. um 1920.
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M=Schaching P=Scheiben N=Neuberg I=Greuthe
G=Gfangen O=Buchwald H=Steinäcker

3.7.5 Katasterplan im Marktgemeindeamt Sinabelkirchen 1822

Der Katasterplan wurde 1903 in vier Blättern erstellt. Blatt 1: Bachwiesen, Hochfeld
Obergroßauberg. Blatt 2: Bachwiesen, Feld, Fuchsgraben, Gfangen, Greuthe,
Kalchgreith, Obergroßau, Steinäcker. Blatt 3: Edelsbach, Große Au, Kleine Au,
Neuberg. Blatt 4: Buchwald, Gmörk, Neuberg, Scheiben.

3.7.6 Katasterplan des BEV im Marktgemeindeamt Sinabelkirchen 1980

Es sind keine Ried- bzw. Flurnamen angegeben.

3.7.7 Riednamendatenbank des BEV vom 28.08.2014

Bachwiesen, Buchwald, Edelsbach, Feld, Fuchsgraben, Gfang, Gmörk, Greuthe,
Große Au, Hochfeld, Kalchgreith, Kleine Au, Neuberg, Obergroßau,
Obergroßauberg, Scheiben, Steinäcker.

3.7.8 Digitaler Atlas GIS Steiermark – Amtliche Karte1

Buchwald, Gfang, Käferberg, Neuberg, Obergroßau, Obergroßauberg.

Gewässer: Arnwiesenbach, Gfangengraben, Wetzawinkelbach.

3.7.9 Interview mit Alois König (geb. 1939), Obergroßau 120

Im Zuge des Baues der Autobahn A2 errichtete Alois König, der bis zur
Hofübergabe als Landwirt tätig war, wegen des Flächenverlustes in
Richtung Obergroßauberg einen Aussiedlerhof. Von den 1822
genannten Ried- und Flurnamen sind ihm die allermeisten bekannt und
er kennt auch ihre Lage. Nicht erkennen und zuordnen konnte er
Gmörk, Greuthe und Tautsch. Diese Namen waren in den letzten

Jahrzehnten nicht mehr in Gebrauch. Das Grundstück mit dem Flurnamen Feld heißt
heute Petersbach. An die Umbenennung kann er sich nicht mehr erinnern.

3.7.10 Gebäude- und Einwohnerzahlentwicklung2

1 In: https://gis.stmk.gv.at/wgportal/atlasmobile/map/Basiskarten/Kataster. (am 11.10.2021).
2In: https://www.oeaw.ac.at/fileadmin/subsites/Institute/VID/PDF/Publications/diverse_Public
ations/Historisches_Ortslexikon/Ortslexikon_Steiermark_Teil_2.pdf. 05.05.2021

Jahr Häuser Einwohner

https://gis.stmk.gv.at/wgportal/atlasmobile/map/Basiskarten/Kataster
https://gis.stmk.gv.at/wgportal/atlasmobile/map/Basiskarten/Kataster
https://www.oeaw.ac.at/fileadmin/subsites/Institute/VID/PDF/Publications/diverse_Public#-1
https://www.oeaw.ac.at/fileadmin/subsites/Institute/VID/PDF/Publications/diverse_Public#-1
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3.8 Katastralgemeinde Sinabelkirchen

Sinabelkirchen war als Pfarr- und
Schulort der Mittelpunkt der
heutigen Großgemeinde. Die KG
hat ein Flächenausmaß von
227,29 ha. Der Name kommt von
„bei der runden Kirche“ (mhd.

sinwël, sinbël „rund, kreisförmig“; mhd. kirche). Im Ort muss sich als Vorläufer des
heutigen Gotteshauses eine romanische Rundkirche befunden haben1.

In den Übersetzungen der Bayerischen Akademie der Wissenschaften, Historische
Klasse, 1844, wird eine Pfarrgründung in Sinabelkirchen 1189 erwähnt. Urkundlich
konnte diese nie bewiesen werden, aber trotzdem lässt dies eine frühe Besiedlung
des Ortes vermuten. Die Kirche an ihrem heutigen Standort besteht seit 1551. Die
Pfarre wurde 1729 als Viktariat der Mutterpfarre Pischelsdorf genehmigt. Vor einigen
Jahren beim Umbau des Wirtschaftsgebäudes, des nahe der heutigen Kirche
liegenden Hauses Sinabelkirchen Nr. 3, wurden nach Aussage eines Zeitzeugen2

Teile einer Rundkirche ausgegraben. Dies könnten Reste der romanischen Kirche
gewesen sein. Das Areal wurde mit einem Siedlungshaus überbaut. Frühe
Nennungen: 1351 Synelbelchirichen (Synewel-); 1351 Synebelchirichen).

3.8.1 Namen in der Josephinischen Landesaufnahme 1787

Sinabelkirch., Lügendorf.

3.8.2 Riednamen nach dem Franziszeischen Kataster 1822

Breitäcker – die breiten Äcker zwischen dem Ilzbach und dem Untergroßaubach.

1Fritz Lochner von Hüttenbach. Österreichische Namenforschung, Die Ortsnamen des Politischen
Bezirkes Weiz, Teil 2. Jg. 33, Heft 3. Wien 2005. Seite 64.
2Günter Wilfling, 8261 Sinabelkirchen 240.

1770 48 250
1869 47 325
1971 74 350
2011 150 408
2021 164 452
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Brungärten – Könnten Gärten (mhd. garte „Garten“), oder auch eingezäunte Felder
auf sehr feuchtem Grund mit einer Quelle gewesen sein (mhd. brunne „Quelle,
Wasserlauf, Brunnen“).

Feichtig – Der Name weist auf einen
größeren Baumbestand von Fichten hin
(mhd. viehte „Fichte“) und ist durch den
Pflanzennamen und dem Suffix -ig
gebildet.1

Gemirk – eine mundartliche
Schreibweise, die stark von der
Hochsprache abweicht.2 Es war das
gemeinsam genutzte Land aller
Dorfgenossen an der Grenze zu
Egelsdorf.3

Lugendorf (W) - bäuerliche Ansiedlung,
die nach einer Person namens Lug, Luger
o.ä. benannt worden ist (Ableitung von
luegen „ausschauen, spähen“ oder Kurzform von Ludger). Weniger wahrscheinlich
liegt mhd. luge „Lüge“ vor, als „Dorf, um dessen Besitz mit Meineiden und Lügen
gestritten wird“, dann wäre das bairische lug „Lüge“ der Ursprung. Aber auch nach
dem slawischen *lugb „Hain, Wiese“ könnte die Benennung erfolgt sein.4

3.8.3 Riednamen in der Franzico-Josephinischen Landesaufnahme 1870-1877

Sinabelkirchen

1Fritz Lochner von Hüttenbach, Lexikon steirischer Ortsnamen A-Z, Die Deutung der
Siedlungsbenennungen mit ausgewählten Berg-, Flur- und Gewässernamen, Band 1 A-L. Grazer
Vergleichende Arbeiten, Band 29. (Hgg) Christian Zinko, Michaela Zinko. Graz 2015. Seite 139.
2Gerald Gänser, Karl Spreitzhofer, Landeskundliches Glossar. (Hg) Werner Tscherne. In: Wilhelm
Danhofer, Gerald Gänser, Karl Spreitzhofer, Werner Tscherne, Wege zur Landeskunde. Zeitschrift
des Historischen Vereines für Steiermark, Sonderband 91. Graz 1991. Seite 104
3Josef Schnetz). Flurnamenkunde. München: Selbstverlag des Verbandes für Flurnamenforschung in
Bayern, München 21963. Seite 68.
4Fritz Lochner von Hüttenbach, Lexikon steirischer Ortsnamen A-Z, Die Deutung der
Siedlungsbenennungen mit ausgewählten Berg-, Flur- und Gewässernamen, Band 1 A-L. Grazer
Vergleichende Arbeiten, Band 29. (Hgg) Christian Zinko, Michaela Zinko. Graz 2015. Seite 470.
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3.8.4 Riednamen nach den Parcellirungs-Croquis 1878

A=Königsberg B=Kaiserberg C=Feichtig D=Gemirk

E=Brungärten F=Breitäcker G=Hohenfeld H=Lugendorf

Hohenfeld – höher gelegene Äcker oberhalb der Kirche Richtung Osten gegen
Gnies.1

Kaiserberg (ZH) – Urkundlich 1363 als Chaisersperg genannt. Nach einer Person
mit dem Übernamen Kaiser bezeichnete Anhöhe (mhd. bërc).2

Königsberg (ZH)- nach einer Person mit dem Namen oder eventuell mit dem
Spitznamen König bezeichneter Berg (mhd. bërc). Unweit dieser Erhöhung liegt die
Siedlung Kaiserberg, deren Name sicher einen Übernamen aufweist.3

3.8.5 Katasterplan des BEV im Marktgemeindeamt Sinabelkirchen 1885

Der Plan liegt in zwei Blättern vor. Blatt 1: Titelblatt. Blatt 2: Breitäcker, Brungärten,
Feichtig, Gemirk, Lugendorf.

1Fritz Lochner von Hüttenbach, Lexikon steirischer Ortsnamen A-Z, Die Deutung der
Siedlungsbenennungen mit ausgewählten Berg-, Flur- und Gewässernamen, Band 1 A-L. Grazer
Vergleichende Arbeiten, Band 29. (Hgg) Christian Zinko, Michaela Zinko. Graz 2015. Seite 301.
2ebenda 350.
3ebenda 395.
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3.8.6 Katasterplan des BEV im Marktgemeindeamt Sinabelkirchen 1890

Dieser Plan liegt in drei Blättern vor. Blatt 1: Königsberg, Kaiserberg. Blatt 2:
Breitäcker, Brungärten, Feichtig, Gemirk, Kaiserberg, Königsberg, Lugendorf. Blatt 3:
Breitäcker, Hohenfeld.

3.8.7 Katasterplan des BEV im Marktgemeindeamt Sinabelkirchen 1980

Im Katasterplan sind keine Ried- bzw. Flurnamen angeführt.

3.8.8 Riednamendatenbank des BEV vom 28.08.2014

Breitäcker, Brungärten, Feichtig, Gmirk, Hohenfeld, Kaiserberg, Königsberg,
Lugendorf.

3.8.9 Digitaler Atlas GIS Steiermark – Amtliche Karte:1

Gemirk, Lugendorf, Sinabelkirchen

Gewässer: Feldgraben, Ilz, Lahnbach 1 (KG-Grenze zwischen Sinabelkirchen und
Untergroßau) , Lahnbach 2, Marrbach, Untergroßaubach.

3.8.10 Interview mit Johann Gimpl (geb. 1939), Sinabelkirchen 51

Johann Gimpl war Landwirt und als Fleischergehilfe im Ort beschäftigt.
Er hat den größten Teil seiner Felder für den Wall beim
Hochwasserschutz und als Gewerbegebiet abgegeben. Seit 1983 ist es
zu einem enormen Landverbrauch durch Siedlungstätigkeit und der
Ausweisung als Gewerbegebiete gekommen. Die Landwirtschaft ist in

der KG vollkommen verschwunden. Die wenigen Felder sind an größere Landwirte in
der Umgebung verpachtet. Ihm sind von den Ried- und Flurnamen im
Franziszeischen Kataster nur die Brungärten, Hochfeld, Lugendorf und Marrbach
bekannt. Feichtig und Gmirk meint er, gehört zu haben. Der Name Breitäcker ist ihm
unbekannt. Er weiß, dass der Marrbach in der KG Sinabelkirchen immer als
Kräuterbachl bezeichnet wurde. Die Riednamen Kaiserberg und Königsberg sowie
der Feldgraben sind ihm bekannt. Er verweist in seinen Angaben immer auf die vor
einigen Jahren verstorbene Nachbarin Rosa Hofer, Sinabelkirchen 19, die alle Ried-
und Flurnamen der KG gekannt hatte.

1 In: https://gis.stmk.gv.at/wgportal/atlasmobile/map/Basiskarten/Kataster. (am 11.10.2021).

https://gis.stmk.gv.at/wgportal/atlasmobile/map/Basiskarten/Kataster#-1
https://gis.stmk.gv.at/wgportal/atlasmobile/map/Basiskarten/Kataster#-1
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Kräuterbachl – wird in der KG Sinabelkirchen der Marrbach bezeichnet. Kräuter von
„beim Grenzbach“ (mhd. march, marc, Marke, “Grenze, Grenzland, abgegrenztes
Gebiet“; mhd. bach, pach).

3.8.11 Gebäude- und Einwohnerzahlentwicklung1

3.9 Katastralgemeinde Untergroßau

Das Dorf und die KG Untergroßau
liegen westlich von Sinabelkirchen.
Die KG hat ein Flächenausmaß
von 406,99 ha. Untergroßau ist
niedriger (mhd. nider) gelegen als
Obergroßau. Der Name ist
deutscher Herkunft und wie bei

Obergroßau vom bairischen Grass, Grassach (»dichtes Unterholz, Reisig«)
abzuleiten2.

Um 1175 geben Herrand und Riecher anlässlich des Eintritts ihres Bruders Hartnid
ins Kloster Admont diesem fünfzehn Huben zu Großau (damals „Grassa“), hiermit
kann nur das einzeilige Straßendorf Untergroßau gemeint sein, da Obergroßau diese
Hubenzahl nicht besaß. Auch lässt die einfache Nennung Großau annehmen, dass
damals die zweite Siedlung noch nicht bestanden hat. Wir haben die Gründung des
Dorfes kurz vorher anzusetzen. Da weder Großau noch ein ähnlich benannter Ort
später unter den Besitzungen des Stiftes Admont aufscheint, ist anzunehmen, dass
die Schenkung nicht zur Durchführung kam oder bald rückgängig gemacht wurde.

1In: https://www.oeaw.ac.at/fileadmin/subsites/Institute/VID/PDF/Publications/diverse_Public
ations/Historisches_Ortslexikon/Ortslexikon_Steiermark_Teil_2.pdf (am 05.05.2021).
2Fritz Lochner von Hüttenbach. Österreichische Namenforschung, Die Ortsnamen des Politischen
Bezirkes Weiz, Teil 2. Jg. 33, Heft 3. Wien 2005. Seite 73.

Jahr Häuser Einwohner
1770 33 188
1869 36 277
1971 125 447
2011 272 923
2021 451 1060

https://www.oeaw.ac.at/fileadmin/subsites/Institute/VID/PDF/Publications/diverse_Public#-1
https://www.oeaw.ac.at/fileadmin/subsites/Institute/VID/PDF/Publications/diverse_Public#-1
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1351 befand sich der Ort jedenfalls wieder in der Herrschaftsurbar von Riegersburg
und ist im Leibsteuerverzeichnis von 1527 mit 31 Holden als „Nidergrassa“
ausgewiesen1. Frühe Nennnungen: 1351 Nider Grazzaw; 1429 Nider Grassaw.

3.9.1 Namen in der Josephinischen Landesaufnahme

D. Untergraßa

3.9.2 Riednamen nach dem Franziszeischen Kataster 1822

Ebenfeld – Flurname für eine gleichmäßig verlaufende Bodenfläche, eines ebenen
Feldes (mhd. ëbene; mhd. vëlt „Ackerflur, Feld“).2

Fuxwald - Flurname nach dem
Personennamen oder Tiernamen Fuchs
(mhd. vuhs, vuohs) benannt.3

Gefang (ZH) – Flurname nach einem
eingehegten Gelände, einem
eingezäunten Ort. Gfang, Gefang ist
Kollektivbildung zu mhd. vanc; damit
wurde auch der Ertrag der Feldfrüchte
bezeichnet4.

Hart (ZH) - urkundlich 1322 als Hard
genannt. Flurname bedeutet (mhd. hart)
„Wald, besonders Eichenwald“.5

Mitterfeld (R) – Flurbezeichnung für ein in der Mitte liegendes Feld (mhd. mitter;
mhd. vëlt „Ackerflur, Feld“), das Feld zwischen Arnwiesenbach und Nitschabach.6

1Anton Ithaler. Marktgemeinde Sinabelkirchen, der Lebensraum und seine Bewohner. Sinabelkirchen
1997. Seite 24.
2Fritz Lochner von Hüttenbach. Österreichische Namenforschung, Heft 1-2, Die Ortsnamen des
Politischen Bezirkes Weiz, Teil 1. Wien 2006. Seite 67.
3Fritz Lochner von Hüttenbach, Lexikon steirischer Ortsnamen A-Z, Die Deutung der
Siedlungsbenennungen mit ausgewählten Berg-, Flur- und Gewässernamen, Band 1 A-L. Grazer
Vergleichende Arbeiten, Band 29. (Hgg) Christian Zinko, Michaela Zinko. Graz 2015. Seite 168.
4ebenda 189
5Fritz Lochner von Hüttenbach. Österreichische Namenforschung, Heft 1-2, Die Ortsnamen des
Politischen Bezirkes Weiz, Teil 1. Wien 2006. Seite 88.
6Fritz Lochner von Hüttenbach. Österreichische Namenforschung, Die Ortsnamen des Politischen
Bezirkes Weiz, Teil 2. Jg. 33, Heft 3. Wien 2005. Seite 31.
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Unter Gemirk - könnte die Bezeichnung der Fläche sein, die für die gemeinsame
Nutznießung aller Dorfgenossen an der Grenze zu Gnies und Sinabelkirchen zur
Verfügung stand.1

3.9.3 Riednamen in der Franzico-Josephinischen Landesaufnahme 1870-1877

Fuchs W., Hartholz, Nitschagraben, Unt. Grossau.

3.9.4 Riednamen nach den Parcellirungs-Croquis 1878:

A=Unter Gemirk B=Untergroßau C=Hart D=Fuxwald

E=Mitterfeld F=Ebenfeld G=Gefang

3.9.5 Katasterplan des BEV im Marktgemeindeamt Sinabelkirchen 1963

Der Plan ist in sechs Blättern vorhanden. Blatt 1/2: Mitterfeld, Fuxwald. Blatt 3:
Gefang. Blatt 4: Gefang, Unter Gemirk, Untergroßau. Blatt 5: Untergroßau. Blatt 6:
Hart, Untergoßau.

3.9.6 Katasterplan des BEV im Marktgemeindeamt Sinabelkirchen 1977

Ebenfeld, Fuxwald, Gefang, Mitterfeld.

3.9.7 Riednamendatenbank des BEV vom 28.08.2014

Ebenfeld, Fuxwald, Gefang, Hart, Mitterfeld, Unter Gemirk, Untergroßau.

1Gerald Gänser, Karl Spreitzhofer, Landeskundliches Glossar. (Hg) Werner Tscherne. In: Wilhelm
Danhofer, Gerald Gänser, Karl Spreitzhofer, Werner Tscherne, Wege zur Landeskunde. Zeitschrift
des Historischen Vereines für Steiermark, Sonderband 91. Graz 1991. Seite 104.



3.9 Katastralgemeinde Untergroßau - 59 -

3.9.8 Jüngere Riednamen

Nitschagraben R – Südöstlisch der Siedlung Nitscha gelegener vom Nitschabach
durchflossener Graben (320 – 330 m). Name von *Ničkov- zu urslawisch *nizbkb,
slowenisch nizek „niedrig, tief, tief gelegen1.

Untergroßauberg (ZH) – die bei Untergroßau befindliche Anhöhe in 420 m Höhe
Richtung Frösau.2

Hochrosenberg – der Berghang, der immer als Arexlberg bekannt war, wurde von
Siedlern als Hochrosenberg bezeichnet und wurde so in den Karten eingetragen.

3.8.9 Digitaler Atlas GIS Steiermark – Amtliche Karte3

Hart, Hausgraben, Hochrosenberg, Untergroßau, Untergroßauberg.

Gewässer: Gerinne, Lahnbach 1, Nitschabach, Untergroßaubach.

3.8.10 Interview mit Karl Sommerauer (geb. 1944), Untergroßau 22 und Ludwig
Lang (geb. 1946), Prebensdorf 50

Karl Sommerauer holt Ludwig Lang, der Besitzer der
Liegenschaft Untergroßau 27 ist, zum Interview dazu.
Ludwig Lang hat ein umfangreiches Wissen um die KG
Untergroßau. Die 1822 verwendeten Ried- und Flurnamen
sind beiden vertraut. Im Gespräch erwähnen sie, dass am

Rande des Riedes Unter Gemirk die Gemeindebeete waren, also Gärten für jedes
Haus. Diese Gartenbeete wurden auch als »Tratschbettl« bezeichnet, weil dort die
Neuigkeiten ausgetauscht wurden. In der unter Gemirk befand sich auch das
Armenhaus, das dem Autobahnbau zum Opfer fiel. Sie kennen auch Ried- und
Flurnamen, die in den Karten nicht aufscheinen. Moarleiten ist der Hang von der
heutigen Autobahn Richtung Frösau. Arexlberg wird heute in den Karten als Ried
Hochrosenberg bezeichnet. Franz Zeiler, der dort wohnte, soll die Bezeichnung
Hochrosenberg geboren haben. Der an die Flur Edelsbach in Obergroßau
angrenzende Teil, bestehend aus Feldern und Wald, wird auch in Untergroßau als
Edelsbach bezeichnet. Püchl schließt an Edelsbach an und ist der Hang bis zur
Frösaugrenze mit Feldern und Obstgärten. Der Wald nach dem Fuxwald gegen
1Fritz Lochner von Hüttenbach. Österreichische Namenforschung, Die Ortsnamen des Politischen
Bezirkes Weiz, Teil 2. Jg. 33, Heft 3. Wien 2005. Seite 36.
2ebenda 74
3 In: https://gis.stmk.gv.at/wgportal/atlasmobile/map/Basiskarten/Kataster. (am 11.10.2021).

https://gis.stmk.gv.at/wgportal/atlasmobile/map/Basiskarten/Kataster#-1
https://gis.stmk.gv.at/wgportal/atlasmobile/map/Basiskarten/Kataster#-1
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Fünfing wird als Fünfingwald bezeichnet. Westlich des Dorfes liegt der Hechacker,
der so viel wie Hochacker bedeutet. In der Unter Gemirk heißt der Acker vom
Dorfende bis zur KG-Grenze zu Sinabelkirchen Draunacker. Schließlich wissen die
beiden Interviewten noch vom Stockfeld zu berichten, das von der Bundestraße bis
zum Arexlberg reichte. Die meisten dieser nicht aufgezeichneten Flurnamen
stammen aus den Berichten der Hagelversicherung, die Karl Sommerauer für
Untergroßau mehr als zwei Jahrzehnte betreute.

Arexlberg – der Name kommt von gehäuftem Vorkommen des Feuersalamanders,
der in der Umgangssprache als Arexl bezeichnet wurde.

Draunacker – könnte durch eine Heirat ein neues Besitzverhältnis bekommen
haben. Im Dialekt sagt man für trauen, heiraten »draun«.

Hechacker – umgangssprachlich für »hoch«. Der Hochacker liegt gegen
Obergroßau zum dortigen Hochfeld hin.1

Moarleiten – weist auf einen großen Hof mit mehreren Huben hin bzw. auf einen
Bauern, der die Nahrung für die Herrschaft lieferte2. Leiten kommt von „lehnen“ (ahd.
[h]lita, mhd. lite), eigentlich von „Geneigte“ und lässt auf eine Berglehne bzw. einen
Abhang schließen.3

Püchl – wahrscheinlich vom häufig vorkommenden Flurnamen »Bühel, Hügel« (mhd.
bühel) und weist auf eine Erhebung in der Landschaft hin.

Stockfeld – ursprünglich ein Feld, wo die Baumstöcke (Stümpfe) beim Roden stehen
blieben und dem Vermodern überlassen wurden.4

3.9.10 Gebäude- und Einwohnerzahlentwicklung5

1Josef Schnetz). Flurnamenkunde. München: Selbstverlag des Verbandes für Flurnamenforschung in
Bayern, München 21963. Seite 61.
2Reinhard Riepl, Wörterbuch zur Familien- und Heimatforschung in Bayern und Österreich.
Waldkraiburg 2003. Seite 245.
3Fritz Lochner von Hüttenbach, Lexikon steirischer Ortsnamen A-Z, Die Deutung der
Siedlungsbenennungen mit ausgewählten Berg-, Flur- und Gewässernamen, Band 1 A-L. Grazer
Vergleichende Arbeiten, Band 29. (Hgg) Christian Zinko, Michaela Zinko. Graz 2015. Seite 448.
4Reinhard Riepl, Wörterbuch zur Familien- und Heimatforschung in Bayern und Österreich.
Waldkraiburg 2003. Seite 360.
5In: https://www.oeaw.ac.at/fileadmin/subsites/Institute/VID/PDF/Publications/diverse_Public
ations/Historisches_Ortslexikon/Ortslexikon_Steiermark_Teil_2.pdf. 05.05.2021

Jahr Häuser Einwohner
1770 48 242

https://www.oeaw.ac.at/fileadmin/subsites/Institute/VID/PDF/Publications/diverse_Public#-1
https://www.oeaw.ac.at/fileadmin/subsites/Institute/VID/PDF/Publications/diverse_Public#-1
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3.10 Katastralgemeinde Unterrettenbach

Die KG Unterrettenbach liegt
nördöstlich von Sinabelkirchen und
ihr Flächenausmaß beträgt 573,40
ha. Der Name Unterrettenbach
kommt vom „beim roten
Bach“(mhd rôt; mhd. bach, pach),
einem Bach mit roter, erzhaltiger

Erde. Später erfolgte die Benennung für die höher gelegene Flur in Ober- und die
tiefer gelegene Gegend (ca. 320 m) in Unterrettenbach. Die bauliche Struktur von
Unterrettenbach besteht aus verstreuten Häusern. Frühe Nennungen: 1319
Rötenpach, 1532 Rettenpach, 1542 Rottenpach, 1571 Röttenpach, 1632
Redtenpach, 1705 Rettenpach.

3.10.1 Bachnamen in der Josephinischen Landesaufnahme 1787

Klemgraben, Röthenbach,Stallgraben.

3.10.2 Riednamen nach dem Franziszeischen Kataster 1822

Forstberg (ZH) – Die gegenüber der Flur Forst (Egelsdorf) höher gelegene Gegend
(398 m).1 (B)

Sandlberg (ZH) – der Name ist wohl vom dortigen Gehöft Sandler abzuleiten, der
Josephinische Kataster nennt hier einen Sandberg, es kommt sicher von (mhd. sant)
„Sand, Anhöhe mit kleiner sandiger Fläche“. Mundartliches Sandl „Heidekraut, Erika“
kommt nicht in Frage, da es dieses Wort nur im Salzkammergut gibt2. (D)

1Fritz Lochner von Hüttenbach, Lexikon steirischer Ortsnamen A-Z, Die Deutung der
Siedlungsbenennungen mit ausgewählten Berg-, Flur- und Gewässernamen, Band 1 A-L. Grazer
Vergleichende Arbeiten, Band 29. (Hgg) Christian Zinko, Michaela Zinko. Graz 2015. Seite 153.
2Fritz Lochner von Hüttenbach. Österreichische Namenforschung, Die Ortsnamen des Politischen
Bezirkes Weiz, Teil 2. Jg. 33, Heft 3. Wien 2005. Seite 57.

1869 48 315
1971 95 408
2011 220 674
2021 293 759
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Stallbach (ZH) – Ursprünglich ein Gewässername, Bach, an dem sich ein Stall, ein
Gebäude zum Einstellen des Viehs befindet (mhd. stal; mhd. bach, pach).1 (C)

3.10.3 Riednamen in der Franzico-Josephinischen Landesaufnahme 1870-1877

Rettenbach, Sandlberg, Stalbach, Stallbachberg.

3.10.4 Riednamen nach den Parcellirungs-Croquis 1877

A=Forstberg B=Rettenbach C=Sandler D=Stalbach

3.10.5 Katastermappe im Marktgemeindeamt Sinabelkirchen 1889

Die Mappe beinhaltet fünf Blätter. Blatt 1: Forstberg, Rettenbach. Blatt 2: Rettenbach,
Stalbach. Blatt 3: Forstberg, Rettenbach, Unter-Rettenbach. Blatt 4: Rettenbach,
Sandlberg, Sandler, Stalbach. Blatt 5: Rettenbach, Sandler, Unter-Rettenbach.

1Fritz Lochner von Hüttenbach. Österreichische Namenforschung, Die Ortsnamen des Politischen
Bezirkes Weiz, Teil 2. Jg. 33, Heft 3. Wien 2005. Seite 66.
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3.10.6 Katasterplan des BEV im Marktgemeindeamt Sinabelkirchen 1976

Forstberg, Rettenbach, Sandlberg, Sandler, Stalbach.

3.10.7 Riednamendatenbank des BEV vom 28.08.2014

Forstberg, Rettenbach, Sandlberg, Sandler, Stalbach.

3.10.8 Weitere Riednamen

Kliem (ZH) - Josephinische Kriegskarte - Klemgraben; Josephinischer Kataster
Kliem; ab 1542 Klyemb, Kliemb) – Wohl slawische Form des Vornamens Clemens
oder zu mhd. diu klimme „Ort, zu dem man emporklimmen muss“ (mhd. klimmen,
klimben „klettern, steigen“).1

Pichlberg (ZH) – heute Büchelberg – Flurname nach erhöhter Lage, Siedlung auf
einem Bühel, einem Hügel (mhd. bühel „Anhöhe, Bühel“)2.

3.10.9 Digitaler Atlas GIS Steiermark – Amtliche Karte3

Forstberg, Kliem, Stallbach, Unterrettenbach. Gewässer: Ährengraben, Gerinne (2x),
Hubergraben, Klimbach, Obergraben, Stallbach, Unterrettenbach.

3.10.10 Interview mit Josef Janisch (geb. 1940), Unterrettenbach 54

Josef Janisch war Landwirt und Schulbusunternehmer und hat
ausgehend von der eigenen Hofgeschichte ein umfassendes Buch mit
dem Titel »Historische Heimat-rund um Rettenbach« verfasst. Die von
mir abgefragten Ried- und Flurnamen sind ihm bestens bekannt. Bei
seinen Recherchen im Landesarchiv Graz stellte er fest, dass der Ried
Kliem vor 1822 viel größer und umfassender war. 1822 wird noch ein

Teil von Kliem der KG Nagl zugeordnet. Danach ist Kliem aber immer ein Teilstück
der KG Unterrettenbach. Er kann auch den Prielingberg in der KG Nestelbach
nachweisen. Er kennt die Flurnamen Khanzwohl, Bocksdorf, Rostock und Mitteregg,
diese kann er belegen und genau zuordnen. Er kennt auch sämtliche Gewässer in
der KG. Nur der im neuesten Kataster verzeichnete Ährengraben ist ihm unbekannt.

1Fritz Lochner von Hüttenbach. Österreichische Namenforschung, Heft 1-2, Die Ortsnamen des
Politischen Bezirkes Weiz, Teil 1. Wien 2006. Seite 105.
2Fritz Lochner von Hüttenbach. Österreichische Namenforschung, die Ortsnamen des politischen
Bezirkes Weiz, Teil 2. Jg. 33, Heft 3. Wien 2005. Seite 44.
3 In: https://gis.stmk.gv.at/wgportal/atlasmobile/map/Basiskarten/Kataster. (am 11.10.2021).

https://gis.stmk.gv.at/wgportal/atlasmobile/map/Basiskarten/Kataster#-1
https://gis.stmk.gv.at/wgportal/atlasmobile/map/Basiskarten/Kataster#-1
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Bocksdorf – Bei der Aufteilung der Hube in Khanswohl waren die neuen Besitzer
zerstritten. Deshalb wurden die vier Höfe als Bocksdorf bezeichnet.

Khanzwohl – damit ist der Landschaftskessel im Nordosten der KG bis Premberg
gemeint. Die Besitzer in Khanzwohl sind seit 1527 nachweisbar, aber über die
Herkunft der Bezeichnung gibt es keine Hinweise.

Mitteregg – bildet eine Art Wasserscheide zwischen dem Rettenbach und dem
Stallbach. Dieses Gebiet war um 1600 großteils gerodet und teilweise besiedelt,
wurde aber von den Türken zerstört.

Rostock – der Name kann nicht gedeutet werden.

3.10.11 Gebäude- und Einwohnerzahlentwicklung1

4. Flur- und Riednamen der Gemeinde Ilz und ihre
Bedeutung

1In: https://www.oeaw.ac.at/fileadmin/subsites/Institute/VID/PDF/Publications/diverse_Public
ations/Historisches_Ortslexikon/Ortslexikon_Steiermark_Teil_2.pdf (am 05.05.2021).

Jahr Häuser Einwohner
1770 55 252
1869 58 356
1971 74 383
2011 113 362
2021 124 346

https://www.oeaw.ac.at/fileadmin/subsites/Institute/VID/PDF/Publications/diverse_Public#-1
https://www.oeaw.ac.at/fileadmin/subsites/Institute/VID/PDF/Publications/diverse_Public#-1
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4.1 Katastralgemeinde Buchberg

Die KG Buchberg liegt nördlich von
Ilz und hat eine
Flächenausdehnung von 92,66 ha.
Buchberg (D) – Berg (mhd. bërc)
mit Buchenbestand (mhd. buoch
»Buchenwald«; mhd. Buche

»Buche«). Der Ort gilt als später Siedlungsname.1 In der Josephinischen
Landesaufnahme ist dieser Ried als Haselbach bezeichnet. Frühe Nennung. 1460
der Puchperg.

4.1.1 Namen in der Josephinischen Landesaufnahme 1787

Haselbach – 1368 als Haselberg genannt – „Berg der mit Haselsträuchern
bewachsen ist“ (mhd. hasel „Haselstrauch“; mhd. bërc).2

4.1.2 Riednamen nach dem Franziszeischen Kataster 1822

Buchberg

4.1.3 Riednamen in der Franzico-Josephinischen Landesaufnahme 1870-1877

Buchberg

4.1.4 Katastralmappe im Marktgemeindeamt Ilz 1884

Buchberg, Haselberg.

1Fritz Lochner von Hüttenbach, Lexikon steirischer Ortsnamen A-Z, Die Deutung der
Siedlungsbenennungen mit ausgewählten Berg-, Flur- und Gewässernamen, Band 1 A-L. Grazer
Vergleichende Arbeiten, Band 29. (Hgg) Christian Zinko, Michaela Zinko. Graz 2015. Seite 71.
2Fritz Lochner von Hüttenbach. Österreichische Namenforschung, Die Ortsnamen des Politischen
Bezirkes Fürstenfeld. Jg. 31, Heft 1-3. Wien 2003. Seite 30.



- 66 - 4. Flur- und Riednamen der Gemeinde Ilz und ihre Bedeutung

4.1.5 Riednamendatenbank des BEV vom 28.08.2014

Buchberg

4.1.6 Digitaler Atlas GIS Steiermark – Amtliche Karte:1

Buchberg bei Ilz, Gewässer: Göbersgraben.

4.1.7 Interview mit Adolf Schmidt (geb. 1939), Buchberg 2:

Adolf Schmidt bezeichnet den Haselberg als den »Unterer Berg« und
den Buchberg als »Oberer Berg«. Als Landwirt kennt er die KG genau.
Der Mooswald liegt im Südosten, der Einsiedlerwald reicht auch in die
KG Buchberg hinein und das Neufeld erstreckt sich im Süden in
Richtung Kalsdorfer Schlossteich hin. Auf Grund der geringen Größe

der KG gibt es nach seinen Angaben keine weiteren Flurnamen.

Mooswald – weist auf ein feuchtes Waldgebiet mit Moos (mhd. mos »Moos, Sumpf,
Moor) bewachsen hin.2

Neufeld – sind die neu angelegten Felder.

4.1.8 Gebäude- und Einwohnerzahlentwicklung3

4.2 Katastralgemeinde Dambach

Die KG Dambach liegt ebenso
nördlich von Ilz und hat eine
Fläche von 107,61 ha. Dambach
1 In:
https://gis.stmk.gv.at/wgportal/atlasmobile/

map/Basiskarten/Kataster. (am 11.10.2021).
2Fritz Lochner von Hüttenbach. Österreichische Namenforschung, Die Ortsnamen des Politischen
Bezirkes Weiz, Teil 2. Jg. 33, Heft 3. Wien 2005. Seite 32.
3In: https://www.oeaw.ac.at/fileadmin/subsites/Institute/VID/PDF/Publications/diverse_Public
ations/Historisches_Ortslexikon/Ortslexikon_Steiermark_Teil_2.pdf. 05.05.2021

Jahr Häuser Einwohner
1770 31 116
1869 26 139
1971 29 125
2011 43 103
2021 42 108

https://gis.stmk.gv.at/wgportal/atlasmobile/map/Basiskarten/Kataster#-1
https://gis.stmk.gv.at/wgportal/atlasmobile/map/Basiskarten/Kataster#-1
https://www.oeaw.ac.at/fileadmin/subsites/Institute/VID/PDF/Publications/diverse_Public#-1
https://www.oeaw.ac.at/fileadmin/subsites/Institute/VID/PDF/Publications/diverse_Public#-1
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(R) – Ursprünglich Gewässername „Bach, der durch einen (Tannen) Wald fließt“
(mhd. tan, tann „Wald, Tannenwald“; mhd. bach) mit Veränderung des n vor b zu m.1

Frühe Nennungen: 1351 Tampach, 1400 in dem Tampach, 1451 in Tanpach.2

4.2.1 Namen in der Josephinischen Landesaufnahme 1787

Brustberg – eine Anhöhe mit Rutschungen, kommt von Brust »Erdbrust« (mhd.
bresten, bersten = brechen).3 Zweite angeführte Bezeichnung ist Dambach als
Gewässername.

4.2.2 Riednamen nach dem Franziszeischen Kataster 1822

Dambach – siehe 7.2 (A)

Grub – Flurname für „in vertiefter Gegend, in einer
Bodensenke“ (mhd. gruobe „Grube“). (C)

Preinsberg – könnte gleichen Ursprungs wie der
naheliegende Priusberg sein, denn da lässt sich das
ursprüngliche Bestimmungswort (urk. Preins-, Preiss-,
Proisberg, auch Brustberg) auf Grund der späten und
uneinheitlichen Belege nicht feststellen. Es scheint ein
Personenname vorzuliegen, vielleicht Primus. Auch
Preis (zu mhd. brîse „Schnur“) gibt es als
Eigennamen. Die Deutung muss offen bleiben.4

Jedoch kann die Grundlage des Namens auch im Wort Prein (Hirse- oder
Buchweizenbrei) liegen. (B)

4.2.3 Riednamen in der Franzico-Josephinischen Landesaufnahme 1870-1877

Dambach, Preinsberg.

4.2.4 Katastralmappe im Gemeindeamt Ilz 1931

Dambach, Grub, Preinsberg.

1Fritz Lochner von Hüttenbach, Lexikon steirischer Ortsnamen A-Z, Die Deutung der
Siedlungsbenennungen mit ausgewählten Berg-, Flur- und Gewässernamen, Band 1 A-L. Grazer
Vergleichende Arbeiten, Band 29. (Hgg) Christian Zinko, Michaela Zinko. Graz 2015. Seite 79.
2Karl Mayr, Ilz ein Heimatbuch. Marktgemeinde Ilz 1965. Seite 299.
3Josef Schnetz). Flurnamenkunde. München: Selbstverlag des Verbandes für Flurnamenforschung in
Bayern, München 21963. Seite 32.
4Fritz Lochner von Hüttenbach. Österreichische Namenforschung, Die Ortsnamen des Politischen
Bezirkes Weiz, Teil 2. Jg. 33, Heft 3. Wien 2005. Seite 49.
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4.2.5 Riednamendatenbank des BEV vom 28.08.2014

Grub, Preinsberg.

4.2.6 Digitaler Atlas GIS Steiermark – Amtliche Karte1

Dambach als Ried und Gewässer.

4.2.7 Interview mit Karl Brunner (geb. 1938), Dambach 13

Der Name Brustberg aus der Josephinischen Landesaufnahme ist ihm
nicht bekannt. Die Flur Grub beginnt unmittelbar unter seinem
Wohnhaus und ist eine Bodenvertiefung in Richtung Leithen.
Preinsberg ist der südliche Teil der KG Dambach und bezieht sich auf
die Häuser auf dem Bergrücken. Die Flurbezeichnung Pleindorf geht
auf den Besitzer Leopold Pleindorfer im 19. Jahrhundert zurück. Sein

Hof lag in einer Vertiefung im östlichen Teil der KG. 1893 vererbte er seinen Hof an
seinen Sohn Anton Pleindorfer und dessen minderjährige Frau Theresia. Der Hof
wurde abgewirtschaftet und verkauft und dadurch auf die umliegenden Bauern
aufgeteilt. Karls Großvater wollte mit der Familie in das Haus ziehen, aber nach dem
Ankauf brannte es ab. Der Bauer Karner löste dann die Brandstatt auf. Die
Hainersdorfer und Obgrüner Bauern hatten früher in Dambach ihre Weingärten.

4.2.8 Gebäude- und Einwohnerzahlentwicklung2

4.3 Katastralgemeinde Dörfl

Die KG Dörfl liegt östlich von Ilz. Ihr Flächenausmaß beträgt 223,72 ha. Dörfl (D) –
Kleines Dorf, kleine bäuerliche Siedlung, kleiner Einzelhof (mhd. dorf „bäuerliche
1 In: https://gis.stmk.gv.at/wgportal/atlasmobile/map/Basiskarten/Kataster. (am 11.10.2021).
2In: https://www.oeaw.ac.at/fileadmin/subsites/Institute/VID/PDF/Publications/diverse_Public
ations/Historisches_Ortslexikon/Ortslexikon_Steiermark_Teil_2.pdf. 05.05.2021

Jahr Häuser Einwohner
1770 22 93
1869 22 108
1971 23 85
2011 32 100
2021 38 92

https://gis.stmk.gv.at/wgportal/atlasmobile/map/Basiskarten/Kataster#-1
https://gis.stmk.gv.at/wgportal/atlasmobile/map/Basiskarten/Kataster#-1
https://www.oeaw.ac.at/fileadmin/subsites/Institute/VID/PDF/Publications/diverse_Public#-1
https://www.oeaw.ac.at/fileadmin/subsites/Institute/VID/PDF/Publications/diverse_Public#-1
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Siedlung, vielfach bloß Einzelhof“).1 Höchstwahrscheinlich wurde Dörfl von den
Offenburgern (Feistritz) als Vorposten für die Rodung des Ilztales gegen das
Vordringen der Wildoner ( Riegersburg) gegründet. Anfang des 16. Jahrhunderts
erlangte Dörfl das Marktrecht, das jedoch nicht verwirklicht werden konnte und
gelangte anschließend in den Besitz der Herrschaft Gleichenberg. Die Dorfkapelle
wurde von Anton und Theresia Nieß aus Schweinz mit einem Betrag von 1500
Gulden gestiftet und 1899 erbaut.

3.3.1 Namen in der Josephinischen Landesaufnahme 1787

Dörfel. Dambach.

4.3.2 Riednamen nach dem Franziszeischen Kataster 1822

Angerstrich – Anger (mhd. anger) als Name für
eine eingezäunte Grasfläche oder ein
umfriedetes Ackerland und Strich (mhd. strich)
bedeuten wahrscheinlich eine schmale Flur am
Rande eines Angers. (B)

Dambach – siehe 4.2 (A)

Giehsfeld – könnte von mhd. giezen „strömen,
fließen, sich ergießen“ kommen. Die Flur war
zwischen Ilzbach und Gschmaierbach in einem
Überschwemmungsgebiet.

Gohsenäcker – Der Name konnte nicht gedeutet
werden. (F)

Grohsfeld – Dabei handelt sich um ein
besonders großes Feld (grohs „groß“). (J)

Heiden – es könnte sich um bevorzugte Flächen für den Buchweizenanbau (Heiden)
handeln.

1Fritz Lochner von Hüttenbach. Österreichische Namenforschung, Die Ortsnamen des Politischen
Bezirkes Fürstenfeld. Jg. 31, Heft 1-3. Wien 2003. Seite 25.
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Hirschwies – da es sich bei dieser Flur um eine Wiesenlandschaft handelt, könnte
der Tiernamen Hirsch (mhd. hirz) der Namensgeber gewesen sein. Möglich ist aber
auch, dass der Name von Hirse (ahd. hirso; mhd. hirse) kommt.1 (I)

Mollgrub – als Erklärung ergibt sich „lockerer Boden“ (mhd. molt, moll „Erde“) in
einer Bodensenke (mhd. gruobe „Grube“). (D)

Neuwisen (W) – „Bei den neu angelegten Grasflächen“ (mhd. niuwe „neu“; mhd.
wise „Wiese“), Grasfläche, meist besonders ergiebiges Heuland“.2 (H)

Raifeld – Möglicherweise ist „rai“ als Rain (mhd. rein Grenzstreifen zwischen zwei
Äckern oder Fluren“) zu deuten. (G)

4.3.3 Riednamen in der Franzico-Josephinischen Landesaufnahme 1870-1877

Dörfel

4.3.4 Katastralmappe im Gemeindeamt Ilz 1931

Die Mappe besteht aus zwei Blättern. Blatt 1: Angerstrich, Dambach, Dörfel,
Goßenäcker, Großfeld, Heiden, Mollgrub, Neuwiesen, Raifeld. Blatt südlich 1:
Gießfeld, Goßenäcker, Hirschwiesen, Raifeld.

4.3.5 Riednamendatenbank des BEV vom 28.08.2014

Angerstrich, Dambach, Grohsenäcker, Heiden- und Grohsfeld, Hirschwiesen und
Grohsfeld, Mollgrub, Neuwiesen, Raifeld.

4.3.6 Jüngere Riednamen

Breitholz (ZH) – Ursprünglich Flurname „Ausgedehnte Fläche mit Baumbestand“
(mhd. breit; mhd. holz „Gehölz, Wald“). Der Name ist urkundlich nicht früh genannt.3

1Fritz Lochner von Hüttenbach, Steirische Ortsnamen, Zur Herkunft und Deutung der Siedlungs-,
Berg, Gewässer- und Flurbezeichnungen. Grazer vergleichende Arbeiten, Band 21. (Hgg) Fritz
Lochner von Hüttenbach, Christian Zinko, Michaela Zinko. Graz 2008. Seite 162.
2Fritz Lochner von Hüttenbach. Österreichische Namenforschung, Die Ortsnamen des Politischen
Bezirkes Fürstenfeld. Jg. 31, Heft 1-3. Wien 2003. Seite 38.
3Fritz Lochner von Hüttenbach, Lexikon steirischer Ortsnamen A-Z, Die Deutung der
Siedlungsbenennungen mit ausgewählten Berg-, Flur- und Gewässernamen, Band 1 A-L. Grazer
Vergleichende Arbeiten, Band 29. (Hgg) Christian Zinko, Michaela Zinko. Graz 2015. Seite 63.
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4.3.7 Digitaler Atlas GIS Steiermark – Amtliche Karte1

Dörfl, Neuwiesen. Gewässer: Dambach, Gerinne, Alter Gschmaierbach,
Gschmaierbach, Vorfluter.

4.3.8 Interview mit Engelbert Binder (geb. 1944), Dörfl 6

Engelbert Binder ist tief mit seiner Landwirtschaft und seinem
Heimatdorf verwurzelt. Er kennt noch alle alten Ried- und Flurnamen
und ihre Lage. Sie sind ihm als Bauer und Jäger noch gut in
Erinnerung. Bei seinen Erklärungen sind wir durch die Veränderung des
Landschaftsbildes gezwungen, Hausnamen zu verwenden, um die

Lage der Fluren abzuklären. Dies betrifft vor allem den Teil der KG, der im Osten an
die KG Ilz grenzt. Der Landverbrauch für Wohngebäude ist sehr groß. Im Bereich
südlich und westlich des Dorfes sind die Flurnamen nach der Flurbereinigung 1972
nur noch spärlich verwendet. Sein Vater hat ihm die Flurnamen weitergegeben. Er
weiß zu erzählen, dass sich an den Heiden im Westen der Hornwald anschließt. Das
Raifeld wurde immer Ruafeld bezeichnet. Er kennt auch den Katzenriegel, der an
das Katzenwaldl in der KG Ilz grenzt.

Hornwald – Wald, der an den Heiden anschließt. Heiden und Horn sind
Bezeichnungnen für den Buchweizen.

Katzenriegel – eine Deutung war nicht möglich.

Ruafeld – Der »Rua« ist im Steirischen die Grenze.

4.3.9 Gebäude- und Einwohnerzahlentwicklung2

1 In: https://gis.stmk.gv.at/wgportal/atlasmobile/map/Basiskarten/Kataster. (am 11.10.2021).
2In: https://www.oeaw.ac.at/fileadmin/subsites/Institute/VID/PDF/Publications/diverse_Public
ations/Historisches_Ortslexikon/Ortslexikon_Steiermark_Teil_2.pdf. 05.05.2021

Jahr Häuser Einwohner
1770 19 103
1869 21 131
1971 42 159
2011 65 143
2021 84 174

https://gis.stmk.gv.at/wgportal/atlasmobile/map/Basiskarten/Kataster#-1
https://gis.stmk.gv.at/wgportal/atlasmobile/map/Basiskarten/Kataster#-1
https://www.oeaw.ac.at/fileadmin/subsites/Institute/VID/PDF/Publications/diverse_Public#-1
https://www.oeaw.ac.at/fileadmin/subsites/Institute/VID/PDF/Publications/diverse_Public#-1
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4.4 Katastralgemeinde Eichberg

Die KG Eichberg liegt südwestlich
von Ilz und hat eine Ausdehnung
von 250,79 ha. Der Name
Eichberg kommt eindeutig von der
Eiche (ahd. eih; mhd. eich, eiche,
mhd. bërc) und zeugt davon, dass
früher ein stärkeres Vorkommen

der Eiche gegeben war. Siedlungszentren sind Eichberg (R) und Obereichberg (R).
In der Messstiftung der Reifensteiner (Feistritz) von 1400 wurden der Schlosskirche
elf Untertanen von Eichberg gewidmet. 1463 wurden Hans von Neuberg und sein
Sohn Heinrich mit mehreren landesfürstlichen Bergrechten belehnt.1 Frühe
Nennungen: 1400 Eichperg in Ilzcer pharr, 1443 Aychberg, 1548 Aüch, 1664
Aichperg, 1798 Eichberg, Gemeinde des Werbbezirkes Kalsdorf, 1893 Eichperg.

4.4.1 Namen in der Josephinischen Landesaufnahme 1787

Aichberg, D. Aichberg, Staudigleiten

4.4.2 Riednamen nach dem Franziszeischen Kataster 1822

Arzgraben – Der Name kommt von Erz
(mhd. erze) und Graben (mhd. grabe).
Das Wasser im Graben wird sehr
eisenhältig gewesen sein, daher die
Bezeichnung »Arz-«. (B)

Bodengraben – der Name kommt von
Boden (mhd. bodam »ebenes Land«) und
Graben (mhd. grabe). Es handelt sich
dabei um einen Graben in eher flachem
Gelände zwischen Höhenzügen.2 (C)

1Karl Mayr, Ilz ein Heimatbuch. Marktgemeinde Ilz 1965. Seite 300.
2Fritz Lochner von Hüttenbach, Lexikon steirischer Ortsnamen A-Z, Die Deutung der
Siedlungsbenennungen mit ausgewählten Berg-, Flur- und Gewässernamen, Band 1 A-L. Grazer
Vergleichende Arbeiten, Band 29. (Hgg) Christian Zinko, Michaela Zinko. Graz 2015. Seite 57.
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Buchäcker – Acker neben Buchenwald (mhd. buoche „Buche) oder Einzelbuchen.
(J)

Eichberg – erhöhte Flur an der Grenze zur KG Hartmannsdorf. Name siehe 4.4. (F)

Eichfeld – das Feld neben oder umgeben von Eichen (ahd. eih; mhd. eich, eiche,
mhd. velt „Feld, Fläche, offenes Land“)1. (I)

Frösauwiesen – Wiese gegen Frösau gelegen. Flurname slawischer Herkunft
(urslaw. *berza, *breza „Birke“ und das mhd. Wort ouwe, owe „Au“).2 (G)

Greith – „Durch Ausgraben der Wurzelstöcke urbar gemachtes Land, Rodung“ (mhd.
geriute „ausgereuteter Platz“).3 (E)

Hirschbett – Benennung nach dem Tiernamen Hirsch und Beet, Bett mhd. bette, bet
„Feld, Gartenbeet“). In Flurnamen tritt ausschließlich die abweichende Form Bett
auf.4 Der erste Teil des Wortes kann auch von Hirse (alter Ausdruck Hirsch)
kommen.5 (H)

Melben – kommt von mhd. mël, Genitiv melwes „Mehl, Staub, Erde“, also „bei der
sandigen Gegend“.6 (K)

Neubruchäcker – die neu angelegten Ackerflächen bei einem Windbruch (mhd.
Bruch) oder in einem sumpfigen Gelände (mhd. bruoch „Sumpfland, Moor“)7. (D)

Stauterleithen (1595 Staudachleiten) – der Name kommt von Stauden (mhd. stȗde
Staude ) und Berghang ( mhd. lite). (A)

4.4.3 Riednamen in der Franzico-Josephinischen Landesaufnahme 1870-1877

Eichberg, Staudachleiten (Stauterleiten).

1Josef Schnetz). Flurnamenkunde. München: Selbstverlag des Verbandes für Flurnamenforschung in
Bayern, München 21963. Seite 42.
2Fritz Lochner von Hüttenbach. Österreichische Namenforschung, Heft 1-2, Die Ortsnamen des
Politischen Bezirkes Weiz, Teil 1. Wien 2006. Seite 75.
3Fritz Lochner von Hüttenbach, Lexikon steirischer Ortsnamen A-Z, Die Deutung der
Siedlungsbenennungen mit ausgewählten Berg-, Flur- und Gewässernamen, Band 1 A-L. Grazer
Vergleichende Arbeiten, Band 29. (Hgg) Christian Zinko, Michaela Zinko. Graz 2015. Seite 228.
4In: www.online.uni-marburg – Lexika und Wörterbücher – eingesehen. 25.05.2021
5 Josef Schnetz). Flurnamenkunde. München: Selbstverlag des Verbandes für Flurnamenforschung in
Bayern, München 21963. Seite 43.
6Fritz Lochner von Hüttenbach. Österreichische Namenforschung, Die Ortsnamen des Politischen
Bezirkes Weiz, Teil 2. Jg. 33, Heft 3. Wien 2005. Seite 30.
7Fritz Lochner von Hüttenbach. Österreichische Namenforschung, Die Ortsnamen des Politischen
Bezirkes Fürstenfeld. Jg. 31, Heft 1-3. Wien 2003. Seite 37.

http://www.online.uni-marburg/#-1
http://www.online.uni-marburg/#-1
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4.4.4 Katastralmappe im Gemeindearchiv Nestelbach im Ilztal 1951

Arzgraben, Bodengraben, Buchäcker, Eichberg, Eichfeld, Eichleithen, Frösauwälder,
Greith, Hirschbett, Melben, Neubruchäcker, Stauterleithen.

4.4.5 Katastralmappe im Gemeindearchiv Nestelbach im Ilztal 1979 und 2004

Es sind keine Flur- und Riednamen angegeben.

4.4.6 Riednamendatenbank des BEV vom 28.08.2014

Arzgraben, Bodengraben, Buchäcker, Eichberg, Eichfeld, Eichleithen, Frösauwiesen,
Greith, Hirschbett, Melben, Neubruchäcker, Stauterleithen.

4.4.7 Jüngere Riednamen

Obereichberg (R) – Die oberhalb von Eichberg (370 m) gelegene Gegend (410 m).
Der Riedname wurde urkundlich nicht früh genannt.1

4.4.8 Digitaler Atlas GIS Steiermark – Amtliche Karte2

Eichberg bei Hartmannsdorf, Obereichberg. Gewässer: Gerinne (4x), Tiefenbach.

4.4.9 Interview mit August Friedheim (geb. 1962), Eichberg 14

August Friedheim ist Landwirt und war von 1995-2015 Bürgermeister
der Gemeinde Nestelbach im Ilztal. Er kennt alle Flur- und Riednamen
in der KG und konnte mit interessanten Details aufwarten. Der
Bodengraben ist eine sumpfige, moorige Landschaft. Ein gewisser
Bereich soll früher zum Schutz der Kinder sogar eingezäunt worden
sein. Der Name Hirschbeet soll nicht vom Tiernamen Hirsch abgeleitet

worden sein, sondern vom umgangssprachlichen »Hirscht«, »Hirbst« = Herbst. Das
Hirschbett liegt in einer ungünstigen Schattenlage, so dass man früher dort
Herbstfrüchte anbaute. Heute befindet sich auf diesem Platz die Stocksport- und
Eislaufanlage der KG Eichberg. Als bisher unbekannte Flur- und Riednamen führt er
an: Mühlberg, Trattenberg, Großeck, Kleineck. Diese Namen sind noch heute im
Sprachgebrauch der Bevölkerung.

Großeck – Flur in einem spitzen Winkel vom Hirschfeld Richtung Fösau.

1Fritz Lochner von Hüttenbach. Österreichische Namenforschung, Die Ortsnamen des Politischen
Bezirkes Fürstenfeld. Jg. 31, Heft 1-3. Wien 2003. Seite 38.
2 In: https://gis.stmk.gv.at/wgportal/atlasmobile/map/Basiskarten/Kataster. (am 11.10.2021).

https://gis.stmk.gv.at/wgportal/atlasmobile/map/Basiskarten/Kataster
https://gis.stmk.gv.at/wgportal/atlasmobile/map/Basiskarten/Kataster
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Kleineck – Flur in einem spitzen Winkel vom Hirschfeld Richtung Frösau auf der
linken Seite.

Mühlberg – ein Waldstück zwischen Hofing und dem Ort Eichberg links und rechts
von der Gemeindestraße. Es sollte nachgeforscht werden, ob ein Zusammenhang
zwischen den Mühläckern in Mutzenfeld und dem Mühlberg besteht.1

Trattenberg – Gegend unter der Stauterleithen Richtung Mutzenfeld. Kommt von
Tratt, was so viel wie »Brachland«, »Weideland« bedeutet.2

4.4.10 Gebäude- und Einwohnerzahlentwicklung3

4.5 Katastralgemeinde Hochenegg

Die KG Hochenegg liegt
südwestlich von Ilz und hat eine
Flächenausdehnung von 426,08
ha. Der Name des Dorfes kommt
vom »Am hochgelegenen
Bergvorsprung« (mhd. hôch; mhd.
eck »spitzer Winkel in Gelände,

abfallende Erhebung«).4 Zu Hochenegg gehören auch Heiderberg und Hofing. Frühe
Nennungen: 1400 Hoheneck, 1409 Hageckh, 1527 Hocheneckh, 1548 Hochegg,
1630 Hachnegk, 1798 Hocheck, Grazer Kreis, Gemeinde des Werbbezirkes Kalsdorf,
1857 Hohenegg. Hofing Mutzenfeld, Ziegenberg und Breitenbach bildeten
zusammen das Amt Hoffen; 1577 Hoffen, 1798 Hoffing, Grazer Kreis, südwestlich

1Siehe Interview mit August Friedheim
2Josef Schnetz). Flurnamenkunde. München: Selbstverlag des Verbandes für Flurnamenforschung in
Bayern, München 21963. Seite 65.
3In: https://www.oeaw.ac.at/fileadmin/subsites/Institute/VID/PDF/Publications/diverse_Public
ations/Historisches_Ortslexikon/Ortslexikon_Steiermark_Teil_2.pdf. (am 05.05.2021).
4Fritz Lochner von Hüttenbach. Österreichische Namenforschung, Die Ortsnamen des Politischen
Bezirkes Fürstenfeld. Jg. 31, Heft 1-3. Wien 2003. Seite 31.

Jahr Häuser Einwohner
1770 29 145
1869 25 148
1971 26 127
2011 35 101
2021 38 77

https://www.oeaw.ac.at/fileadmin/subsites/Institute/VID/PDF/Publications/diverse_Public
https://www.oeaw.ac.at/fileadmin/subsites/Institute/VID/PDF/Publications/diverse_Public
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von Ilz. 1542 am Oberen und Unteren Hadnerberg, 1800 Haydenberg, Haidenberg
und Haydnerberg,1857 Haidnerberg.

4.5.1 Namen in der Josephinischen Landesaufnahme 1787

Hoheneck, Hofing, Hornberg.

4.5.2 Riednamen nach dem Franziszeischen Kataster 1822

Auenäcker – Flur im wasserreichen Ackerland (mhd. ouwe, owe „Land am Wasser,
Au).

Angerwiesen – bei diesem Flurnamen wird zweimal das gleiche ausgedrückt; denn
mhd. anger bedeutet Grasland. Die Anger waren in der Regel eingefriedete
Grasplätze am Rande des Dorfes oder in dessen Nähe zum Abmähen oder
Abweiden1.

Argensleithenwiesen – Argens- ist wegen des Fehlens von Belegen nicht deutbar.
Unter Umständen könnte es sich um einen Namen handeln. Leithen kommt von
mhd. lite „Bergabhang“ und dazu das Wort Wiese ergibt den Namen.

Birchbaumäcker – Flur, die nach
dem Bestand von Birnbäumen
(mhd. birboum) benannt wurde.2

Bonnfer – der Name konnte nicht
gedeutet werden.

Ebenfeld – Bezeichnung einer
gleichmäßig verlaufenden
Bodenfläche, eines ebenen
Geländes (mhd. ëbene).3

Greith - häufiger Rodungsname „durch Ausgraben der Wurzelstöcke urbar
gemachtes Land, Rodung“ (mhd. geriute „ausgereuteter Platz,“).4

1Josef Schnetz). Flurnamenkunde. München: Selbstverlag des Verbandes für Flurnamenforschung in
Bayern, München 21963. Seite 64.
2Fritz Lochner von Hüttenbach. Österreichische Namenforschung, Heft 1-2, Die Ortsnamen des
Politischen Bezirkes Weiz, Teil 1. Wien 2006. Seite 60.
3Josef Schnetz). Flurnamenkunde. München: Selbstverlag des Verbandes für Flurnamenforschung in
Bayern, München 21963. Seite 29.
4Fritz Lochner von Hüttenbach, Lexikon steirischer Ortsnamen A-Z, Die Deutung der
Siedlungsbenennungen mit ausgewählten Berg-, Flur- und Gewässernamen, Band 1 A-L. Grazer
Vergleichende Arbeiten, Band 29. (Hgg) Christian Zinko, Michaela Zinko. Graz 2015. Seite 228.
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Frösauwälder – Wald gegen Frösau gelegen. Flurname slawischer Herkunft (urslaw.
*berza, *breza „Birke“ und das mhd. Wort ouwe, owe „Au“).1

Heiderberg (ZH) – mangels älterer Formen ist der Name schwer zu deuten: Es kann
ein Personenname Heider vorliegen, es kann aber auch das Appellativ Heide
„unbebautes Land“ (mhd. heide) in dieser Bezeichnung gesehen werden, zumal der
südlich der Erhebung von Heiderberg fließende Bachlauf auf der Landkarte als
Heidenbach angegeben wird. Der Name wurde urkundlich nicht früh genannt. 2

Hochäcker – Flurname für »hoch gelegens Ackerfeld« (mhd. hôch; mhd. acker).3

Hofäcker – ursprünglich zu einem großen Hof oder Edelsitz gehörige Äcker.4

Hostäcker – könnten Äcker, die von niedrigem Gestrüpp, Gebüsch oder Strauchwerk
(mhd. hurst «Hecke, Dickicht, Horst«) umgeben sind, sein.5 Die Namensdeutung ist
nicht belegbar.

Hostibach – könnte von einem Gewässer (wasserführenden Graben) von host
„niedriges Gestrüpp“ „das zu einem Busche zusammengewachsene Gras an einem
Sumpfe“ kommen.

Lannäcker – Die Bedeutung für „Lann“ kommt aus dem ahd. Lone, laune
„Niederung, Abzugsgraben“. Noch heute ist dort der Lahngraben.6

Steinäcker - Felder auf steinigem Untergrund (mhd. stein „Stein, Fels, steinige
Gegend“).7

4.5.3 Riednamen in der Franzico-Josephinischen Landesaufnahme 1870-1877

Haihterberg, Haihterbach, Hochenegg, Hofing.

1Fritz Lochner von Hüttenbach. Österreichische Namenforschung, Heft 1-2, Die Ortsnamen des
Politischen Bezirkes Weiz, Teil 1. Wien 2006. Seite 75.
2Fritz Lochner von Hüttenbach, Lexikon steirischer Ortsnamen A-Z, Die Deutung der
Siedlungsbenennungen mit ausgewählten Berg-, Flur- und Gewässernamen, Band 1 A-L. Grazer
Vergleichende Arbeiten, Band 29. (Hgg) Christian Zinko, Michaela Zinko. Graz 2015. Seite 282.
3ebenda 299
4Josef Schnetz). Flurnamenkunde. München: Selbstverlag des Verbandes für Flurnamenforschung in
Bayern, München 21963. Seite 74.
5Web: https://www.koeblergerhard.de/mhdwbhin.html Gerhard Körbler, mittelhochdeutsches
Wörterbuch. Eingesehen am 25.05.20121.
6Lino Franceschini.
www.yumpu.com/de/document/read/43424487/der-name-der-lahn-franceschini.de (am 27.08.2021)
7Josef Schnetz). Flurnamenkunde. München: Selbstverlag des Verbandes für Flurnamenforschung in
Bayern, München 21963. Seite 36.

https://www.koeblergerhard.de/mhdwbhin.html
https://www.koeblergerhard.de/mhdwbhin.html
www.yumpu.com/de/document/read/43424487/der-name-der-lahn-franceschini.de
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4.5.4 Riednamendatenbank des BEV vom 28.08.2014

Angerwiesen, Auenäcker, Bonnfer, Frösauwälder, Greut und Hofäcker, Haidenberg
und Steinäcker, Hochäcker, Hochenegg, Hofäcker, Hostibach, Lanäcker.

4.5.5 Digitaler Atlas GIS Steiermark – Amtliche Karte1

Heiderberg, Hochenegg, Hofing, Hofingmühle. Gewässer: Heiderbach, Gerinne (3x),
Ilzbach, Lahnbach.

4.5.6 Interview mit Josef Groß (geb. 1960), Hochenegg 9 und Franz Nieß (geb.
1938), Hochenegg 70

Die Interviewpartner hatten sich gut vorbereitet. Zu den
alten Ried- und Flurnamen war das Wissen recht
wechselhaft. Die Auenäcker in Hofing kannten sie nicht,
genauso waren Argensleithenwiesen, Ebenfeld, Hochäcker,
Hostiäcker und Hostibach nicht bekannt. Angerwiesen,

Birchbaumäcker, Bonnfer, Frösauwälder, Heiderberg, Lannäcker und Steinäcker sind
für sie und die Bevölkerung noch heute verwendete Begriffe. In Heiderberg Richtung
Frösau befindet sich das Greith. Dort wo einmal die Hostiäcker waren, wird die Flur
heute Scheiben genannt. Zurück zu den Angerwiesen findet sich die Bezeichnung
Kalchacker. An die Kalchäcker schließt der Buchwald an. Auch ein Teil von
Thomasbach an der Grenze zu Frösau liegt in der KG Hochenegg. Von Heiderberg
gab es zwei Wegsteige ins Ilztal. Zwischen Heiderberg und Hochenegg bis zum
Kalchweg liegen die Bodenvertiefungen mit den Namen Kleine Grube und Große
Grube. Von Heiderberg Richtung Grabenfeld zum Heidenbach hin fließen der
Reisinger- und der Ofnergraben, die nach den Namen früherer Besitzer benannt
sind. Der Wald in Heiderberg, der sich in Richtung Ilztal ausdehnt, wird Lechlwald
genannt. Der Heidenbach wurde und wird auch noch als Frösaubach bezeichnet,
obwohl sein Ursprung in der KG Pöllau liegt. Das schmale Tal des Heidenbaches ist
seit langer Zeit das Grabenfeld. Beim Besitzer Wurm im Grabenfeld ist eine Kapelle,
deshalb trägt der anschließende Wald den Namen Kapellenwald. Der Weg am Hang
zwischen Hochenegg und Heiderberg nach Osten ist der Listenweg. Der letzte Teil
der Lannäcker zur Grenze zu Nestelbach wird als Winkel bezeichnet. Josef Groß
zeigte eine Waldkarte mit dem Stand von 1.1.1964, die die Grundstücke seiner Eltern

1 In: https://gis.stmk.gv.at/wgportal/atlasmobile/map/Basiskarten/Kataster. (am 11.10.2021).

https://gis.stmk.gv.at/wgportal/atlasmobile/map/Basiskarten/Kataster#-1
https://gis.stmk.gv.at/wgportal/atlasmobile/map/Basiskarten/Kataster#-1
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Maria und Josef Groß ausweist. Auf dieser Karte befinden als Flurnamen Engwald,
Brending, Langed und Lechl.

Brending – kann auf die Rodung (mhd. brant, brende »Brand«) oder auf spätere
Ereignisse verweisen.1

Buchwald – Wald mit Buchenbestand (mhd. buoche »Buche«).2

Engwald – Wohl eine Flurbezeichnung nach einem schmalen, engen Wald (mhd.
enge).3

Grabenfeld – Flurname nach vertiefter Lage im Gelände (mhd. grabe).4

Kalchacker – Flurname nach Kalkboden (mhd. kalc, kalch) bezeichnet.5

Kleine und Große Grube – hier handelt es sich um zwei Flurstücke in einer
Bodenvertiefung (mhd. gruobe »Bodenvertiefung, Grube).6

Langed – Das -ed wird lang gesprochen, so dass es eher zwei Wörter sind. Lang
deutet auf ein langgestrecktes Areal hin und -ed wird wohl auf einen mit
Erlenbewuchs versehenen Wald hinweisen (mhd. erle).

Lechlwald – der Ausdruck kommt von Lehen zur Nutzung, verliehener Besitz (mhd.
lêhen »überlassenes Gut«).7

Listenweg – es ist anzunehmen, dass es vom bairischen der Luß (ahd. hluz) »Anteil
an einem verteilten Gemeindegrund«, meist noch unkultiviert, aber auch für
genutztes Gebiet verwendet wurde. Der Wegname dürfte somit »weg zu den Anteilen
eines Gemeindegrundes« bedeuten. Listenweg statt Lissenweg dürfte eine
sprachliche Entwicklung aus dem Dialekt sein.8

1Daniel Stieger, alte Flurnamen. In: http://www.daniel-stieger.ch/flurnamen.htm (am 20.10.2021)
2Fritz Lochner von Hüttenbach, Lexikon steirischer Ortsnamen A-Z, Die Deutung der
Siedlungsbenennungen mit ausgewählten Berg-, Flur- und Gewässernamen, Band 1 A-L. Grazer
Vergleichende Arbeiten, Band 29. (Hgg) Christian Zinko, Michaela Zinko. Graz 2015. Seite 72.
3Fritz Lochner von Hüttenbach, Lexikon steirischer Ortsnamen A-Z, Die Deutung der
Siedlungsbenennungen mit ausgewählten Berg-, Flur- und Gewässernamen, Band 1 A-L. Grazer
Vergleichende Arbeiten, Band 29. (Hgg) Christian Zinko, Michaela Zinko. Graz 2015. Seite 124.
4ebenda 213
5ebenda 351
6ebenda 243
7ebenda 442
8ebenda 462

http://www.daniel-stieger.ch/flurnamen.htm#-1
http://www.daniel-stieger.ch/flurnamen.htm#-1
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Scheiben – Flurname, der eine runde kreisförmige Bodenform bezeichnet (mhd.
schîbe »Scheibe, runde Flur«).1

Thomasbach - Flur entlang eines kleinen Gerinnes ebenfalls im Nordwesten der KG.

Von den Eltern von Josef Groß, Josef und Maria Groß, existiert noch eine Waldkarte
mit dem Datum 1.1.1964, die den Waldbesitz mit Flurnamen ausweist.

4.5.7 Gebäude- und Einwohnerzahlentwicklung2

4.6 Katastralgemeinde Ilz

Ilz ist die KG mit den meisten
Einwohnern im Ilztal. Die KG Ilz hat
eine Größe von 214,71 ha. Der
Name kommt vom
Gewässernamen und ist slawischer
Herkunft. Er ist aus urslawisch
*il-inbcb zu urslawisch *ilb,

slowenisch il »Ton, Lehm, Schlamm« entstanden. Das Altdeutsche Namenbuch fasst
Ilz als indogermanisch vorzeitsprachlich auf (zu indogermanisch *el-/ol- »fließen,
Strömen« bzw. »rot, braun«)3. Frühe Nennungen: 1265 Ylncz, 1443 Vlcz, 1475 Ylcz.

1Fritz Lochner von Hüttenbach. Österreichische Namenforschung, Die Ortsnamen des Politischen
Bezirkes Weiz, Teil 2. Jg. 33, Heft 3. Wien 2005. Seite 59.
2In: https://www.oeaw.ac.at/fileadmin/subsites/Institute/VID/PDF/Publications/diverse_Public
ations/Historisches_Ortslexikon/Ortslexikon_Steiermark_Teil_2.pdf (am 05.05.2021)
3Fritz Lochner von Hüttenbach, Lexikon steirischer Ortsnamen A-Z, Die Deutung der
Siedlungsbenennungen mit ausgewählten Berg-, Flur- und Gewässernamen, Band 1 A-L. Grazer
Vergleichende Arbeiten, Band 29. (Hgg) Christian Zinko, Michaela Zinko. Graz 2015. Seite 328.

Jahr Häuser Einwohner
1770 49 285
1869 51 364
1971 72 393
2011 118 340
2021 110 275

https://www.oeaw.ac.at/fileadmin/subsites/Institute/VID/PDF/Publications/diverse_Public#-1
https://www.oeaw.ac.at/fileadmin/subsites/Institute/VID/PDF/Publications/diverse_Public#-1
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4.6.1 Riednamen nach dem Franziszeischen Kataster 1822

Auenwiesen – die feuchten Wiesen am Ilzbach (mhd. ouwe,owe „Land am Wasser,
Au“).1

Ebene Sau – Fläche, auf denen auch Schweine gehalten wurden. (I)

Fischergraben – der Name könnte von der künstlichen Erweiterung eines Grabens
herrühren, der so besser zum Fischfang geeignet war. (H)

Eulgraben – ist der Graben, indem der Töpfer
sein Lehmvorkommen hatte (mhd. ûle = Topf und
mhd. grabe = Graben). In Österreich hieß der
Töpfer lange Zeit Euler.2 Dass ein vermehrtes
Eulenvorkommen der Namensursprung war, ist
unwahrscheinlich. (A)

Gartenäcker – Äcker, deren Besitzer das Recht
der Umzäunung hatten. (I)

Kirchfeld – die Felder oberhalb der Kirche, die
im Besitz der Pfarre waren. (F)

Kreutzfeld – Feld, das nach einem nahe
gelegenen Wegkreuz benannt wurde. (D)

Leberacker – bedeutet bei den Hügeln (ahd.
*lewarum). Der Name ist ein deutlicher Hinweis
auf provinzialrömische Hügelgräber.3 (C)

Mösner Platz – könnte die Bewirtschaftungsfläche des Mesners gewesen sein oder
an ein besonderes Ereignis erinnern. (G)

4.6.2 Riednamen in der Franzico-Josephinischen Landesaufnahme 1870-1877

Ilz, Ilzer Mühle (außerhalb des Marktes).

1Fritz Lochner von Hüttenbach. Österreichische Namenforschung, Heft 1-2, Die Ortsnamen des
Politischen Bezirkes Weiz, Teil 1. Wien 2006. Seite 58.
2Reinhard Riepl, Wörterbuch zur Familien- und Heimatforschung in Bayern und Österreich.
Waldkraiburg 2003. Seite 110.
3Fritz Lochner von Hüttenbach, Lexikon steirischer Ortsnamen A-Z, Die Deutung der
Siedlungsbenennungen mit ausgewählten Berg-, Flur- und Gewässernamen, Band 1 A-L. Grazer
Vergleichende Arbeiten, Band 29. (Hgg) Christian Zinko, Michaela Zinko. Graz 2015. Seite 441.
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4.6.3 Riednamen nach den Parcellirungs-Croquis 1873

A=Ortsried B=Eulgraben C=Kirchfeld D=Hart Waldung

E=Leberäcker F=Kreutzfeld G=Auwiesen H=Gartenäcker

J=Fischergraben K=Ebene Sau L=Mösner Platz

Hart (R) – ursprünglich Flur-, später Siedlungsname „(Berg) Wald, besonders
Eichenwald“ (mhd. hart).

4.6.4 Katastralmappe im Gemeindeamt Ilz 1931

Blatt 1: Eulgraben, Kirchfeld, Kreutzfeld, Leberäcker. Blatt 3: Auwiesen, Ebene Sau,
Fischergraben, Gartenäcker, Kirchfeld, Kreutzfeld, Mösnerplatz.

4.6.5 Jüngere Riednamen

Westfeld (R) – ist die Bezeichnung des westlich gegen Mutzenfeld gelegenen
Kohleflözes, das ab 1946 aufgeschlossen wurde,1 und ist sicher keine neuzeitliche
Bezeichnung für „das im Westen gelegene Feld“.2

4.6.6 Riednamendatenbank des BEV vom 28.08.2014

Auwiesen, Ebene Sau, Eulgraben, Fischergraben, Hart Waldung, Kirchfeld,
Kreutzfeld, Leberäcker, Mösner Platz.

1Peter Kiesswetter, Kohle im Ilzer Revier 1799-1964. Gemeinde Ilz 2014. Seite 86.
2Fritz Lochner von Hüttenbach. Österreichische Namenforschung, Die Ortsnamen des Politischen
Bezirkes Fürstenfeld. Jg. 31, Heft 1-3. Wien 2003. Seite 46.
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4.6.7 Digitaler Atlas GIS Steiermark – Amtliche Karte1

Ilz, Sportplatz. Gewässer: Alter Gschmaierbach, Dambach, Göbersgraben,
Haselbach, Hartbach, Ilz.

4.6.8 Interview mit Andreas Kundegraber (geb. 1965), Ilz 15

Er schickt voraus, dass er nur das erzählen könne, was ihm sein Vater
überliefert habe. Er kennt den Flurnamen Auenwiesen, da hat er selbst
seinen Pferdestall und die Fläche gilt noch heute als eher sumpfig. Den
Fischergraben kennt er als Jäger unter dem Namen Aschauwinkel,
weiß, wo der Eulgraben ist und kennt wie alle Ilzer*innen das Kirch- und

das Kreutzfeld. Über die Gartenäcker weiß er zu erzählen, dass sie noch heute aus
vielen Parzellen bestehen, fruchtbar sind und nie entwässert wurden. Nicht bekannt
sind ihm die Ebene Sau, der Mösner Platz, der Leberacker und Hart. Als bisher nicht
genannte Flurnamen führt die Kuhgasse und den Katzenriegel an.

Katzenriegel – ist ein kleiner Hang zur Grenze gegen Dörfel. Daran schließt in der
KG Dörfel das Katzenwaldl. Eine Deutung war nicht möglich.

Kuhgasse – verläuft vom Markt bis zur Volksschule. Der wenig ertragreiche Grund
dürfte als Kuhweide genutzt worden sein.

4.6.9 Gebäude- und Einwohnerzahlentwicklung2

1 In: https://gis.stmk.gv.at/wgportal/atlasmobile/map/Basiskarten/Kataster. (am 11.10.2021).
2In: https://www.oeaw.ac.at/fileadmin/subsites/Institute/VID/PDF/Publications/diverse_Public
ations/Historisches_Ortslexikon/Ortslexikon_Steiermark_Teil_2.pdf. 05.05.2021

Jahr Häuser Einwohner
1770 55 420
1869 66 571
1971 206 788
2011 329 1153
2021 345 1177
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4.7 Katastralgemeinde Kalsdorf

Die KG Kalsdorf liegt südöstlich
von Ilz und hat eine
Flächenausdehnung von 281,99
ha. Möglicherweise könnte Karl
von Hohenberg aus Liezen-Ennstal
Begründer des Dorfes gewesen
sein.1 In älteren Quellen wird der

Name eindeutig slawischen Ursprungs zugewiesen. Zu Grunde liegt der
Personenname Chval, nach dem das Dorf benannt worden sein soll.1 Das alte
gemauerte Kreuz wurde 1848 von der Gemeinde erbaut.2 Frühe Nennung: 1443
Calestorf in Ilczer pharr. Die KG hatte immer enge Verbindung zum Schloss und zur
Herrschaft Kalsdorf.

4.7.1 Namen in der Josephinischen Landesaufnahme 1787

D. Kalsdorf, Schloß.

4.7.2 Riednamen nach dem Franziszeischen Kataster 1822:

Grieswiesen – damit sind sandige Wiesen (mhd.
grieʒ „Sand, Kiessand“) gemeint.3

Lustbichl – der Name weist auf durch Auslosen
(Einzahl der Luß) verteilte Gemeindegründe hin, die
auf einer Bodenerhebung (ahd. buhil Bichl, Biel)
liegen..

Untere Feld – Felder vom Ort entfernt und entlang
des Flusslaufes der Feistritz.

1Fritz Lochner von Hüttenbach, Lexikon steirischer Ortsnamen A-Z, Die Deutung der
Siedlungsbenennungen mit ausgewählten Berg-, Flur- und Gewässernamen, Band 1 A-L. Grazer
Vergleichende Arbeiten, Band 29. (Hgg) Christian Zinko, Michaela Zinko. Graz 2015. Seite 352.
1Fritz Lochner von Hüttenbach, Steirische Ortsnamen, Zur Herkunft und Deutung der Siedlungs-,
Berg, Gewässer- und Flurbezeichnungen. Grazer vergleichende Arbeiten, Band 21. (Hgg) Fritz
Lochner von Hüttenbach, Christian Zinko, Michaela Zinko. Graz 2008. Seite 46
2Karl Mayr, Ilz ein Heimatbuch. Marktgemeinde Ilz 1965. Seite 306.
3Josef Schnetz). Flurnamenkunde. München: Selbstverlag des Verbandes für Flurnamenforschung in
Bayern, München 21963. Seite 36.
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4.7.3 Riednamen in der Franzico-Josephinischen Landesaufnahme 1870-1877:

Feistritz Fluß, Kalsdorf, Kalsdorfer Mühlen, Schloß Kalsdorf.

4.7.4 Riednamendatenbank des BEV vom 28.08.2014:

Auäcker, Grieswiesen, Untere Feld.

Auäcker – Die Äcker an der Feistritzau (mhd. ouwe, owe „Land am Wasser, Au“).

4.7.5 Digitaler Atlas GIS Steiermark – Amtliche Karte:1

Kalsdorf bei Ilz, Schloss Kalsdorf bei Ilz. Gewässer: Dorfgraben, Feistritz, Gerinne.

4.7.6 Interview mit Hermann Arbeiter (geb. 1940), Kalsdorf 4:

Ein großer Teil der landwirtschaftlichen Fläche von Kalsdorf gehörte als
Scheibengrund zum Schloss bzw. zur Herrschaft. Deshalb dürfte es nur
wenige Ried- und Flurnamen geben. Den Namen Auäcker hat er noch
nie gehört. Diese Bezeichnung taucht erstmals in der
Riednamendatenbank des BEV auf. Grieswiesen und Untere Feld sind

ihm bekannt und heutige noch übliche Benennungen der Landschaftsteile. Lustbichl
gehört nur zum Teil nach Kalsdorf, da bei der Gemeindezusammenlegung 1967 ein
Teil von Kalsdorf zur Gemeinde Großwilfersdorf kam. Das Eichfeld, eine leicht
erhöhte lehmige Ebene, liegt nördlich der Neudorfer Eichfeldäcker und endet
Richtung Osten im Eichwald, der beim Autobahnbau fast gänzlich verbaut wurde. Als
Ehlich wird die Flur zwischen der Landesstraße nach Hainersdorf und dem linken
Feistritzufer bezeichnet. Die Kohwiesen befinden sich in Richtung Riegersdorf bis zu
einem Gerinne, welches die KG-Grenze bildet. Die Reithwiesen bilden den oberen
Teil in Richtung Hainersdorf und zur Riegersdorfer Grenze neben der Feistritz. Diese
Grundstücke sind neben dem Flussufer sandig und werden zunehmend lehmig.
Oberes Feld werden die Felder nordöstlich des Dorfes Richtung Hainersdorf
bezeichnet. Die Gschmaierwiesen liegen am rechten Ufer der Feistritz. Der
Dorfgraben fließt zwischen der Feistritz und dem Dorf.

Ehlich – ist noch heute die Bezeichnung für ein Waldstück, das hauptsächlich von
Erlen bewachsen ist.

1 In: https://gis.stmk.gv.at/wgportal/atlasmobile/map/Basiskarten/Kataster. (am 11.10.2021).
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Eichfeld – Die Felder neben oder umgeben von Eichen (ahd. eih; mhd. eich, eiche,
mhd. velt „Feld, Fläche, offenes Land“)1.

Gschmaierwiesen – Wiesen, die die Bauern aus Gschmaier entweder als
Robotleistung für die Herrschaft bearbeiten mussten oder diese Bauern haben diese
Wiesen gepachtet. Gschmaier, früher eine eigene Gemeinde und heute eine KG der
Gemeinde Gersdorf, ist namentlich sehr schwer zu deuten. Es könnte vom
Slowenischen mir »Gemäuer« kommen.2

Kohwiesen – vor der Flurbereinigung waren die vielen kleinen Äcker und Wiesen
durch Hecken begrenzt. Oft gab es auch geringe Höhenunterschiede zwischen den
Grundstücken bzw. kleine Gräben trennten sie. Diese Hecken, die Grundstücke
begrenzten, werden noch heute, sie sind äußerst selten vorhanden,
umgangssprachlich als Koh bezeichnet.

Reithwiesen – Reith ist ein Rodungsname, der eine durch Ausgraben der
Wurzelstöcke urbar gemachte Flur (mhd. riute) bezeichnet.

Oberes Feld – ist ein Orientierungsname für die oberhalb des Dorfes gelegenen
Felder.

4.7.7 Gebäude- und Einwohnerzahlentwicklung:3

1Josef Schnetz). Flurnamenkunde. München: Selbstverlag des Verbandes für Flurnamenforschung in
Bayern, München 21963. Seite 42
2Fritz Lochner von Hüttenbach, Lexikon steirischer Ortsnamen A-Z, Die Deutung der
Siedlungsbenennungen mit ausgewählten Berg-, Flur- und Gewässernamen, Band 1 A-L. Grazer
Vergleichende Arbeiten, Band 29. (Hgg) Christian Zinko, Michaela Zinko. Graz 2015. Seite 246.
3In: https://www.oeaw.ac.at/fileadmin/subsites/Institute/VID/PDF/Publications/diverse_Public
ations/Historisches_Ortslexikon/Ortslexikon_Steiermark_Teil_2.pdf (am 05.05.2021).

Jahr Häuser Einwohner
1770 18 124
1869 21 180
1971 34 114
2011 35 73
2021 37 69
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4.8 Katastralgemeinde Kleegraben

Die KG Kleegraben liegt südlich
von Ilz und hat eine
Flächenausdehnung von 334,17
ha. Der Name kommt von
Bodenvertiefung mit Kleebewuchs
(mhd. klê; mhd. graben).1

Ursprünglich wurde nur ein Hof Kleegraben genannt. Erst bei der Gründung der
Gemeinden bekam die ganze Gemeinde diesen Namen. Hier befanden sich die Ilzer
Kohlenbergwerke.

4.8.1 Namen in der Josephinischen Landesaufnahme 1787

Beischbach, D. Asching, Höllbach, Ilzberg, Schönthall

4.8.2 Riednamen nachdem Franziszeischen Kataster 1822

Aschau (W) – ursprünglich Flurname „Au,
Flusslandschaft mit Eschenbestand“
(mhd. asch „Esche; mhd ouwe „Au, Land
am Wasser“. Der Weiler liegt am Ilzbach.2

(A)

Ilzberg (R) – die bei Bach und Dorf Ilz
befindliche Anhöhe.3 (B)

Hölle - nicht seltene Flurbezeichnung für
besonders tiefe, abgelegene oder düstere
Örtlichkeiten (mhd. helle „verbergende
und verborgene Unterwelt, Hölle“.4 (H)

1Fritz Lochner von Hüttenbach, Lexikon steirischer Ortsnamen A-Z, Die Deutung der
Siedlungsbenennungen mit ausgewählten Berg-, Flur- und Gewässernamen, Band 1 A-L. Grazer
Vergleichende Arbeiten, Band 29. (Hgg) Christian Zinko, Michaela Zinko. Graz 2015. Seite 376.
2Fritz Lochner von Hüttenbach. Österreichische Namenforschung, Die Ortsnamen des Politischen
Bezirkes Fürstenfeld. Jg. 31, Heft 1-3. Wien 2003. Seite 22.
3Fritz Lochner von Hüttenbach, Lexikon steirischer Ortsnamen A-Z, Die Deutung der
Siedlungsbenennungen mit ausgewählten Berg-, Flur- und Gewässernamen, Band 1 A-L. Grazer
Vergleichende Arbeiten, Band 29. (Hgg) Christian Zinko, Michaela Zinko. Graz 2015. Seite 328.
4ebenda 317
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Lichtenhof – (EG) – ein Hof auf einer Lichtung (mhd. lieht „hell strahlend“)1. (G)

Kleegraben – siehe 4.8. (I)

Mitteregg (R) – bedeutet, „der in der Mitte gelegene Geländevorsprung“ (mhd. mitter
„in der Mitte befindlich“; mhd. ecke, eck „vorspringendes Gelände, spitzer Winkel“).2

(C)

Rosenberg (R) – „Die mit (wilden) Rosen bewachsene Anhöhe) (mhd. rôse „Rose,
wilde Rose, Heckenrose“; mhd. bërc).3 (E)

Sachsenberg – (W) – Anhöhe, Berg zu einem Mann namens Sachso gehörig (PN
Sahso 1288).4 (D)

Sauberg (R) – „Berg, wo es (wilde) Schweine gibt“ (mhd. sȗ „Sau“; mhd bërc).5 (F)

4.8.3 Riednamen in der Franzico-Josephinischen Landesaufnahme 1870-1877

Aschau, Braunkohlengruben, Haschner, Ilzberg, Kleegraben, Lichtendorf, Mitteregg,
Sachsenberg, Sauberg, Wagnerschmiedl.

4.8.4 Riednamen nach den Parcellirungs-Croquis 1873

A=Aschau B=Ilzberg C=Mitteregg und Sachsenberg
D=Rosenberg E=Sauberg F=Kleegraben

1Fritz Lochner von Hüttenbach, Lexikon steirischer Ortsnamen A-Z, Die Deutung der
Siedlungsbenennungen mit ausgewählten Berg-, Flur- und Gewässernamen, Band 1 A-L. Grazer
Vergleichende Arbeiten, Band 29. (Hgg) Christian Zinko, Michaela Zinko. Graz 2015. Seite 455.
2Fritz Lochner von Hüttenbach. Österreichische Namenforschung, Die Ortsnamen des Politischen
Bezirkes Fürstenfeld. Jg. 31, Heft 1-3. Wien 2003. Seite 36.
3ebenda 40
4ebenda 41
5ebenda 41
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4.8.5 Katastralmappe im Gemeindeamt Ilz 1949

Der Plan ist fragmentarisch und nur ein Teil auf Leinen geklebt vorhanden. Blatt 3:
Aschau, Ilzberg.

4.8.6 Riednamendatenbank des BEV vom 28.08.2014

Aschau, Ilzberg, Mitteregg und Sachsenberg, Rosenberg, Sauberg, Sachsenberg.

4.8.7 Digitaler Atlas GIS Steiermark – Amtliche Karte:1

Aschau, Ilzberg, Kleegraben, Rosenberg. Gewässer: Fuchsgraben, Gerinne (2x),
Höllgraben, Kindergraben, Reischbach.

4.8.8 Interview mit Johann Wagner (geb. 1938), 8262 Kleegraben12

Johann Wagner hat im Jahr 1966 mit seiner Frau Maria den Weingarten
des Pfarrers angekauft und dort neben einem Wohnhaus auch einen
Buschenschank errichtet. Er kennt alle Ried- und Flurnamen von 1822
und kann sie auch geographisch richtig zuordnen. Bis auf den
Kindergraben sind ihm auch alle Gewässer in der KG bekannt. Als

zusätzliche Flur nennt er die Kohlengrube. Das Kohlenbergwerk Kleegraben wurde
1964 geschlossen und die Stolleneingänge verschlossen.

4.8.9 Gebäude- und Einwohnerzahlentwicklung2

1In: https://gis.stmk.gv.at/wgportal/atlasmobile/map/Basiskarten/Kataster. (am 11.10.2021).
2In: https://www.oeaw.ac.at/fileadmin/subsites/Institute/VID/PDF/Publications/diverse_Public
ations/Historisches_Ortslexikon/Ortslexikon_Steiermark_Teil_2.pdf (am 05.05.2021).

Jahr Häuser Einwohner
1770 59 219
1869 66 310
1971 64 278
2011 91 258
2021 103 224

https://gis.stmk.gv.at/wgportal/atlasmobile/map/Basiskarten/Kataster#-1
https://gis.stmk.gv.at/wgportal/atlasmobile/map/Basiskarten/Kataster#-1
https://www.oeaw.ac.at/fileadmin/subsites/Institute/VID/PDF/Publications/diverse_Public#-1
https://www.oeaw.ac.at/fileadmin/subsites/Institute/VID/PDF/Publications/diverse_Public#-1
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4.9 Katastralgemeinde Leithen

Die KG Leithen liegt nördlich von Ilz und
hat ein Flächenausmaß von 540,81 ha.
Der Name kommt von „lehnen“ (ahd.
[h]lita, mhd. lite), eigentlich von
„Geneigte“ und lässt auf eine Berglehne
bzw. einen Abhang schließen.1 Der
größte Flächenanteil der KG gehört zum

Schloss und Gut Feistritz. Frühe Nennungen: 1406 in der Leyten.

4.9.1 Namen in der Josephinischen Landesaufnahme 1787

D. Feistritz, Feistritz Fluss, Schloß Feistritz

4.9.2 Riednamen nach dem Franziszeischen Kataster 1822

Auenwiesen – Flur im wasserreichen Wiesenland (mhd. ouwe, owe „Land am
Wasser, feuchte Wiese, Au“).2 (K)

Bruck – Gelände nach einer Brücke über die Feistritz benannt (mhd. brucke).3 (C)

Haselbach (ZH) – ursprünglich Gewässername, dann Bezeichnung der Siedlung an
einem Bach mit Haselsträuchern (mhd. hasel; mhd. bach).4 (N)

Haselbachwald – Bezeichnung für den Wald am Haselbach (mhd. hasel; mhd.
bach).5 (L)

Häufelteichwiesen – Benennung der Wiesen nach dem Teich aus der Zeit, als
Feistritz noch ein Wasserschloss war. Häufel als Verkleinerungsform von Haufen. (E)

1Fritz Lochner von Hüttenbach, Lexikon steirischer Ortsnamen A-Z, Die Deutung der
Siedlungsbenennungen mit ausgewählten Berg-, Flur- und Gewässernamen, Band 1 A-L. Grazer
Vergleichende Arbeiten, Band 29. (Hgg) Christian Zinko, Michaela Zinko. Graz 2015. Seite 448.
2Fritz Lochner von Hüttenbach. Österreichische Namenforschung, Heft 1-2, Die Ortsnamen des
Politischen Bezirkes Weiz, Teil 1. Wien 2006. Seite 58.
3Fritz Lochner von Hüttenbach, Lexikon steirischer Ortsnamen A-Z, Die Deutung der
Siedlungsbenennungen mit ausgewählten Berg-, Flur- und Gewässernamen, Band 1 A-L. Grazer
Vergleichende Arbeiten, Band 29. (Hgg) Christian Zinko, Michaela Zinko. Graz 2015. Seite 66.
4Fritz Lochner von Hüttenbach. Österreichische Namenforschung, Die Ortsnamen des Politischen
Bezirkes Fürstenfeld. Jg. 31, Heft 1-3. Wien 2003. Seite 30.
5ebenda 30
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Hofgut – auch Hofgilt (R) genannt. „Gutsbesitz, Gehöft“ des nördlich gelegenen
Schlosses Feistritz (mhd. hof „Gebäude Gehöft“).1 (M)

Hofwald – bezeichnet den zum Hof gehörigen
Wald. In diesem Fall sicherlich zum Schloss
Feistritz. (O)

Karpfenteichwiesen – Benennung der Wiesen
nach dem Teich aus der Zeit, als Feistritz noch
ein Wasserschloss war. (D)

Leithen (R) - siehe 4.9. (B)

Mayerhofwald – Wald, der neben dem
Meierhof (mhd. meierhof „Hof, den der
Gutsverwalter des Grundherrn zur Benutzung
hat“).2 (I)

Schmiedäcker – entweder nach einem Berufs-
oder Personennamen benannt (ahd. smid „in
hartem Stoff künstlerisch arbeiten“)3. (H)

Tafernfeld – benennt das Feld, das der Wirt der Taverne (lat. taberna „eigentlich
Bretterbude“) bewirtschaftete.4 (J)

Teichwiesen - Benennung der Wiesen aus der Zeit, als Feistritz noch ein
Wasserschloss war. (G)

Wiedenwald – Wald, der in kirchlichem Besitz gewesen ist (mhd. widem, wideme
„gestiftetes Gut, die zur Dotation einer Pfarrkirche gestifteten Grundstücke,
besonders der Pfarrhof“).5

1Fritz Lochner von Hüttenbach, Lexikon steirischer Ortsnamen A-Z, Die Deutung der
Siedlungsbenennungen mit ausgewählten Berg-, Flur- und Gewässernamen, Band 1 A-L. Grazer
Vergleichende Arbeiten, Band 29. (Hgg) Christian Zinko, Michaela Zinko. Graz 2015. Seite 308.
2Fritz Lochner von Hüttenbach. Österreichische Namenforschung, Die Ortsnamen des Politischen
Bezirkes Fürstenfeld. Jg. 31, Heft 1-3. Wien 2003. Seite 35.
3Josef Schnetz). Flurnamenkunde. München: Selbstverlag des Verbandes für Flurnamenforschung in
Bayern, München 21963. Seite 80.
4ebenda 80
5Fritz Lochner von Hüttenbach. Österreichische Namenforschung, Die Ortsnamen des Politischen
Bezirkes Weiz, Teil 2. Jg. 33, Heft 3. Wien 2005. Seite 80.
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Winkel – Landstück zwischen der Flusskrümmung der Feistritz.1 (A)

4.9.3 Riednamen in der Franzico-Josephinischen Landesaufnahme 1870-1877

Feistritzer Tal, Hofmühle, Leithen, Schloß Feistritz.

4.9.4 Riednamendatenbank des BEV vom 28.08.2014

Auenwiesen, Bruck, Haselbach, Haselbachwald, Häufelteichwiesen, Hofgilt, Hofwald
A, Hofwald, Karpfenteichwiesen, Leithen, Mayerhofwald, Schmiedäcker, Tafernfeld,
Teichweisen, Wiedenwald.

4.9.5 Digitaler Atlas GIS Steiermark – Amtliche Karte:2

Leithen, Schloss Feistritz. Gewässer: Feistritz, Haselbach, Spindlergraben,
Wiedenwaldgraben.

4.9.6 Interview mit Christel Kröll (geb. 1940), Leithen 35

Christel Kröll lebt seit ihrer Geburt in Leithen und ihr Vater war als Jäger
im Schloss und Gut Feistritz beschäftigt. Ihre Kenntnis über die alten
Ried- und Flurnamen war recht unterschiedlich. Gänzlich unbekannt
waren ihr Bruck, Häufelteich, Schmiedäcker und Winkel. Auf dem
Hofgut (früher Leithen 11) lebt sie mit ihrer Familie. Fluren wie

Auenwiesen, Haselbach, Haselbachwald, Hofwald, Karpfenteichwiesen,
Mayerhofwald, Tafernfeld, Teichwiesen und Wiedenwald sind ihr gut bekannt und sie
weiß auch über die Lage dieser Fluren Bescheid. Baumgartnerriegel heißt es an der
höchsten Stelle der Landesstraße L404.

Baumgartnerriegel – benannt nach dem Besitzernamen Baumgartner (1851-1942),
dessen Anwesen auf einer leichten Hanglage oberhalb der Landesstraße steht.

4.9.7 Gebäude- und Einwohnerzahlentwicklung3

1Josef Schnetz). Flurnamenkunde. München: Selbstverlag des Verbandes für Flurnamenforschung in
Bayern, München 21963. Seite 37.
2In: https://gis.stmk.gv.at/wgportal/atlasmobile/map/Basiskarten/Kataster. (am 11.10.2021).
3In: https://www.oeaw.ac.at/fileadmin/subsites/Institute/VID/PDF/Publications/diverse_Public
ations/Historisches_Ortslexikon/Ortslexikon_Steiermark_Teil_2.pdf (am 05.05.2021).

Jahr Häuser Einwohner
1770 14 95
1869 16 135

https://gis.stmk.gv.at/wgportal/atlasmobile/map/Basiskarten/Kataster
https://gis.stmk.gv.at/wgportal/atlasmobile/map/Basiskarten/Kataster
https://www.oeaw.ac.at/fileadmin/subsites/Institute/VID/PDF/Publications/diverse_Public
https://www.oeaw.ac.at/fileadmin/subsites/Institute/VID/PDF/Publications/diverse_Public
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4.10 Katastralgemeinde Mutzenfeld

Die KG Mutzenfeld liegt westlich von Ilz und hat ein Flächenausmaß von 185,06 ha.
Im ersten Teil des Namens ist wohl der Personenname des Begründers zu sehen,
der als Muozo, Kurzform eines mit ahd. mhd. muot „Begehren, auch Wagemut“

gebildeten Rufnamens, angenommen
werden kann. Der Begründername könnte
auch von moda = Mut kommen.1 In den
1840er Jahren waren hier zwei
Kohlengruben. Frühe Nennung: 1322

Mutzenueld, 1530 Müczennfeldt, 1542/43 Mutzenfeldt, 1798 Mutzenfeld, Grazer
Kreis, südlich von Ilz, Gemeinde des Werbbezirkes Kalsdorf.

4.10.1 Namen in der Josephinischen Landesaufnahme 1787

D. Unter und Ober Muzendorf

4.10.2 Riednamen nach dem Franziszeischen Kataster 1822

Grabenäcker – Flur mit einer langgezogenen
Vertiefung im Gelände. (A)

Greneräcker – der Name kommt
möglicherweise von grenë, grien „Ufersand,
Kies“ und bezeichnet die im
Überschwemmungsgebiet des Ilzbaches
liegenden Äcker1. (B)

1Fritz Lochner von Hüttenbach. Österreichische Namenforschung, Die Ortsnamen des Politischen
Bezirkes Fürstenfeld. Jg. 31, Heft 1-3. Wien 2003. Seite 36
1Josef Schnetz). Flurnamenkunde. München: Selbstverlag des Verbandes für Flurnamenforschung in
Bayern, München 21963. Seite 36.

1971 26 82
2011 35 83
2021 32 73
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Hochäcker – „In der Höhe liegende Äcker“2 oder auch nach dem Bifangbau mit
einem nicht wendbarem Pflug das entstandene gewölbte Ackerbeet. (C)

Hofäcker - ursprünglich zu einem großen Hof oder Edelsitz gehörige Äcker. (E)

Hofwiesen - ursprünglich zu einem großen Hof oder Edelsitz gehörige Wiesen. (G)

Mühläcker – könnten, die zur Mühle in Hofing gehörenden Äcker sein. Aber durch
den alten Verlauf des Ilzbaches könnte ebenso hier an der Ilz einmal eine Mühle
gewesen sein. (F)

Schotteräcker – schottrige Äcker in der Krümmung des Ilzbaches. (D)

4.10.3 Riednamen in der Franzico-Josephinischen Landesaufnahme 1870-1877

Mutzenfeld

4.10.4 Jüngere Riednamen

Mutzenfeldbergen (R) – „Bei den Anhöhen bei Mutzenfeld“.1

4.10.5 Riednamendatenbank des BEV vom 28.08.2014

Alberäcker, Grabenäcker, Greneräcker, Groggen, Hochäcker, Mühläcker,
Schotteräcker, Stikwald.

4.10.6 digitaler Atlas GIS Steiermark – Amtliche Karte:2

Mutzenfeld. Gewässer: Fuchsbach, Ilz.

4.10.7 Interview mit Johann Potzmann (geb. 1941), Mutzenfeld 8

Johann Potzmann war Landwirt und 20 Jahre Bürgermeister der
Gemeinde Nestelbach im Ilztal. Er hat auf Grund seiner Tätigkeit als
Bürgermeister ein umfassendes Wissen über die Ried- und Flurnamen
der KG Mutzenfeld und weiß über die Lage der einzelnen Fluren genau
Bescheid. Für den Begriff Hochäcker gibt es eine eigene Bezeichnung

in der Bevölkerung. Sie nennen den ersten Teil als das »Hödlische«, was auf einen
Besitzer mit diesem Namen zurückzuführen sein wird. Die Hofäcker werden
„Alberäcker“ genannt, dieser Begriff findet sich auch in der Riednamendatenbank des

2ebenda 61
1Fritz Lochner von Hüttenbach. Österreichische Namenforschung, Die Ortsnamen des Politischen
Bezirkes Fürstenfeld. Jg. 31, Heft 1-3. Wien 2003. Seite 37.
2 In: https://gis.stmk.gv.at/wgportal/atlasmobile/map/Basiskarten/Kataster. (am 11.10.2021).

https://gis.stmk.gv.at/wgportal/atlasmobile/map/Basiskarten/Kataster#-1
https://gis.stmk.gv.at/wgportal/atlasmobile/map/Basiskarten/Kataster#-1
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BEV. Ebenso hat sich der Name Hofwiesen in die Bezeichnung Groggenäcker
gewandelt, in der Riednamendatenbank ist dafür Groggen zu lesen. Die
Groggenäcker wurden nach dem 2. Weltkrieg händisch drainiert und die notwendigen
Vorfluter von arbeitslosen Einheimischen gegraben. Auch die Mühläcker erfuhren
eine lokale Namensänderung. Sie werden lokal als »Peindlwinkel« oder
»Winkelacker« bezeichnet. Die Schotteräcker haben heute den Namen
»Schietwiese« und der Interviewte war selbst dabei, als dort noch Schotter aus dem
Bachbett der Ilz abgebaut wurde. Die Bezeichnung »Schittkreith« wird für eine
Fläche zwischen Schotteräcker und Hochacker verwendet. Der Stikwald, er taucht in
der Riednamendatenbank auf, liegt gegen Mutzenfeldbergen und ist ein
geschlossenes Waldstück. Als »Koglwald« bezeichnet er das Waldstück im Osten
der KG, das an Aschau grenzt.

Alberäcker – weist auf Vorkommen der Schwarzpappel hin.1

Groggen – weist auf einen Tümpel mit jungen Fischen hin2.

Schittwiese – eine Wiese mit angeschwemmten Erdreich (mhd. schütt).3

Schittgreith - »Schitt« von »schütt« und Greith als ein häufiger Rodungsname, der
durch Ausgraben der Wurzelstöcke urbar gemachtes Land, Rodung (ahd. gariuti, riuti
mhd. geriute »ausgereuteter Platz) bedeutet.4

Stikwald – der Name Stik (mhd. stickel steil) weist auf einen »jähen Anstieg des
Weges« hin.3

Winkelacker – das Feld ist zwischen Flusskrümmungen eingebettet.4

1Josef Schnetz). Flurnamenkunde. München: Selbstverlag des Verbandes für Flurnamenforschung in
Bayern, München 21963. Seite 43.
2Web:http://ortsnamenbuch.unibe.ch/web/bookreader/BookReaderBENB_I_2/#page/107/mode/1up.
Seite 114. (am 12.10.2021).
3Fritz Lochner von Hüttenbach, Steirische Ortsnamen, Zur Herkunft und Deutung der Siedlungs-,
Berg, Gewässer- und Flurbezeichnungen. Grazer vergleichende Arbeiten, Band 21. (Hgg) Fritz
Lochner von Hüttenbach, Christian Zinko, Michaela Zinko. Graz 2008. Seite 174.
4Fritz Lochner von Hüttenbach, Lexikon steirischer Ortsnamen A-Z, Die Deutung der
Siedlungsbenennungen mit ausgewählten Berg-, Flur- und Gewässernamen, Band 1 A-L. Grazer
Vergleichende Arbeiten, Band 29. (Hgg) Christian Zinko, Michaela Zinko. Graz 2015. Seite 228.
3Josef Schnetz). Flurnamenkunde. München: Selbstverlag des Verbandes für Flurnamenforschung in
Bayern, München 21963. Seite 32.
4ebenda 37

web:http://ortsnamenbuch.unibe.ch/web/bookreader/BookReaderBENB_I_2/#page/107/mode/1up#-1
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4.10.8 Gebäude- und Einwohnerzahlentwicklung1

4.11 Katastralgemeinde Nestelbach

Die KG Nestelbach liegt westlich von
Ilz und hat ein Flächenausmaß von
495,93 ha. Der Name kommt von
einem ursprünglichen
Gewässernamen – »Bach mit
Nesselpflanzen« (mhd. nezzel

»Nessel«; mhd. bach).2 Die Kapelle am Köckenbründl wurde 1859 erbaut. 1934
wurde in Nestelbach eine Volksschule gegründet. Frühe Nennung: 1342 Nesselpach,
1346 Nezzelpach,1351 Nezzelpach.

4.11.1 Namen in der Josephinischen Landesaufnahme 1787

Beingraben Bach, Im Beingraben, Im Wolfslauf, Nestelbach.

4.11.2 Riednamen nach dem Franziszeischen Kataster 1822

Auenfeld – Acker hin zu den Ilzauen (mhd. ouwe, owe „Land am Wasser, Au“).3 (I)

Graben – Waldflur mit einem tiefen Graben im Gelände (mhd. grabe „Graben“).3 (D)

Gwäracker – könnte von „quer“ kommen. Leicht geneigter Acker, der quer zum
Ilzbach bzw. der Hauptstraße liegt. (F)

1In: https://www.oeaw.ac.at/fileadmin/subsites/Institute/VID/PDF/Publications/diverse_Public
ations/Historisches_Ortslexikon/Ortslexikon_Steiermark_Teil_2.pdf (am 05.05.2021).
2Fritz Lochner von Hüttenbach, Lexikon steirischer Ortsnamen A-Z, Die Deutung der
Siedlungsbenennungen mit ausgewählten Berg-, Flur- und Gewässernamen, Band 1 A-L. Grazer
Vergleichende Arbeiten, Band 29. (Hgg) Christian Zinko, Michaela Zinko. Graz 2015. Seite 29.
3ebenda 29
3ebenda 213

2021 29 56

1971 21 112
2011 25 68

Jahr Häuser Einwohner
1770 10 85
1869 16 129

https://www.oeaw.ac.at/fileadmin/subsites/Institute/VID/PDF/Publications/diverse_Public#-1
https://www.oeaw.ac.at/fileadmin/subsites/Institute/VID/PDF/Publications/diverse_Public#-1
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Heidenegaker – weist auf einen aus unkultiviertem Gras- oder Weideland (mhd.
heide „Haide“)1 entstandenen Acker hin, der sich in einem „Eck“ (mhd. eck „spitzer
Winkel in Gelände, abfallende Erhebung“)2 befindet. (J)

Hiert – könnte die Fläche für das gemeinschaftliche Hüten der Tiere durch einen
Hirten (mhd. hierte „Hirte“) gewesen sein. (K)

Hoffeld - ursprünglich zu einem großen Hof oder Edelsitz gehörige Felder. (C)

Kanspach - könnte vom Spitz- oder
Personennamen König (mhd. kuning)
kommen.3 Heute heißt die Flur Kainsbach
(ahd. cuning „König“). (E)

Linaufeld – der Name könnte von Leinen
(mhd. Lîn „Lein, Flachs“)1 und Au (mhd.
ouwe,owe „Land am Wasser, Au“)2 kommen,
die Flur liegt in einer starken Krümmung des
Ilzbaches. (G)

Pöngraben (R) - 1351 Peungraben) – schwer
zu deuten, wenn man nicht annehmen will,
dass hier ein verschliffenes Peunt
„eingehegtes Grundstück“ (mhd. biunte, biunt)
vorliegt.3 In der Josephinischen
Landesaufnahme von 1787 wird Pöngraben »Im Beingraben« und der Bach
»Beingraben Bach« genannt, was auf eine keltisch-römische Begräbnisstätte
zurückgeführt werden könnte. (A)

1Josef Schnetz, Flurnamenkunde. München: Selbstverlag des Verbandes für Flurnamenforschung in
Bayern, München 21963. Seite 47
2Fritz Lochner von Hüttenbach. Österreichische Namenforschung, Die Ortsnamen des Politischen
Bezirkes Fürstenfeld. Jg. 31, Heft 1-3. Wien 2003. Seite 34.
3Ernst Förstemann, Altdeutsches Namenbuch-Zweiter Band Ortsnamen. Nordhausen 1872. Seite
394.
1Josef Schnetz, Flurnamenkunde. München: Selbstverlag des Verbandes für Flurnamenforschung in
Bayern, München 21963. Seite 43.
2 Fritz Lochner von Hüttenbach. Österreichische Namenforschung, Heft 1-2, Die Ortsnamen des
Politischen Bezirkes Weiz, Teil 1. Wien 2006. Seite 58.
3Fritz Lochner von Hüttenbach. Österreichische Namenforschung, Die Ortsnamen des Politischen
Bezirkes Fürstenfeld. Jg. 31, Heft 1-3. Wien 2003. Seite 39.
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Voraus – kann im Sinne von „Land vor der Au“ gedeutet werden. Josef Andreas
Janisch nennt die Flur 1885 Vorau und nicht Voraus.1 (H)

Wolflauf (R) -1658 Vollauf, 1782 Wohlauf – es könnte einmal ein einzelner Wolf in
der Gegend gewesen oder die Spur dieses Tieres entdeckt worden sein.2 (B)

4.11.3 Riednamen in der Franzico-Josephinischen Landesaufnahme 1870-1877

Nestelbach, Poingraben.

4.11.4 Alte Riednamen

Prielingberg – Weingartenflur im Jahr 1733 im nordöstlichen Teil von Pöngraben, die
heute als Wald ausgewiesen wird.3

4.11.5 Riednamendatenbank des BEV vom 28.08.2014

Auenfeld, Gruben, Gwäräcker, Haidenegäcker, Hiert, Hoffeld, Kanspach, Linaufeld,
Nestelbach, Pöngraben, Voraus, Wolflauf.

4.11.6 Digitaler Atlas GIS Steiermark – Amtliche Karte4

Nestelbach im Ilztal, Kainsbach, Pöngraben, Sportplatz, Wolflauf. Gewässer: Gerinne
(4x), Ilz, Kainsbach, Köckenbründl, Köckenbründlbach, Nestelbach.

Köckenbründl – Kapelle mit Quelle an einer tiefen Stelle im Wald zur KG Nestelberg
(von Köck »aufsteigende Quelle«; keck älter ist »queck« ist lebendig).5

4.11.7 Interview mit Karl Prem (geb. 1950), Nestelbach 13 und Johann Brandl
(geb. 1947) Nestelbach 23

In dieser KG wurden beide Männer einzeln befragt, um einen Vergleich zu gewinnen.

Karl Prem war als Landwirt und in der Bauwirtschaft tätig. Die meisten
von mir abgefragten Ried- und Flurnamen sind ihm bekannt. Gänzlich
unbekannt sind ihm die Fluren Gruben und Heidenegäcker. Genannt
wird noch die Hofstatt, die im Bereich des Hoffeldes liegt und die

1 Josef Andreas Janisch, Topographisch-statistisches Lexikon von Steiermark, 2. Band L-R. Graz
1885. Seite 341.
2Josef Schnetz, Flurnamenkunde. München: Selbstverlag des Verbandes für Flurnamenforschung in
Bayern, München 21963. Seite 16 und 53.
3 Josef Janisch, Historische Heimat-rund um Rettenbach, Unterrettenbach 2012. Seite 295.
4 In: https://gis.stmk.gv.at/wgportal/atlasmobile/map/Basiskarten/Kataster. (am 11.10.2021).
5 Josef Schnetz, Flurnamenkunde. München: Selbstverlag des Verbandes für Flurnamenforschung in
Bayern, München 21963. Seite 49.

https://gis.stmk.gv.at/wgportal/atlasmobile/map/Basiskarten/Kataster
https://gis.stmk.gv.at/wgportal/atlasmobile/map/Basiskarten/Kataster
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Bezeichnung Kropfäcker, das sind die Felder rechts der Hochenegger Straße bis zur
Ilz. Der Wald, in dem sich das Köckenbründl (Kapelle mit Quelle) befindet, ist in
seinem Besitz. Die Gewässernamen der KG kennt er alle.

Johann Brandl war als Landwirt und Bankangestellter tätig. Er kannte alle
Flurbezeichnungen von 1822 außer dem Auenfeld. Gruben war ihm an
dieser Stelle nicht bekannt. Aber er bezeichnete die von seinem am
Hang gelegenen Gehöft zur Bundesstraße liegende Flur als Grui
(Grube). Im Wolflaufer Wald gibt es den Namen Osteß, Richtung Dorf

nennt er den Dorfacker, das östliche Siedlungsgebiet heißt Waldl und der Ebenacker
liegt ebenfalls am östlichen Dorfende.

Ebenacker – ist heute eine Obstanlage und war früher ein großer ebener Acker.

Grui – ist die Bezeichnung für eine tiefer liegende Flur.

Osteß – die Waldparzellen von Wolflauf Richtung Gschmaier verlaufen senkrecht in
schmalen langen Streifen. Im oberen Teil befindet sich ein waagrechter Waldteil, der
zu diesen Waldteilen einen rechten Winkel bildet. Deshalb werden diese schmalen
Waldteile als Osteß (Abstoß) bezeichnet.

Waldl – diese Flur vor dem Ebenacker besteht neben den Einfamilienhäusern noch
heute aus einem kleinen Waldstück.

4.11.8 Gebäude- und Einwohnerzahlentwicklung1

Diese Zahlen gelten für Nestelbach und Nestelberg.

1In: https://www.oeaw.ac.at/fileadmin/subsites/Institute/VID/PDF/Publications/diverse_Public
ations/Historisches_Ortslexikon/Ortslexikon_Steiermark_Teil_2.pdf (am 05.05.2021).

1869 71 460
1971 91 454
2011 204 599
2021 217 621

Jahr Häuser Einwohner
1770 43 161

https://www.oeaw.ac.at/fileadmin/subsites/Institute/VID/PDF/Publications/diverse_Public
https://www.oeaw.ac.at/fileadmin/subsites/Institute/VID/PDF/Publications/diverse_Public
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4.12 Katastralgemeinde Nestelberg

Nestelberg (R) wurde nicht früh
genannt. Gemeint ist die Anhöhe
bei Nestelbach und der Name ist
wohl die Klammerform von
»Nestelbachberg«1. Frühe
Nennungen: 1406

Nestelpacherperg, 1571 Nesselperg und Nesselsperg, 1643 Neßlpergen, 1707
Nestelpergen, 1798 Nesselberg, Grazer Kreis, nordwestlich von Ilz, Gemeinde des
Werbbezirkes Kalsdorf.

4.12.1 Namen in der Josephinischen Landesaufnahme 1787

Nestelberg

4.12.2 Riednamen nach dem Franziszeischen Kataster 1822

Nestelberg

4.12.3 Riednamen nach Katasterplänen und Katastralmappen

Für die KG Nestelberg sind in keinen Kastaster- oder Katastralplänen Ried- oder
Flurnamen angegeben.

4.12.4 Riednamen in der Franzico-Josephinischen Landesaufnahme 1870-1877

Nestelberg

1Fritz Lochner von Hüttenbach. Österreichische Namenforschung, Die Ortsnamen des Politischen
Bezirkes Fürstenfeld. Jg. 31, Heft 1-3. Wien 2003. Seite 37.
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4.12.5 Digitaler Atlas GIS Steiermark – Amtliche Karte1

Nestelberg. Gewässer: Gerinne.

4.12.6 Interview mit Walter Wagner (geb. 1954), Nestelberg 4

Walter Wagner lebte seit seiner Geburt in Nestelberg und war Landwirt.
Er konnte sich an zwei Riedbezeichnungen erinnern, deren Namen
heute noch im Gebrauch sind.

Greith – ein häufiger Rodungsname, der durch Ausgraben der
Wurzelstöcke urbar gemachtes Land , Rodung (ahd. gariuti, riuti mhd.

geriute »ausgereuteter Platz) bedeutet2. Das Greith wurde vor einigen Jahren vom
Wiesen- und Ackerland wieder zu einem Waldstück umgewandelt.

Forst – Flurbezeichnung einer Waldlandschaft, eines gehegten Waldes oder
Bannwaldes (ahd. forst; mhd. forst, vorst, vorste). Der Bannwald war ein aus der
gemeinsamen Nutzung ausgeschiedenes Gebiet oder gehegtes herrschaftliches
Waldgebiet.3 Ein Teil des Forstes wurde gerodet und diente bis vor einigen Jahren
als Anbaufläche für Äpfel. Der Rest ist nach wie vor ein Waldstück.

4.13 Katastralgemeinde Neudorf

“Das neu angelegte Dorf“ (mhd.
niuwe „neu“) lässt auf eine neue
Dorfgründung der
hochmittelalterlichen
Rodungsperiode schließen.4 Frühe
Nennungen: 1300 Newendorf,

1400 Newdorf, 1409 Nevndorf, 1443 Newdorf in Ylczer pharr, Newdorf vnder Ilcz und
Newdorf vnder Vlcz.5

1 In: https://gis.stmk.gv.at/wgportal/atlasmobile/map/Basiskarten/Kataster. (am 11.10.2021).
2 Fritz Lochner von Hüttenbach, Lexikon steirischer Ortsnamen A-Z, Die Deutung der
Siedlungsbenennungen mit ausgewählten Berg-, Flur- und Gewässernamen, Band 1 A-L. Grazer
Vergleichende Arbeiten, Band 29. (Hgg) Christian Zinko, Michaela Zinko. Graz 2015. Seite 228.
3ebenda 153
4Fritz Lochner von Hüttenbach. Österreichische Namenforschung, Die Ortsnamen des Politischen
Bezirkes Fürstenfeld. Jg. 31, Heft 1-3. Wien 2003. Seite 37.
5Joseph Zahn. Ortsnamenbuch der Steiermark im Mittelalter. Wien 1893. Seite 355.

https://gis.stmk.gv.at/wgportal/atlasmobile/map/Basiskarten/Kataster
https://gis.stmk.gv.at/wgportal/atlasmobile/map/Basiskarten/Kataster


- 102 - 4. Flur- und Riednamen der Gemeinde Ilz und ihre Bedeutung

4.13.1 Namen in der Josephinischen Landesaufnahme 1787

D. Neudorf

4.13.2 Riednamen nach dem Franziszeischen Kataster 1822

Auwiesen - Wiesen hin zu den Ilzauen (mhd. ouwe, owe „Land am Wasser, Au“).1

Eichenwaldäcker – Äcker, die hin zum Eichenwald zwischen Neudorf und Hainfeld
liegen.

Kleewiesen – Wiesen mit
besonders starkem Kleebewuchs
(mhd. klê).2

Langäcker – Flur mit ebenen,
langgestreckten Äckern, die vor
allem beim Bifangbau mit dem
nicht wendbaren Pflug von Vorteil
waren.

Obere Auäcker – Flur im
wasserreichen Ackerland (mhd.
ouwe, owe „Land am Wasser, Au) am oberen Lauf der Ilz.3

Rinn Äcker – Äcker, die in einer Vertiefung, worin Wasser fließt, liegen (mhd. rinne
„Wasserrinne, Furche“).4

Seeäcker – Äcker in einer Mulde, die sehr feucht waren (ahd. sêo „Lache,
Sumpfland“).5

Strigläcker – Mit „Striegl“ wurden schmale Beete oder Ackerstreifen bezeichnet, die
wohl dem Bifangbau dienten.6

1Fritz Lochner von Hüttenbach. Österreichische Namenforschung, Heft 1-2, Die Ortsnamen des
Politischen Bezirkes Weiz, Teil 1. Wien 2006. Seite 58.
2Fritz Lochner von Hüttenbach. Österreichische Namenforschung, Die Ortsnamen des Politischen
Bezirkes Fürstenfeld. Jg. 31, Heft 1-3. Wien 2003. Seite 33.
3Fritz Lochner von Hüttenbach. Österreichische Namenforschung, Heft 1-2, Die Ortsnamen des
Politischen Bezirkes Weiz, Teil 1. Wien 2006. Seite 58.
4Fritz Lochner von Hüttenbach. Österreichische Namenforschung, Die Ortsnamen des Politischen
Bezirkes Fürstenfeld. Jg. 31, Heft 1-3. Wien 2003. Seite 40.
5Josef Schnetz). Flurnamenkunde. München: Selbstverlag des Verbandes für Flurnamenforschung in
Bayern, München 21963. Seite 51.
6ebenda 62
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Untere Auen Äcker - Flur im wasserreichen Ackerland (mhd. ouwe, owe „Land am
Wasser, Au) am unteren Lauf der Ilz.1

4.13.3 Riednamen in der Franzico-Josephinischen Landesaufnahme 1870-1877

Neudorf

4.13.4 Katastralmappe im Gemeindeamt Ilz 1964

Die Ried- und Flurnamen sind nur auf der Skizze am Deckblatt ausgewiesen; die
einzelnen Blätter sind ohne Riedbezeichnungen. Eichwald Äcker, Hirtenkreit,
Kleewiesen, Langäcker, Neudorf (Ortsried), Obere Auäcker, Striegel-Rinn Äcker,
Untere Auen Äcker, Waldung.

4.13.5 Riednamendatenbank des BEV vom 28.08.2014

Eichwaldäcker, Hirtenkreit, Kleewiesen, Langäcker, Obere Auenäcker,
Striegel-Rinnäcker, Untere Auenäcker, Waldung.

Hirtenkreit – Eine Fläche, auf der das Vieh gehütet wurde. „Kreit“ ist ein häufiger
Rodungsname, der durch Ausgraben der Wurzelstöcke urbar gemachtes Land
(Rodung ahd. gariuti, riuti mhd. geriute »ausgereuteter Platz) bedeutet2.

Waldung – ist der große Wald im Norden zur KG Buchberg und zur KG Leithen.

4.13.6 Digitaler Atlas GIS Steiermark – Amtliche Karte3

Neudorf bei Ilz. Gewässer: Amtackergraben, Grenzgraben, Göbersgraben, Ilz,
Seegraben.

4.13.7 Interview mit Franz Maier (geb. 1936), Neudorf 20

Franz Maier lebt seit seiner Geburt in Neudorf und war Landwirt. Er
verfügt über ein kompetentes Wissen um die Flur- und Riednamen,
aber er kennt auch neuere Flurnamen, Acker-, Wiesen- und
Waldbezeichnungen. Die 1822 genannten Ausdrücke kann er alle
zuordnen und weiß über ihre Bedeutung Bescheid. Bei Hirtenkreith an

1Fritz Lochner von Hüttenbach. Österreichische Namenforschung, Heft 1-2, Die Ortsnamen des
Politischen Bezirkes Weiz, Teil 1. Wien 2006. Seite 58.
2Fritz Lochner von Hüttenbach, Lexikon steirischer Ortsnamen A-Z, Die Deutung der
Siedlungsbenennungen mit ausgewählten Berg-, Flur- und Gewässernamen, Band 1 A-L. Grazer
Vergleichende Arbeiten, Band 29. (Hgg) Christian Zinko, Michaela Zinko. Graz 2015. Seite 228.
3 In: https://gis.stmk.gv.at/wgportal/atlasmobile/map/Basiskarten/Kataster. (am 11.10.2021).

https://gis.stmk.gv.at/wgportal/atlasmobile/map/Basiskarten/Kataster
https://gis.stmk.gv.at/wgportal/atlasmobile/map/Basiskarten/Kataster
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der KG-Grenze zu Ilz bestätigt er, dass der Name erst beim Bebauen dieser Agrarflur
durch Einfamilienhäuser entstanden ist. Die Eirsiswiesen, -felder und der -wald
liegen von der Firma Magna in Richtung Autobahn, die Winkeläcker und -wiesen
erstrecken sich Richtung Hainfeld zum IIzbach hin, die Hinterhoffelder befinden sich
vor dem Rinnacker, die Stierriegeläcker erinnern an eine Auseinandersetzung mit der
Herrschaft Kalsdorf, der Hauskogelwald ist Richtung Reigersberg zu finden, die
Hofstättenäcker erstrecken sich von der Bundesstraße zum Göbersgraben, ein
Leberacker befindet sich zwischen dem Striglfeld und dem Rinnacker, der
anschließende Wald Richtung Kleegraben ist der Leberwald, vom Ilzer Friedhof
(befindet sich in der KG Neudorf) erstreckt sich Richtung Buchberg der
Einsiedlerwald, die Ebenäcker und der -wald liegen von der KG Grenze Ilz zum
Göbersgraben hin und die Stafflauäcker, sie werden als die besten und fruchtbarsten
Flächen bezeichnet, befinden sich neben den Amtäckern zum Ilzbach hin. Der
Amtackergraben fließt parallel östlich zum Göbersgraben, der Reigersberggraben
wurde im 1. Weltkrieg von italienischen Kriegsgefangenen bis zum Schloss Benndorf
in Reigersberg mit der Hand gegraben, der Seegraben liegt bei den Seeäckern, aber
der Grenzgraben ist ihm nicht bekannt. Der Leberling nördlich des heutigen
Dorfanfangs ist mit Einfamilienhäusern verbaut. Am Vöglgrund (Neudorf 3) befindet
sich der Friedhof aus der Pestzeit. Nördlich des Dorfes befinden sich die Hartäcker
mit dem anschließenden Hartwald und der Hühnergrabenwald (Hiagrobn) in einem
tiefen Waldgraben. Die Bezeichnung Waldung aus der Riednamendatenbank des
BEV kennt er nicht, aber diese Fläche wird in Neudorf schon immer als Hart
bezeichnet. Vom Göbersgraben bis zum Ilzbach wurde am Ende des 2. Weltkrieges
ein tiefer Panzergraben gebaut, der als Russengraben bezeichnet wird. An der
heutigen Autobahn zur KG-Grenze zu Hainfeld waren die Steinäcker, die lange Zeit
dem Schotterabbau dienten.

Amtäcker – Äcker, die nach einem Amtmann (mhd. ambetman, amtman »Person, die
ein Amt zu verwalten hatte), dem Bewirtschafter eines Bauernhofes, das ein
Amtlehen ist.1

Ebenäcker – Bezeichnung einer gleichmäßig verlaufenden Bodenfläche, eines
ebenen Geländes (mhd. ëbene).2

1Fritz Lochner von Hüttenbach, Lexikon steirischer Ortsnamen A-Z, Die Deutung der
Siedlungsbenennungen mit ausgewählten Berg-, Flur- und Gewässernamen, Band 1 A-L. Grazer
Vergleichende Arbeiten, Band 29. (Hgg) Christian Zinko, Michaela Zinko. Graz 2015. Seite 19.
2ebenda 102
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Einsiedlerwald – dieser Wald ist nach dem Einsiedler Ubald Hausbauer, der 1721
mit 19 Jahren als Eremit in diese Waldflur zog, benannt1.

Eiriswiesen, -felder und der -wald – kann auf das vorkommen der Sibirischen
Schwertlilie hinweisen, die in diesen feuchten Grundstücken vorkam.

Hartäcker und -wald – verweist auf die alte Bezeichnung Hart (mhd. hart Wald,
besonders Eichenwald) für Wald.2

Hauskogelwald – Wald an einer kegelförmigen Erhebung (mhd. kogel), der zu
einem bestimmten Haus gehört.3

Hinterhoffelder – Felder, die sich vom Hof in hinterer, abseits gelegener Lage
befinden.

Hühnergrabenwald – Wald an einem besonders tiefen und schmalen Graben, der
möglicherweise vom Hühnerdarm abgeleitet wurde.

Hofstättenäcker – Äcker, die ursprünglich zu einem der ersten Höfe im Dorf
gehörten.

Leberacker – bedeutet bei den Hügeln (ahd. *lewarum). Der Name ist ein deutlicher
Hinweis auf provinzialrömische Hügelgräber.4

Leberling – siehe Leberacker davor.

Russengraben – dieser Name erinnert an die Verteidigungsgräben, die am Ende
des 2. Weltkrieges beim drohenden Einmarsch der russischen Armee gebaut
wurden.

Stafflauäcker – dieser Name konnte nicht gedeutet werden.

Steinäcker – Felder auf steinigem Untergrund (mhd. stein „Stein, Fels, steinige
Gegend“)5

1Norbert Allmer, Einsiedler und Einsiedlerinnen in der Steiermark 1600-1782. In: Zeitschrift des
historischen Vereines für Steiermark Jahrgang 94. Graz 2003. Seite 178.
2Fritz Lochner von Hüttenbach. Österreichische Namenforschung, Heft 1-2, Die Ortsnamen des
Politischen Bezirkes Weiz, Teil 1. Wien 2006. Seite 88.
3Fritz Lochner von Hüttenbach, Lexikon steirischer Ortsnamen A-Z, Die Deutung der
Siedlungsbenennungen mit ausgewählten Berg-, Flur- und Gewässernamen, Band 1 A-L. Grazer
Vergleichende Arbeiten, Band 29. (Hgg) Christian Zinko, Michaela Zinko. Graz 2015. Seite 388.
4Fritz Lochner von Hüttenbach, Lexikon steirischer Ortsnamen A-Z, Die Deutung der
Siedlungsbenennungen mit ausgewählten Berg-, Flur- und Gewässernamen, Band 1 A-L. Grazer
Vergleichende Arbeiten, Band 29. (Hgg) Christian Zinko, Michaela Zinko. Graz 2015. Seite 441.
5Josef Schnetz). Flurnamenkunde. München: Selbstverlag des Verbandes für Flurnamenforschung in
Bayern, München 21963. Seite 36.
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Stierriegeläcker – haben ihren Ursprung im Jahr 1575. Die Neudorfer Bauern
setzten sich im Streit gegen die Herrschaft Feistritz durch und erhielten eine Wiese
zurück, die dem Stierhalter im Dorf überlassen wurde.1

Winkeläcker und -wiesen – Fluren zwischen den Flusskrümmungen der Ilz an der
KG-Grenze zu Hainfeld (Winkel als enger geschlossener Raum).

4.13.8 Gebäude- und Einwohnerzahlentwicklung2

4.14 Katastralgemeinde Reigersberg

Reigersberg (R) – nach dem
Begründer, einer Person mit
slawischen Namen Radigoj, der ein
Dienstmann der Lehmbucher
gewesen ist, benannte Anhöhe
oberhalb von Radersdorf.3 In

Reigersberg gab es auch eine Kohlengrube.

4.14.1 Bezeichnungen in der Josephinischen Landesaufnahme 1787

Aaselbach, Reichersberg, Schichen.

1Karl Mayr, Ilz ein Heimatbuch. Marktgemeinde Ilz 1965. Seite 312.
2In: https://www.oeaw.ac.at/fileadmin/subsites/Institute/VID/PDF/Publications/diverse_Public
ations/Historisches_Ortslexikon/Ortslexikon_Steiermark_Teil_2.pdf (am 05.05.2021).
3Fritz Lochner von Hüttenbach, zum Namengut des Frühmittelalters in der Steiermark. In: Zeitschrift
des historischen Vereines für Steiermark, Jg 99. Graz 2008. Seite 38.

Jahr Häuser Einwohner
1770 45 256
1869 46 335
1971 104 430
2011 188 486
2021 222 508

https://www.oeaw.ac.at/fileadmin/subsites/Institute/VID/PDF/Publications/diverse_Public
https://www.oeaw.ac.at/fileadmin/subsites/Institute/VID/PDF/Publications/diverse_Public
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4.14.2 Riednamen nach dem Franziszeischen Kataster 1822

Oberreigersberg (R) – das oberhalb von
Reigersberg gelegene Gelände, nicht früh genannt.1

Schröckenfuchs (W) – Hofbezeichnung nach einem
Spitznamen „Schrecke den Fuchs“.2 Doch die
Familienchronik der Familie Schröckenfuchs erzählt
von der Möglichkeit, dass Balthasar II. (1748-1821)
den Weiler in Besitz oder Pacht gehabt haben
könnte. Der verstorbene ehemalige Besitzer Gruber
dieser Liegenschaft soll erzählt haben, dass vor
vielen Jahren vor seiner Zeit, dieses Gut ein
Schröckenfuchs besessen habe. Ab dem Jahr 1768
ist die Gegend mit dem Namen Schröckenfuchs bei
der Herrschaft Welsdorf Getreide und Wein zehentpflichtig.3

Unterreigersberg (R) - das unterhalb von Reigersberg gelegene Gelände, nicht früh
genannt.4

4.14.3 Riednamen in der Franzico-Josephinischen Landesaufnahme 1870-1877

Ob. Reigersberg, Unt. Reigersberg.

4.14.4 Riednamen nach den Parcellirungs-Croquis 1873

A=Unter Reigersberg

B=Schröckenfuchs

C=Ober Reigersberg

1Fritz Lochner von Hüttenbach, Österreichische Namenforschung, Die Ortsnamen des Politischen
Bezirkes Fürstenfeld. Jg. 31, Heft 1-3. Wien 2003. Seite 38.
2ebenda 42
3Heinz Schröckenfuchs, »Oberösterreich-steirische Linie«, Sensenwerke Schröckenfuchs, Teil II,
Steiermark und die Adoptivlinie. In:
https://nw-service.at/wp-content/uploads/2017/10/Sensenwerke-Teil-II-Stmk.pdf (am 25.04.2021).
4Fritz Lochner von Hüttenbach. Österreichische Namenforschung, Die Ortsnamen des Politischen
Bezirkes Fürstenfeld. Jg. 31, Heft 1-3. Wien 2003. Seite 45.

https://nw-service.at/wp-content/uploads/2017/10/Sensenwerke-Teil-II-Stmk.pdf
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4.14.5 Katastralmappe im Gemeindeamt Ilz, 1936

Oberreigersberg, Schröckenfuchs, Unt. Reigersberg.

4.14.6 Riednamendatenbank des BEV vom 28.08.2014

Oberreigersberg, Schröckenfuchs, Unterreigersberg

4.14.7 Digitaler Atlas GIS Steiermark – Amtliche Karte1

Reigersberg, Schloss Benndorf. Gewässer: Gerinne, Haidebach.

4.14.8 Interview mit Theresia Janisch (geb. 1934), Reigersberg 11

Theresia Janisch kennt die Bezeichnungen Ober- und Unterreigersberg
sowie den Namen Schröckenfuchs. Sie verweist aber sofort darauf,
dass die Bewohner*innen immer Ober- und Unterberg dazu gesagt
haben. Der KG-Teil vom Gasthaus bis zur Kapelle wurde immer als
Dorf bezeichnet. Dort liegt auch die engste Verbauungsdichte in der
KG. Vom Ufer des Ilzbaches bis zum Anfang des Waldes liegt der

Schlossriegel mit dem Schloss Benndorf. Im Gespräch entsteht der Eindruck, dass in
der kleinen KG keine weiteren Flurnamen notwendig waren, da die Menschen durch
Gangsteige von einem zum anderen Hof nur kurze Entfernungen zurücklegen
mussten. Sie wusste auch keine Bezeichnungen für Wald-, Wiesen- oder
Ackerflächen. Einige Tage nach dem Gespräch rief sie mich an und sagte, dass ihr
noch ein Name eingefallen sei. Die Halbwiese erstrecke sich vom Sportplatz bis zum
Wald. Warum es Halbwiese heiße, wisse sie nicht.

Dorf – Reigersberg zwischen dem ehemaligen Gasthaus und der Kapelle, wo die
sonst zerstreuten Häuser eng nebeneinanderstehen.

Halbwiese – Wiesenanteil einer größeren Flur.

Oberberg – Kurzform für Oberreigersberg

Schlossriegel – Berghang, an dessen Fuß Schloss Benndorf liegt.

Unterberg - Kurzform für Unterreigersberg

1 In: https://gis.stmk.gv.at/wgportal/atlasmobile/map/Basiskarten/Kataster. (am 11.10.2021).

https://gis.stmk.gv.at/wgportal/atlasmobile/map/Basiskarten/Kataster#-1
https://gis.stmk.gv.at/wgportal/atlasmobile/map/Basiskarten/Kataster#-1
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4.14.9 Gebäude- und Einwohnerzahlentwicklung1

5. Fazit

5.1 Überlegungen zur Arbeit

Das Thema meiner Arbeit brannte schon lange in mir. Deshalb habe ich es mir im
Rahmen dieses Lehrgangs ausgesucht. Es war von Anfang an klar, dass es so
umfassend ist, dass die Sammlung der Ried- und Flurnamen in meiner Arbeit danach
nicht abgeschlossen sein wird.

Mit dem relativ guten Rüstzeug aus alten Karten, der Riednamendatenbank des BEV
und des Kartenwerkes der GIS Steiermark konnte ich beruhigt starten. In den
Archiven der beiden Großgemeinden war zusätzliches äußerst interessantes Material
vorhanden. Schnell war zu erkennen, dass von Auflage zu Auflage der Kopien der
Katasterblätter die Riednamen spärlicher wurden oder sogar gänzlich verschwanden.
Außerdem waren die Kartenwerke in den Gemeinden durch die Zusammenlegungen
der Gemeinden von 1967 recht unvollständig. Viele Altgemeinden haben sie nicht
oder nur teilweise an die neue Großgemeinde weitergegeben. Die Tendenz, das
Ried- und Flurnamen immer seltener aufscheinen und dem Vergessen preisgegeben
werden, wurde hier schon deutlich bestätigt.

Die mir zur Verfügung stehende Literatur über die Deutung der Riednamen war
zufriedenstellend, obwohl vom „Lexikon steirischer Ortsnamen von A-Z“ der zweite
Teil M-Z noch fehlt. Eine große Rolle spielte auch die Spurensuche im Internet.
Lexika in althochdeutscher oder mittelhochdeutscher Sprache waren genauso
notwendig wie Ried- und Flurnamensammlungen oder Fachartikel zum Thema. Auch
die Kartenwerke sind über das Internet einsehbar, was gerade in der Pandemie von
großer Wichtigkeit war. Die Wege in die großen Bibliotheken und Archive unseres

1In: https://www.oeaw.ac.at/fileadmin/subsites/Institute/VID/PDF/Publications/diverse_Public
ations/Historisches_Ortslexikon/Ortslexikon_Steiermark_Teil_2.pdf (am 05.05.2021).

2021 80 157

Jahr Häuser Einwohner
1770 47 141
1869 42 234
1971 47 192
2011 65 171

https://www.oeaw.ac.at/fileadmin/subsites/Institute/VID/PDF/Publications/diverse_Public#-1
https://www.oeaw.ac.at/fileadmin/subsites/Institute/VID/PDF/Publications/diverse_Public#-1
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Landes waren zeitweise verschlossen. Dies bedeutete doch einen zu
berücksichtigenden Nachteil für die Arbeit.

Eine besondere Herausforderung waren die Interviews. Ein Teil der Personen, die ich
schon mein Leben lang kannte, waren leider verstorben oder aus gesundheitlichen
Gründen nicht mehr zu befragen. Deshalb musste ich auch jüngere Personen
auswählen, deren Wissen um das Thema nicht mehr jenes der „Alten“ war. Trotzdem
waren die vierundzwanzig Interviews für die Arbeit von großer Bedeutung und für das
Thema sehr aufschlussreich. Wie in der Arbeit zu erkennen ist, waren manche über
das Maß hinaus motiviert und andere taten sich mit den vorhandenen Namen
schwer. Als Ergebnis wäre anzufügen, dass zur Sammlung aller Flurnamen auch die
neuen Flächenbezeichnungen seit der Flurbereinigung aufzuschreiben wären. Das
bedeutet, dass in jeder KG noch weitere zwei bis fünf Personen befragt werden
müssten. Das Ergebnis der KG Nestelbach verstärkt diese Forderung nach einer
Mehrfachbefragung. Durch die Gespräche, die natürlich sehr zeitraubend waren,
wurden auch viele anderen historischen Ereignisse in den KG angesprochen.

Interessant wäre auch eine Auswertung der Häuser- und Einwohnerzahlen in
Prozentsätzen, denn hier wird klar, dass früher in wenigen Häusern wesentlich mehr
Menschen lebten.

5.2 Die Herausforderung

Es war mir von Anfang an klar, dass mein Thema recht umfangreich gewählt war.
Aber ich wusste auch, dass ich, sollte ich nur eine der beiden Marktgemeinden
auswählen, die andere nicht zeitnah behandeln könnte und würde. Ich wollte
eigentlich vor allem die Ried- und Flurnamen sammeln und für die Zukunft festhalten.
Mir war bewusst, dass jedes versäumte Jahr in der Bevölkerung zusätzliche Namen
vergessen lassen würde. Ich denke auch, dass meine Arbeit in zukünftiger Sicht
Bedeutung hat und für Forscher*innen ein Ausgangspunkt zum Thema sein kann.

Die Pandemie hat die Arbeit vor Ort immer wieder unmöglich gemacht und ich habe
mich wie so viele Menschen damit vertröstet, dass es besser werden würde. Diese
Einstellung hat mich letztendlich gewaltig unter Druck gesetzt. Ein Fehler den ich in
Zukunft besser im Auge behalten sollte.

Bewusst bin ich mir auch, dass mir zur sprachwissenschaftlichen Abklärung vieler
Begriffe die entsprechenden Grundlagen fehlen. Dieses Defizit bei der Klärung der
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Namen ist nicht zu leugnen. Trotzdem habe ich versucht, mit Hilfe von verschiedenen
Unterlagen zu einigermaßen befriedigenden Ergebnissen zu gelangen.

Ried- und Flurnamen sind nicht das große historische Thema und die Literatur strotzt
nicht von Regalen voller Bücher zu diesem Thema. Deshalb musste ich auf Literatur
bis ins 19. Jahrhundert zurückgreifen.

Bei einer Arbeit in diesem Umfang ist es nicht möglich in den Urbaren, in alten
Urkunden, Grenzbeschreibungen und Abgabeverzeichnissen nachzuschlagen. Sie
hätten genaueres Wissen vermitteln können, doch das war auch in Einzelfällen durch
die Pandemie nicht möglich.

Die Herausforderung durch meine Themenwahl war groß und ich versuchte sie so
gut ich konnte zu lösen.

5.3 Nutzen der Arbeit

Die Arbeit soll allen historisch interessierten Personen von Nutzen sein. Es ist nicht
unwesentlich, die Geschichte seines Wohnplatzes bzw. -ortes zu kennen. Dazu
gehören auch diese historischen Orientierungsnamen. Eigentlich müsste jede
Gemeinde Interesse zeigen, dass diese alten Namen gesammelt werden. Bei der
Umwidmung von alten namentlich genannten Fluren könnten sie in der
Ortsbezeichnung wieder verwendet werden. In eine Wohnsiedlung könnte ohne
weiteres die „Kirchfeldstraße“ führen oder ein Industriegebiet könnte als „Unter
Gemirk“ benannt werden. Ich meine damit, wenn wir die Ried und Flurnamen nicht in
der Gegenwart verankern, wird sie in der Zukunft niemand mehr kennen. Die
Benennung nach diesen alten Namen kann auch Interesse für die Geschichte einer
Region wecken.

Diese Arbeit soll zukünftigen Regional- und Heimatforscher*innen in meiner Region
als Grundlage für ihre Arbeit dienen.

Durch diese Arbeit ist es möglich, das Thema in historischen Schriften (z. B. Historia
Illenz) zu veröffentlichen und zur Diskussion zu stellen.

Auf der Suche nach Benennungen von Wanderwegen sollten die Ried- und
Flurnamen eine Bedeutung spielen.

Eine für mich optimale Lösung wäre es, in den einzelnen KG einen Wandertag
durchzuführen, die Riede und Fluren zu begehen, gleichzeitig die zahlreichen
Flurdenkmäler zu fotografieren, den Standort aufzuzeichnen und ihre Geschichte
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festzuhalten. Dabei ergäbe sich die Gelegenheit, alle historischen Ereignisse in einer
KG aufzuzeichnen.

5.4 Überlegungen zum Lehrgang

Nach Beendigung des Lehrgangs „Regional und Heimatforschung“ von MUSIS habe
ich für mich ein großes Ziel erreicht. Für mich haben sich in der historischen
Forschung neue Wege aufgetan. Tore, die für mich, auch unwissend, verschlossen
waren, haben sich geöffnet und es gibt kaum eine Situation oder eine Thematik, die
ich mit gutem Willen in Zukunft nicht meistern könnte. Ich wollte einfach die besten
Werkzeuge für mein Hobby und meine ehrenamtliche Tätigkeit kennen lernen. Das
ist mit diesem Lehrgang gelungen. Mit Hilfe der Verantwortlichen im MUSIS-Team
habe ich für mich das Ziel des Lehrganges mehr als erreicht. Auf der einen Seite
haben die Verantwortlichen durch die Vielfalt der Referent*innen und Themen für alle
Teilnehmer*innen die besten Grundlagen geschaffen und auf der anderen Seite bin
ich als Teilnehmer zu einem Wissen gekommen, das ich mir ohne diesen Lehrgang
nicht aneignen hätte können.

Die pandemische Lage in unserem Land während des Lehrgangs war vor allem im
sozialen Bereich unter uns Teilnehmer*innen ein Problem, fehlten doch die
Pausengespräche oder nach dem Kurs auf gemeinsames Getränk zu gehen und
einfach das Gefühl der Zusammengehörigkeit zu spüren. Trotzdem liegt es in Zukunft
an uns allen, dass was wir versäumt haben, nachzuholen. Wir können auch in
Zukunft, wenn wir es beabsichtigen, ein Team sein, das sich trifft und austauscht. Die
digitalen Termine waren bestens organisiert und halfen dem Lehrgangsziel Schritt für
Schritt näher zu kommen.

Dass ich die vielen guten Unterlagen, die ich durch die einzelnen Kurstage erhielt,
nicht sofort bearbeiten konnte, liegt in der Tatsache, dass ich durch meine
Tätigkeiten im Historischen Verein, usw. nicht sofort die Zeit dafür fand, aber sie sind
ein Bollwerk und universelles Nachschlagewerk für die Zukunft. Alle Referent*innen
haben uns ihre Hilfe über den Lehrgang hinaus angeboten, auch nicht eine
alltägliche Situation!

Der Lehrgang hat mich motiviert neue Themen anzugehen. Die Lösungsschritte
neuer Aktionen sind eingebettet in das Wissen, das durch den Lehrgang vermittelt
wurde. Dies ist auch von Bedeutung, um sicherer in der Öffentlichkeit zu arbeiten,
denn Zweifler am ehrenamtlichen Handeln gibt es mehr denn Befürworter. Im
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historischen Bereich ist dies besonders sensibel, denn jede(r) weiß viel, aber kaum
eine(r) hat sein Wissen hinterfragt. Diese Sicherheit im Umgang mit der Geschichte
meiner Heimatregion hat mir der Lehrgang gegeben.

Meine Erwartungen von den Ergebnissen des Lehrgangs wurden weit übertroffen.
Besonders wichtig waren für mich die Kontakte zu Personen (Referent*innen,
Organisator*innen und Teilnehmer*innen), die mich in meinem liebsten „Hobby“ voll
und ganz bestärkten und mir vor allem das Gefühl vermittelten, nicht allein auf weiter
Flur zu sein. Der Aufbau des Lehrganges hat viele umfassende Themen sehr gut
behandelt. Einerseits dachte ich oft, dass ein Thema zu kurz behandelt worden sei,
doch andererseits liegt die Vertiefung und Weiterbildung doch bei den
Teilnehmer*innen selbst.

Wichtig ist für mich, gelernt zu haben, wie man professioneller an ein Thema
herangeht. Als Beispiel sei die Zeitzeugenarbeit erwähnt, die wir seit mehr als zehn
Jahren betreiben. Erst durch den Lehrgang wurden mir alle notwendigen Schritte in
dieser so wichtigen Tätigkeit bewusst. Auch das Sammeln und Digitalisieren alter
Fotos ist nichts Neues, aber das richtige Herangehen an die Thematik ist im
Lehrgang klar und deutlich erklärt worden.

5.5 Aufwand und Nutzen

Die Zeit, die ich für den Lehrgang aufgewendet habe, stand in keinem Verhältnis zum
Nutzen des Gewonnenen. Sicherlich ist viel Zeit investiert worden, Zeit, die anders
verwendet hätte werden können, aber die Ergebnisse aus allen Pflicht- und
Wahlmodulen können sich sehen lassen.

Museumsinstandsetzung und Digitalisierung des Inventars, das Schreiben der
historischen Zeitung oder die Zielsetzung der eigenen Veranstaltungen haben durch
den Lehrgang eine neue Sichtweise bekommen. Das eigene, aber auch das
gemeinsame Handeln im Verein, ist durch die stete Wissenserweiterung im Lehrgang
geprägt worden. Und da stellt sich nicht mehr die Frage, ob sich der Aufwand gelohnt
hat.

Der Lehrgang ist eine große Bereicherung für alle, die sich für die Geschichte ihrer
Region interessieren, vor Ort arbeiten oder mitarbeiten wollen. Er beinhaltet die
Wahrscheinlichkeit, sich historisch umfassend in der Region zu betätigen und nicht
am „eigenen Thema“ hängen zu bleiben.
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7. Abkürzungen

ahd. - althochdeutsch

BEV – Bundesamt für Eich- und Vermessungswesen

D - Dorf

EG – Einzelgehöft

GIS – geographisches Informationssystem

ha – Hektar

KG – Katastralgemeinde oder Katastralgemeinden

mhd. - mittelhochdeutsch

R – Rotte (eine Wohnsiedlung, die aus wenigen Gebäuden in lockerer Anordnung
besteht, größer als eine Einöde)

ugs. – umgangssprachlich

W – Weiler

ZH – zerstreute Häuser

Verwendete Flächenmaße:

Klafter – 1,896 m

niederösterreichisches Joch – 1600 Quadratklafter (als Katastraljoch bezeichnet)

Qaudratklafter – 3,597 m²

Quadratzoll – ein Quadrat mit der Seitenlänge von 26,34 mmm
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